
u . Pantheon des Nationalruhmes der Lander und Völker des österreichischen Kai-
serlhumes.

Historische Uebersicht der Hcruptmomente
des Entstehens , Ausbildens und des Wachs¬

thums des österreichischen Kaiserthums *) .
ZweytePeriode.

Österreichs Empor st eigen unter den Habs¬
burgern , bis es zur größten Länderaus»

dehnung gelangte.
Nicht die mächtigsten Fürsten Teutschlands wagten

es , die schwierigen Aufgaben zu lösen , wölche dem künf¬
tigen Qberhaupte , dieses in so große Unordnungen ver¬
sunkenen Staates , nach dem langen Interregnum ge¬
geben waren . Ihre Wahl , sollte sie heilbringend für
Teutschland seyn , mußte nur auf den , welcher der ta¬
pferste , redlichste , gottcsfürchtigste und klügste zugleich
war , fallen , und sie^ fiel 1275 auf Rudolph den Habs¬
burger , den edelsten und würdigsten seiner Zeit , der
Teutschlands Thron zu besteigen geeignet war.

Keinem andern teutschen Fürftengeschlechte an Al¬
ter und Adel nachstehend , behauptete Rudolph vor den
meisten den Vorzug . Aus der Merovinger Blut ent¬
sprossen , waren bekanntlich die Herzoge in Allemanien
und Elsaß — war es Ethiko , der als solcher um das
Jahr 690 gestorben , auf den Rudolph al , Stammva¬
ter seines Geschlechtes Hinweisen konnte . Und wenn auch
sein reicher Ahnherr , Guntram , alles , bis auf di» un¬
beträchtlichen Stammgüter in Argau , durch Kailer Qt-
to ' s l . Ungnade lange verloren hatte , und Rudolphs
neuer Nähme nur von dem kleinen Schlosse hergeleitet
war , was 1020 , ob den Trümmern der alten Vindon-
nisfa , Graf Rarbod auf dem Wälpelsberg erbaut hatte,
so war er doch durch Muth , Tugend und Weisheit kräf¬
tig genug , Ordnung in dem gleichsam verwilderten
Staate wieder herzustellen , und ihn zu einem neuen,
besseren Leben zu bringen , so wie durch ihn die viel¬
seitigsten Wünsche mit einem erfüllt wurden , die der
Papst und die Stände Teutschlands , jeder Theil seinem
Interesse gemäß hatte.

In die nähmliche Zeit fiel auch das österreichische
Zwischenreich . Eine Zeitlang der Zankapfel zwischen
mächtigeren und schwächeren Fürsten , bis es Böhmens
Ottokar durch Verrath und Waffengewalt an sich riß,
blieb Österreich , Steyer , Kärntben , Kram und die win-
dische Mark der Schauplatz verheerender Kriege , und
innerer , nicht weniger verderblicher Zwiste ^ — Nun soll-

*) Die erste Periode dieser chronologischen Übersicht der Ge¬
schichte des österreichischen Kqiserthums wurde im vorigen Lahr-
gange dieses Kalenders geliefert.

te sich Ottokar vor seinem Oberhaupte verantworten,
seinen Rechtsntel auf das Erbe des mit dem zweyten
Friedrich erloschenen Babenbergerstammes ausweisen;
aber Ottokar erschien nicht auf die Ladung , und Teutsch-
lands Stände stimmten für die von ihrem Kaiser gegen
den stolzen Ottokar auszusprechende Achtserklärung.

Noch ließ es dieser , übermüthig vertrauend auf die
Hülfsmittel , die ihm seine Länder , als dem mächtigsten
teutschen Fürsten angebothen , selbst auf die Achtsvoll-
Ziehung ankommen , bevor er Österreichs Länder räumen
wollte ; aber Rudolphs denkwürdiger Sieg über Otto¬
kar bey Marchegg , im August 1273 , entriß ihm mit dem
Leben einen ungerechten Besitz , wodurch dem Reiche
wieder wurde .' , was des Reiches gewesen war . — Der
Churfürsten Willbriefe stellten dem kaiserlichen Befinden
anheim , zu verleihen das erledigte , und aus feindlicher
Gewast selbst eroberte Reichslehen ; und auf einem der
feyerlichsten Reichshöfe zu Augsburg belehnte der Kaiser
auch am 27 . December . . . . . 1232
seine Söhne Albrecht ( geb . 1248 ) und Rudolph
mir Österreich , und legte den Grund eures Staats¬
gebäudes , das sein Stamm durch die rechtlichste
Erwerbungsweise zu jener Macht und Größe er¬
hob , die es möglich machten , Europen mehr als -
einmahl vor dem ihm nahe gedrohten Untergän¬
ge seiner Cultur , und dem Umstürze seiner Ver¬
fassungen zu schützen.

Albert erhält . 123z
nach der väterlichen Hausordnung den Alleinbesitz
von Österreich , gegen bedungene Entschädigung
seines mitbelehnten Bruders.

Kärnthen aber wird . . . . . 1286
von den österreichischen Landern , zu Gunsten Mein¬
hards von Tyrol , Albrechts Schwiegervater , ge¬
trennt , welchen der Kaiser Rudolph damit belehn¬
te . Der einstmahlige Rückfall dieser Provinz an
Österreich blieb durch einen Erbverbrüderungs¬
vertrag Vorbehalten-

Nach Kaiser Rudolph ' s Tode ( 11 . Iuly ) . 1291
verbindet A brecht die väterlichen Stammgüter in
der Schweiz und im Elsaß mit seinen Ländern.

Er ertheilt der Wiener Schule zu St . Ste¬
phan besondere Vorrechte . - . . . 1296

Albrecht wird nach der Absetzung Adolf 's von
Nassau zum Kaiser erwählt , und besiegt und röd-
tet feinen Gegner in offener Feldfchlacht (2 - Iuly ) 1298

Die Markgrafschasr Durgau gelangt als eröff¬
ntes Reichslehen , nach dem Tode seines kinder¬
losen Markgrafen Heinrichs , an Österreich.

Zwischen den Regenten der österreichischen und
4
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böhmischen Staaten wzrd ein Erbverbrüderungs¬
vertrag errichtet . . . . . . . i 3 o6

Albrecht fällt unter dem Mordstahle seines
Neffen , Iohannvon Schwaben , auf dem Wege von
Baden nach Rheinfelden in derSchweiz , den : . Mäy 1508

Er war und blieb der einzige Habsburger , der
eines solchen gewaltsamen Todes starb.

Kaiser Heinrich, aus dem Luxemburgischen Hau¬
se , bestätiget den bereits von ihrem Vater ge¬
summt belehnten Herzogen von Österreich ihre Län¬
der und Freyhelten , und verleiht ihnen auf dem
Reichstage zu Speyer die schwäbischen Besitzungen
ihres , wegen Albrechts Morde geeichteren Vetters,
Johann . ^09

Albrechts zweyter Sohn , Friedrich der Schö¬
ne (geb . 1L66) , folgt in der Regierung Österreichs, —
wird mit Herzog Ludwig in Oberbaiern zugleich
durch getheilte Wahl der Churfürsten zum römi¬
schen Könige erwählt 1314 , verliert die Schlacht
Hey Mühldorf 1322 , und wird durch Verrath Lud¬
wigs Gefangener , der ihn nach einigen Jahren , .
mehr durch äußere Umstände gedrängt , als durch
Friedrichs beyspiellosen Edelmuth bewogen , frey
läßt , und endlich sogar vom S . Febr . 1325 als Mit¬
regenten annimmt.

Die Schweizer empören sich nach Albrechts
Tode , und von den österreichischen Stammländern
werden durch sie nach der Schlacht bey Morgar¬
ten , die Herzog Leopold verliert , die 4 Waldstäd¬
te abgerissen . . 1315

Durch die Vermählung Herzogs Albrecht II.
von Österreich mit Johannen , der Erbtochter Ul¬
richs von Tyrol , gelangt . 1^ 14
die Grafschaft Pfirt an Österreich.

Österreicherhält die Kyburgischen Besitzungen
im Elsaß , nachdem sie von ihrem Besitzer , wegen
verwirkter Felonie , eingezogen worden . . . 1326

Friedrich stirbt auf feinem Schlosse zu Gutten-
ftein in Österreich den 13. Jänner . . . - 1350
und es folgte ihm in der Regierung Österreichs
fein jüngerer Bruder , Albrecht H. (geb . 1298) ,
der Lahme , und mit größerem Rechte noch , der
Weise genannt.

Herzog Leopold erhält von Ludwig dem Baier
im Frieden von Hagenau die Städte : Breisach,
Schafhausen , Rheinfelden und Neuburg . . —

Und nach dem Tode des letzten unbeerbten
kärnthnerischenHerzogs Heinrich gelangt Kärnthen
nach dem bestandenen ErbverbrüderungSvertrage
an Österreich , worüber auch Kaiser Ludwig der
Baier den österreichischen Herzogen die Belehnung
ertheilt . - - » - - - - .1335

Der zu Regensburg . . . . . 1355
geschlossene Waffenstillstand beendigt den Krieg

mit den Schweizern , wodurch die österreichischen
Stammgürer daselbst großenTheils verloren wurden.

Albrecht promulgirt zu Wien die erste Habö-
burgische Hausordnung . . . - . . —

Stirbt . . . . . . . 1258
und ihm folgten Herzog Albrecht m . und seine
Brüder : Rudolph IV,, FriedrichIII - und Leopold III-

Die neue Erbauung des Münsters zu St . Ste¬
phan und seines merkwürdigen Thurmes beginnt . 1359

Margaretha , genannt die Maultasche , Toch¬
ter des letzten kärnthnerischen Herzogs Heinrich,
verschreibt in einem Vermächtnißbriefe , den der
römische König , Carl IV . zu Botzen . - . 1564
bestätigte , die Grafschaft Tyrol an Österreich, wo-
bey auch Trient durch einen Vergleich mit Tyrol
in Verbindung gesetzt wird-

Die Wiener Hobe Schule verdankt Rudolph
dem Weisen ihre Entstehung . . . . . 1365

Durch ihn wurden auch die älteren österrei¬
chischen FreyheitSbriefe in wirklichen Gebrauch ge¬
bracht , und er nahm zuerst den erzherzoglichen
Titel an.

. Herzog Leopold erkauft die Grafschaft Feld¬
kirch von Rudolph von Werdenberg , für 36,000
Goldgulden . . .

Derselbe und sein Bruder Albrecht erkaufen
für 55,000 ff . das Breisgau von dem Grafen von
Fürstenberg . . . . - - 1267

Die Görzischen Güter in Kram gelangen in
Folge eigener Hausverträge an Österreich. . 1374

Pludenz , eine der Vorarlbergischen Herrschaf¬
ten , wird von Herzog Leopold von den Grafen von
Werdenberg erkauft . - . 13 ? 6

Eben demselben verkauft der römische König i
Wenzel für 40,000 Goldgulden die Landvogteyen
in Schwaben . . . . - - . 1579

Die Einwohner des Triester Gebiethes unter¬
werfen sich der Herrschaft der österreichischen Her¬
zoge , die es auch durch das Recht der Waffen in den
ungarisch-venezianischen Kriegen erworben hatten . i 38o

Durch Kauf für 66,000 Goldgulden wird die
Grafschaft Hohenberg von ihrem bisherigen Besi¬
tzer abgelöset. . - ' . 1281

Und Lauffenburg erkauft Herzog Albrecht von
seinem Vetter , Johann dem Jüngern von Habs¬
burg , für 12,000 fl - . - . - v . ' *̂ b7

Durch alle genannten Acquisitionen war Oster-
reichs StaatSgebieth bis zum Tode Albrechts m.
zu einer Ausdehnung gelangt , die sich über 2096
Q-uadratmeilen erstreckte . . - . . . 1295

Nun aber trat gegen die unlängst eingeführ¬
te Hausordnung , eine Theilung der österreichischen c
Staaten ein , wodurch die bisher erworbenen Län¬
der nach zwey Linien gelrennt wurden , nähmlich
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in die der österreichischen und der steyermärkischen,
welche letztere wieder sich in den Tyroler - und in
den Steyermärkischen Ast unterschied.

Der Regent der ersten Hauptlinie war Alb¬
recht IV . , anfangs gemeinschaftlich mit Wilhelm,
Leopold des Biederen Sohn , der i366 in der
Schlacht bey Sempach gegen die Schweizer um¬
gekommen war . Schon des erstern Sohn , Alb¬
recht V . ( geb - im M . April 1397) erwirbt die Kro¬
nen von Ungern und Böhmen nach dem Tode sei¬
nes Schwiegervaters , Kaiser Sigismunds , wird
r4Z8 den 18 - Marz auch zum römischen Könige nach
Jenem erwählt , stirbt aber bereits am 29 . Oerober
1439 . — Sein nachgeborner Sohn Ladislaus be¬
schließt 145? diese Linie , und nur Österreich ver¬
bleibt dieser Dynastie.

Der Tyroler Ast der zweyten Hauptlinie nimmt
seinen Anfang mit Friedrich IV. , Sohn Leopolds III.
oder Biederherzigen , und erhält für seinen Länder-
antheil Tyrol mit den Ländereyen in Schwaben
und in Elsaß , und die noch übrigen Stammgüter
in der Schweiz , mit welchen schon - - . 1461
beym Ausgange der Habsburgisch , Lauffenburgi-
schen Linie die Grafschaft Seckingen durch Erbschaft
vereiniget wird.

Wird aber,wegen des demPapfteJohannXXIlI.
verliehenen Schuhes , selbst mit dem Kirchenban¬
ne belegt , und Kaiser Sigismund verpfändet au»
persönlicher Feindschaft feine im Allgau gelegenen
Stammgüter den Schweizer Eidgenossen für eine
geringe Summe , an die er auch Bremgarten , Da»
den , Melingen und Sursee verliert . . . 1416

Sigismund , Friedrichs Sohn und Nachfol¬
ger , bringt durch Kauf von Elisabeth von Mont¬
fort die eine Hälfte von Bregenz an Tyrol . . 1451

Verliert aber unmittelbar hierauf in derSchwei-
zerfehde die Grafschaft Kyburg . . . . . 1462

Kaiser Friedrich bestätiget dem österreichischen
Regentenstamme feine alten Privilegien , und führt
die erzherzogliche Würde durch ein besonderes Pri¬
vilegium förmlich ein.

Um diese Zeit fällt die in Süden derSteyer-
mark gelegene gefürstete Grafschaft Cylly nach dem
Tode des unbeerbten letzten Regenten dieses Lan¬
des , Ulrich II - , in Folge des schon im Jahre 1443
errichteten Vertrags an Österreich . . . 1467
womit Kaiser Friedrich den steyerischen Ast dieses
Stammes belehnt.

Die Landgrafschaft Nellenburg wird . . 4165
für 57,905 Goldgulden durch Erzherzog Sigmund
von Tyrol , von Johann Grafen von Thengen erkauft.

' Auch Sonnberg , eine der Vorarlbergischen
Herrschaften , übernahm er gegen bedungene Ent¬
schädigung . . . . . , . . . 1474

Verliert aber den Rest der Habsburgjschen
Stammgüter an die Schweizer . . . . . 1477

Erkauft das Schloß und den Ort Megdberg
von dem Grasen Eberhard von Würtemberg . . 1431

Im Jahre . . . . . . . ^
lösete derselbe die verpfändete Landvogtey Altdorf
und Ravenspurg von den Truchsessen von Wald¬
burg für 13,200 fl . ein.

Mit Erzherzog Sigismund stirbt diese Linie
1496 aus , und ihre Länder kommen unter Ma¬
ximilian I . an den steyermärkischen Ast dieses Ge¬
schlechts , der sie bereits seit dem 16 - März . 1490
durch einen mit Erzherzog Sigmund geschlossenen
Vertrag in seine Verwaltung übernommen hatte.

Von diesem letzter « Ast erhielt zuerst Herzog
Ernst , Leopolds III . Sohn , aus seines Oheims,
Herzogs Albrecht III . Nachlasse , die Herzogthümee
Steyermark , Kärnthen und Krain , womit feinen
Söhnen und Nachfolgern Kaiser Friedrich III . ( geb.
25 . Februar , 415 , gest . 19 . August i ^gZ) Cylly,
und nach dem in Wien . - .
erfolgten Ableben König Mathias von Ungern,
die Erbschaft Ladislaus des Nachgebornen , nähm-
lich Niederöfterreich , vereiniget wurde.

In dem mit Ungern . . . . . 149z
geschlossenen Frieden wird Österreich nach Ausgang
des ' Mannsstammes der ungr . Könige diese Kro¬
ne zugesichert.

Maximilian l . , geboren den 22 . März 1459,
der einzige Sohn Friedrichs III . , gelangt nachdem
Aussterben der Tyrolerlinie zum Besitz aller öster¬
reichischen Lander . Durch feine Heirath mit Carl
des Kühnen reicher Erbtochter , Marien , legte er
»477 den Grund zur künftigen Vereinigung Bur¬
gunds mit Österreich , welche auch . . . 1482
nach dem Tode der Prinzessin « wirklich erfolgte . —
Vier Jahre später , nähmlich den 16 . Februar i486,
wurde Maximilian zum römischen Könige erwählt,
und den 9 . April d . I . auch zu Aachen gekrönt,
aber erst unterm 10. Febr - 1508 nahm er den kai-
serlichen Titel an.

Durch die Heirath seines Sohnes Philipp mit
der spanischen Jnfantinn Isabella , im Jahre 1496,
bewirkte er auch die Vereinigung der spanischen
Monarchie , wozu damahls noch die Königreiche
Neapel , Sicilien und Sardinien gehörten , mit
Österreich.

In Folge vielfältiger Verträge , besonders von
1359 , 1361 , 1364 , 1294 , 1436 und 1490 ließ er
nach dem Tode Leonards , des letzten Grafen von
Görz , die Grafschaft Görz > die windische Mark,
Möttling in Krain , Histreich und das Pusterthal 1500
in Besitz nehmen.

Durch den Frieden mit Baiern im Jähre - 1507
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aber , erhielt er einen Antheil von den Länderndes
im Jahre i50Z ohne männliche Erben verstorbenen
Herzogs , Georg des Reichen von Niederbaiern,
worüber schon I4r5 Kaiser Sigismund dem Her¬
zog Albrecht von Österreich nach Herzogs Johann II.
Tode belehnt hatte . — Dieser nun acquirirte Lan-
desantheil bestand aus den Herrschaften Spitz und
Schwalnbach , dem Schloß und Bezirk Rattenberg,
mit dem Ländchen im Cyllerthale , der Stadt und
dem Schlosse Kueffstein , der Stadt Küzbüchel mit
ihrem Gebiethe , dann der Herrschaft Ne -barg an
Dem Inn , Nannariedel ander Donau , Neuhaus,
der Grafschaft Kirchberg in - Schwaben , der völli¬
gen Oberherrschaft über Burgau , des Klosters und
der Vogtey Mannsee , dem Schlosse Wideneck nebst
andern Parcellen . Ferner wurde Maximilian die
Dogtey über Salzburg und Passau versichert.

In Folge des mit der Republik Venedig ge¬
führten Krieges , erhielt Maximilian von dieser im
Frieden von - - - - - ' '
das Gebieth von Roveredo , Riva , die vier Vika¬
riate , die Vergfestungen Peitelstein , Kofel und

Ampezzo - . . ^ ^ ^
Im nähmlichen Jahre suecedirt sein Enkel und

Erbe , Carl , nach dem Tode des Königs Ferdinand
des Katholischen , als Sohn der Infantin » Johan¬
na , der Tochter und Erbinn Ferdinands , in der
ganzen spanischen Monarchie.

Maximilian , einer der merkwürdigsten , ver,
dientesten und größtenRegenten,stirbtden 12 -Jänner i5iy

Er ist als der zweyte und eigentlichste Begrün¬
der der Größe , Macht und der politischen Wich¬
tigkeit des österreichischen Staarskorpers zu betrach¬
ten . — In seiner Bildung , Kraft und Charakter
schien der erste Stammvater wieder aufgelebt . —
Wie dieser , war auch Maximilian nicht nur seines
Hauses Zierde und Beförderer , sondern auch Wie¬
derhersteller der Ordnung und des Gesetzes im
teucschen Vaterlande . — Überall blickte in seinem
Denken und Thun der edelste Rittergeist des Mit-
teialters , mit innerer Fürstenweisheit zugleich her¬
vor - Von ihm sind die ersten Landesstellen einge¬
setzt , die anpassendsten Administrations -Vorschrif¬
ten gegeben , das Landescrträgnißregulirt , Posten
eingeführt , Wissenschaften und Künste geschäht,
begünstigt , und durch eigenes gelehrtes Mitwir¬
ken befördert . Ihm selbst verdankte das Kriegswe¬
sen , und besonders die Artillerie , einige nützliche
Erfindungen , so wie ihm die Idee der Landwehre
und des Landsturmes angehört.

Sein Enkel und Nachfolger , Carl , geboren
den 7. 5 - Februnr i5oo , vereinigte nach Maximi¬
lians Tode alle österreichischen Besitzungen mit fei¬
nem weiten Reiche , in dem die Sonne den Ge¬

sichtskreis nie verließ , da es sich bereits in vier
Welttheilen ausgedehnt hatte . — Die europäischen
Besitzungen allein umfaßten einen Flächenraum
von 116,690 G . Q - M . , und kein Fürst aus dem
Habsburgischen Hause hatte noch einen so weiten
Länderumfang beherrscht . — Aber nachdem Carl
den 28 . Juny i5iy zum römischen König erwählt,
und am 2Z . Oktober als solcher der V . seines Nah»
mens gekrönt worden war , trat er bereits . t52r
die österreichischen Erblande wieder ab , und be¬
hielt sich im Umfange TeutschlandS nur die Nie¬
derlande von der väterlichen Erbschaft bevor.

(Der Beschluß folgt im nächsten Jahrgange .)

V . Verdienste des Erzhauses Oesterreich um
Teutschland.

Merkwürdig ist in dieser Hinsicht , was ein unbe-
i5i6 fangener und aufgeklärter Protestant , ein Zeitgenosse

des Kaisers Rudolph II - , seines Vaters und Großva¬
ters , der berühmte Gelehrte , Johann Sturm,  ge¬
schrieben hat . Er schrieb an die Churfürsten und Stän¬
de des Reichs , und schickte sein Schreiben an das Haupt
der Protestanten , an den Churfürsten August zu Sach¬
sen , zur Überlegung und Beurtheilung . Er schrieb von
den Ursachen , warum die Macht der Türken in Euro¬
pa so fürchterlich zugenommen , und von den Mitteln,
ibr Gränzen zu setzen . Er fand eine der Hauptursachen
in der Uneinigkeit der Teutsch «» mit dem Kaiser ; denn,
(so schreibt Sturm ) was hat den Feind so groß gemacht,
als unsere Zwistigkeiten ? was schadete Carl V. mehr,
als TeutschlandS Zwiste ? Wir Greise , die wir unter
dem Kaistr Maximilian I . geboren worden , erinnern wnS
aller Kriege , welche von diesem , von Carl V . , von Fer¬
dinand und von Maximilian II - geführt worden sind,
aber vorzüglich derer unter Carl : wir erinnern uns der
Zwiste, welche feine Anschläge fast immer vernichtethaben.

Was kann Wien den Türken noch entgegensetzen,
außer Canischa , Comorn , Agram und Caschau ? — Daß
wir diese Überbleibsel noch besitzen , haben wir der Vor¬
sicht Gottes , dem guten Glücke des Kaisers Rudolph,
seinem Vater und Großvater zuzuschreiben , und viel¬
leicht dem des Hauses Österreich , welches schon durch
159 Jahre , von Albrecht II . angefangen , der Christen¬
heit beständig Könige und Kaiser gegeben hat , die für
uns und alle Menschen , welche in Europa leben , die
Pfeile eines so mächtigen und so grausamen Feindes
entweder von uns abtreiben oder auffangen , die bisher
ihre Schätze , ihre Völker und Reiche gleichsam als ihre
Körper , den türkischen Waffen entgegengesetzt haben.
Denn , wären sie nicht gewesen , wäre nicht noch einer,
der da herrschte , oder wenn sie keine Kinder hatten , die
Nachfolgen könnten , wen könnten wir wohl in dessen



Stelle sehen , der eine solche Last der Dmgk bey einer
solchen Verwirrung der Staaten , und diesen Zwistig¬
keiten des Reiches über sich nehmen wollte ? Nicht als
ob es an kriegskundigen Männern fehlte , sondern an
solchen , die so reich wären , daß sie mit ihrem Gelds,
mit ihrem Solde Armeen errichten , oder solang , als
es die Wichtigkeit des Gegenstandes heischet , unterhal¬
ten könnten . Wenn daher eine Familie ist , die eure,
der Reichsfürsten Sorgfalt erheischet , so ist es gewiß
diese , welche schon so viele Jahre durch so viele Kaiser
tüchtig befunden worden ist , und so viele herrliche Bey-
spiele der Tugend gegeben hat . Ich also , und viele an¬
dere mit mir , schreiben es der göttlichen und euerer
Weisheit zu , daß ihr diese Familie allen übrigen vor¬
gezogen habet , außer w l her keine so tauglich wider die
feindliche Macht , keine einer solchen Verfassung zur Er¬
weiterung der Gränzen des Reiches , keine an Beyspie-
len großer Thaten und Tugenden so reich von euch hat
können gefunden werden , noch von anderen wird ge¬
funden werden , sie mögen Freunde zur Wahl , oder
Feinde und Neider zum Tadeln seyn . In der That ha¬
ben diese österreichischen Herzoge schon genug für ihre
Würde gechan , hinlänglich ihre Tugend , Mäßigung
und Enthaltsamkeit an den Tag gelegt . So lange sie
Formten , haben sie all ihr Vermögen dem Reiche und
der allgemeinen Wohlfahrt dargebracht , haben fast alles
für den Staat verwendet , und würden auch das , was
ihnen noch übriget , dem gemeinschaftlichen Vaterlands
zu widmen , sich nicht weigern , wenn jene , welche sie
zu Königen und Kaisern gewählt haben , sie auch mit
Truppen und den nöthigen Erfordernissen unterstützten,
sie , welche so oft durch ihre Armeen und Schätze das
Reich vertheidiget haben.

Es gab einige : ( fährt Sturm fort ) , welche glaubten,
die Macht dieses Hauses , und die ununterbrochene Kai-
ferwürde bey Österreich könnte dereinst auswärtigen Kö¬
nigen , und dem teutschen Reiche selbst , gefährlich wer¬
den - Wollte Gott , sie wäre nicht so schwach , als sie wi¬
der die Grausamkeit des türkischen Sultans ist ! Wollte
Gott , daß wir alles , was dieses Haus verloren hat , und
ihm entrissen worden ist , wieder erobert sehen könnten!
So weit der biedere Sturm-

Merkwürdig ist auch die Antwort , welche der Chur¬
fürst von Sachsen dem Churfürsten Friedrich Wilhelm
von Brandenburg gab ; denn als sich Friedrich Wilhelm
unter dem Kaiser Leopold l . mit dem König von Frank¬
reich , Ludwig XIV - , wider das Haus Österreich verbun¬
den hatte , wollte er auch den Churfürsten von Sachsen
auf seine Seite ziehen ; allein dieser antwortete dem
brandenburgischen Gesandten : „ daß von der Rettung
des österreichischen Hauses auch das Wohl des Reichs ab-
hänge , daß beyde von einander unzertrennlich wären,
daß ohne Österreich auch keine Churfürsten und Reichs»
stände Statt finden könnten ."
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6 . Die Gruft der Habsburger zu Sr . Paul
in Karnthsn.

Auf einem Hügel eines der reiz ndften Thaler von
Karnthen , durch welches sich in angenehmen Krüm¬
mungen die Lavant  schlängelt , erhebt sich in düsterm
Grau das Venedictinerstift St . Paul.  Öde schauerten
die seit dem Jahr 1766 verlassenen klösterlichen Hallen,
als den 4 . May des Jahres 1809 neue Ankömmlinge
aus dem fernen Herzynifcken Walde dieselben wieder
bezogen , und der Genius des Ordens inseine Heimath
zurückkehrte.

Der erlauchte Sprosse Rudolphs von Habsburg,
Se . k . k . Majestät , Franz I - , welchen dre Zeitgenossen
des neunzehnten Jahrhunderts alle gleich  verehren ,
indem Ihn Österreichs Völker ihren Vater,  die
Fremden den Guten,  und die Teutschen ihren B e-
freyer  segnen , geruhte , den ausgewanderten Glie¬
dern des aufgelösten fürstl . Reichsstiftes , St . Blasien
aufdem Schwarz Wald  e , dieses Stiftsgebäude zur
Behausung in dem Lande anzuweisen , worin die Pflege
der Wissenschaften und der Unterricht der studierenden
Jugend ihre Bestimmung seyn sollte . Das fürstliche
Stift St . Blästen , auf österreichischem Grunde erbaut,
genoß Jahrhunderte hindurch die Gnade jener erlauch¬
ten Herrscher , deren Ahnherr aus der , St . Blasien
nachbarlichen Habsburg,  auf den Kaiserthron der
Teutschen erhoben wurde . Anhänglichkeit , diese liebliche
Frucht des kindlichere Sinnes glücklicher Unterthanen,
fesselte daher die Brüder an der Alb an das durchlauch¬
tigste Haus der Habsburger , und rege Dankbarkeit nicht
minder . Ein unglücklicher Brand legte im Sommer des
Jahres 17ÜS das Stiftsgebäude St . Blasien in Asche.
Ein neuer Phönix , erhob es sich , als Fürst Gerbert
— im diplomatischen  und historischen Gebiethe ein
gefeyerter Nähme — ein Gebäude und einen Tempel
erbaute , welchen eine Wunderhand in die herzynische
Einöde gezaubert zu haben schien , und der des Kenners
Auge durch die architektonische Kühnheit der Gedanken,
wie durch ihre Ausführung Tage lang zu fesseln ver¬
mochte . Dieser gelehrte Fürst hatte ein durch ihren Tod
unterbrochenes Werk zweyer Schriftsteller aus dem Stif¬
te St . Blasien vollendet, - welches „von den , dem
durchlauchtigsten ErzhauseÖ st erreich aller
Orten er ri ch tete n G r ab - undDenkmählern"
handelt . Wie natürlich mußte nicht der Wunsch in der
Seele dieses dem Kaiserhause so ganz ergebenen Man¬
nes rege werden , solche geheiligte Neste selbst zu besitzen,
und den fürstlichen Manen der Beschützer St . Blasiens
ein Denkmahl der Verehrung und Dankbarkeit zu er»
richten!

Der Wunsch reifte zur That , und nachdem die un¬
sterbliche Kaisermn Maria Theresia  die höchste
Einwilligung zu ertheilen geruht hatte , wurden die Lei»
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chen der erlauchtesten Familie , aus ihren Ruhestätten
zu Basel und Königes « lden  im Aargau , in das
neuerbaute Mausoläum der Stiftskirche zu St . Blasien
im Jahre 1771 feyerlich überseht . Hier ruhten die Er¬
lauchten , bis die Stürme der Zeit auch ihre nächtlichen
Grabeshallen im Jahre 1807 sprengten . Auöwandernd
aus dem Mutterschooße der Heimath . eine ferne Wohn¬
stätte suchend , trug , gleich heiligen Penaten , die Hand
der Dankbarkeit , auch der erlauchten Habsburger Ur¬
ne mit in die Ferne . — Unauslöschlich glüht das Gefühl
der Dankbarkeit auf dem Altäre des Herzens besserer
Menschen ; kein Sturm der Zeit löscht es aus . — Mit
den neuen Ansiedlern empfing das lachende Gartenthal
von Kärnthen auch die heilige Asche der erlauchten Für¬
stenahnen ; und in einem Gewölbe unter dem Hochaltars
der gothischen Stiftskirche ruhen nun die sterblichen Hül¬
len von Fürsten aus dem Hause Habsburg . Doch wenn
gleich kein prächtiges Mausoläum diese irdischen Hüllen
umgibt , so ruhen sie ja dafür in einem Lande , das Jahr¬
hunderte hindurch Haböburgö erlauchte Sprossen dan¬
kend segnete , an Liebe zu seinen Fürsten , und an Opfern
für dieselben , sich von keinem andern im höheren Bunde
des Kaiserstaates je übertreffen ließ!

v . Das Königreich Ungern ist Europa im
Kleinen.

Das Königreich Ungern ist Europa im
K l e inen , und in Hinsicht der Arealgröße noch um ein
Gutes mehr ; denn dieser Welttheil ist etwa '/s ^ tel von
der gelammten Erdoberfläche , Ungern dagegen derzbte
Theil von Europa . Aber die in den übrigen europäischen
Ländern zerstreute Mannigfaltigkeit aller Art sieht man
in Ungern auf ' s Glücklichste vereinigt , man betrachte
das Reich , in welch immer einer Beziehung man wolle.
Klima , Oberfläche , Naturprodukte , Men¬
schen - welch reiches Feld biethen sie zur Betrachtung
und zur Parallele dar ! — Mehrere der Merkwürdig¬
keiten hat man sogar in Duplikaten aufzuweisen.

Welche klimatische  Verschiedenheit herrscht hier
— Während in den karpathi 'schen Gegenden — wo die
Menschen , wie sich einst Jemand treffend ausdrückte,
mehr durch die Lunge und durch die Oberfläche des Lei¬
bes , als durch den Magen genährt werden , — kaum
der Hafer reif wird , und nur ein unansehnliches herbes
Obst wächst , welches man — nach dem gangbaren scherz¬
haften Sprichworts -— durch unterlegtes Strohfeuer zur
Reife bringen muß - gedeiht in dem entgegengesetzten Ba¬
nat Reiß , Baumwolle ; und Seide wird , wie bekannt,
bereits seit vielen Jahren zentnerweise erzeugt ; ja auch
mit der Acclimatisirung der Seidenwürmer sind schon
mehrere hoffnungsvolle Versuche gescheben . Während
die genügsamen Einwohner der nördlichen Gebirge

Weintrauben und Mandeln nur aus der Naturgeschich¬
te kennen , und sich theils mit den woblthätigen Erdäpfel-
knollen (die sich dessen ungeachtet auch dort die halbver¬
ächtliche Benennung : 8 cI -wr>KKi — Schwabenbrot — ge¬
fallen lassen müssen ) , theils auch mit dem , in glückliche¬
ren Fluren zu Gegenständen des Naserümpfens gehö¬
renden Haferbrot , und anderen armseligen Brot - Sur¬
rogaten behelfen müssen : schwelgt auch der gemeinste
Bewohner des gesegneteren unteren Bodens ( .4I -toI 6 )
im Genüsse des nahrhaften Weizenbrotes , des feurig¬
sten Weines , der schmackhaftesten , auf freyem Felde,
gleich den Kürbissen , ohne besondere Pflege gezogenen
Zuckermelonen , sammelt sich Kastanienfrucht im Walde,
und kennt das Haferbrot nur aus Erzählungen . Der
strengste Winter lastet auf dem flachen Lande höchstens
zwey Monathe lang , und es gibt Jahrgänge , wo der
Schnee kaum Wochenlang den Boden deckt ; dort oben
im Gebirge hingegen müssen die Wohnungen der Men¬
schen vom September an bis May , also zwey Dritthei-
le des Jahres hindurch , geheißt werden , und Schlitten
nützt man dort Jahr für Jahr gänzlich ab , wo man der¬
gleichen Fuhrwerke in den untern Gegenden vom Vater
auf den Sohn zu vererben pflegt.

Nicht die geographische » sondern die topographische
Lage des Königreichs ist die Ursache dieser großen kli¬
matischen Verschiedenheit ; und höchst auffallend ist schon
der Unterschied des österreichischen Klima von dem un-
grifchen . Dort hat der Wein nur wenig Meist , wenig
Süßigkeit , und — kaum auf ein Paar starke Kanonen¬
schüsse — wächst in Ungarn unter dem nähmlichen Him¬
melsstriche der köstliche Ödenburger , Rüster , St . Geor-
ger Ausbruch . Hart an der Gränze gedeiht in Öster¬
reich keine rechte Wassermelone — in Preßburg  da¬
gegen häuft man sie zu Bergen auf dem Platze auf . —
Ungern liegt tiefer als Österreich . Und von Galizien
kommend , nimmt der Reisende sein Herabsteigen auf
eine auffallende Weise wahr.

Sehr richtig bemerkte Jemand in der Zeitschrift von
und für Ungern : » Ungern , vom Schöpfer an die höch¬
sten Spitzen der Karpathen angelehnt , habe die Lage
eines natürlichen Treibhauses ? ' — In der Zips staunen
wir unsere einheimische Schweiz  an ; der Kindsstube
(vjle 8 ori ) im Neutraer Comitate glücklich entronnen,
erheben sich himmelhoch , wie die spanischen Pyrenäen,
unsere Karpathen,  und bilden die halbmondförmi¬
ge Gränze des Reichs auf viele Meilen . Unser Mont¬
blanc istdieLomnizerspitze ; Stur« «r  und esor-
Unvs 8rvsc ! bs (Teufelshochzeit ) , wo auch Lawinen nicht
unbekannt sind , unser St . Bernhard  in doppeltem
Exemplar . Aber nur eine kurze Reise , und wir sind in
den glücklichen Fluren unsers Italiens.

Es gibt Gegenden wo man von zornigen Hunden ver¬
folgt , sich nur mit zur Erde gestreckten Rechten bücken darf,
um der Verfolger augenblicklich los ^ u werden , weil diese



aus schmerzhafter Erfahrung wohl wissen ^ daß man dort
zu Lande kaum etwas anders , als einen Stein vom Bo¬
den aufzuheben pflege . Dagegen sind wieder unüberseh¬
bare Landstrecken , wo man — wie sich der gemeine
Mann auszudrücken pflegt — ein Steinchen nicht ein-
mahl zur Mevicin wider das Zahnweh für ' s Geld ha¬
ben kann . Die berüchtigte Lüneburger Heide  fin¬
den wir obschon nur in einer Hinsicht — an unserer
Kecskemeter Heide ; der Bakonyer Wald
stellt uns jenen von Thüringen und Spessart  vor.
— Die Rauschenbacher  Berge sollen an Gestalt und
Producten auffallend Len T i vol i sch en um Rom her¬
um ähnlich seyn.

Unser mittelländisches Meer  ist der fischrei¬
che , über zwanzig Ouadratmeilen einnehmende Plat¬
tensee , Balaton,  in dessen Mitte uns die liebe Na¬
tur an der , durch Menschenhände zur Halbinsel ver¬
pfuschten Insel Tihany , nichts anders , als Malta  her¬
zuzaubern im Sinne geführt haben mochte ; und mit¬
tels unserer Flüsse , Donau  und Pop  r a d,  sind wir
mit eben denselben Theilen des Welt - Oceans im Süden
und im Norden in Verbindung , von welchen Europa
selbst bespühlt wird . England finden wir bey uns in den
Inseln LscklälcoL und (lsepel wieder ; unser Gibral¬
tar ist Peterwardein; Pest  unser London;
Rom  auf sieben Hügeln unser Sche mnitz re. re.

An mineralischen , kalten , warmen und heißen Wäs¬
sern vermissen wir kaum irgend eine Art europäischer
Gesundheitswasser . Wir rühmen uns bittersalziger , al¬
kalischer , muriatischer , eisen - , schwefel - , alaun - , falpe-
ter - , kupferhaltiger re. Wasser , in allen erdenklichen Be¬
hältnissen . Bartfeld  ist unser P y rm o u t , Posten
und Ireutsobill unser Aachen,  kurell unser Spaa,
8 - sIstl ^ a unser B i l i N rc. — Aber der Überfluß des
Einheimischen , und Überschätzung des Ausländischen ver¬
hinderte bis jetzt eine genaue Würdigung aller vater¬
ländischen Gesundheitsquellen.

Der Erde Schooß birgt — außer Zinn — alle euro¬
päischen edlen und Halbmetalle , und Ungern ist für die
ganze Monarchie nicht nur die ohnehin anerkannte Korn¬
kammer,  sondern auch das nähmliche , was Mexico
und Peru  für Spanien einst war . — » N e u so h l ist
mit kupfernen , S ch e mni tz mit silbernen,
Krem nitz mit goldenen  Mauern umgeben ? ' —
sagt ein altes Sprichwort nicht ohne Wahrheit ; denn
die ergiebigsten Bergwerke dieser Gattungen befinden sich
in den Umgebungen jener Städte . Der edle Opal ist
ausschließlich  in Ungern zu Haufe , und UngernS
König kann sich mit Recht »König  d e r O p a l e" nen¬
nen . Um echte Puzzolanerde brauchen wir nicht nach
Italien zu reisen , wir haben sie zu Hause im BaMrt.
Mit unserm S kei n sa lz reichthum in der Nsrmsros
sind wir im Stande , nicht nur uns selbst , sondern auch
ganz Europa vielleicht aus Jahrtausende zu versehen,

und Soda schwitzt der Boden selbst in den Diharer - und
Wieselburger - Comitaten in großer Menge aus.

Verschwenderisch spendet uns die gütige Mutter Na¬
tur auch die Gaben des Pflanzen-  und T h i e r r e i ch S.
Den Segen aufzuzählen , ist nicht der Zweck dieses Auf¬
satzes. Das köstlichste Obst der edlen , ungrischen Zwetsch¬
ke geräth so gut , daß sechs bis acht Stücke das Gewicht
von einem Pfunde erreichen , und der ehrwürdige W a¬
la ßky versichert uns , im Gömörer Comitate Kirschen
gesehen zu haben , wovon siebzehn Stücke eben so schwer
werden . Äpfel har man im Beregher Comitate von 1/4
Pfund Schwere . — Von der T h e iß heißt es im Sprich¬
wort : sie führe mehr Fische als Wasser . Ist auch nicht
Alles in der Welt buchstäblich zu nehmen , so deutet die¬
ses Sprichwort doch auf einen großen Flfchreichthum,
welcher auch wirklich vorhanden ist. Den köstlichen F 0-
gas aber nährt der Plattensee allein . Unterdessen , um
uns auch echte Seeproducte  genießen zu lassen,
schmuggelt uns die herrliche Natur aus dem schwarzen
Meere mittelst der Donau bis Co morn,  ja sogar dann
und wann bis P r eßb u r g , und mittelst der Theiß vis
L u c z im Zempliner Comitate , zentnerschwere Hause n;
aus der Ostsee aber , mittelst des Popradflusses bis
in das Zipfer Comitat die schmackhaftesten Lachsen. —

Welche unendliche Mannigfaltigkeit des edlen Re¬
bensaftes  bewundert nicht jeder unbefangene Kenner!
Wer kennt nicht unser flüssiges Gold (Aurum üueng ) Len
König aller Weine , den edlen Tokayer,  von dem
selbst ein Papst einst sagte : >,8ummum pomiticew tälzäa *)
VN1» clecsirtl " — Ein alter Meneser ersetzt uns den Ma¬
laga vollkommen ; die Ofnerweine den von Bordeaux;
und der Burgunder wächst bey unö bey Viltäu ^ , und um
VägK herum , selbst ein ordinärer M ^neser ver¬
tritt die Stelle desselben ; die Petulanz des berühmten
Champagnerweines machen ihm die Weine von 8 irs 1i. im
Honther , von Vs ?l>6A^ im Eisenburger , von 8Lereckli )-e
im Unghvarer , und von Nsg ^arst nächst Neues im Ara¬
ber Comitate , zum Erstaunen nach . Gelüstet es Jeman¬
den nach säuerlichen österreichischen Weinen , der hat sie
an den Beczkoer und Reßmelyer,  welcher letzte¬
re die Eigenschaft hat , daß es dem Trinkenden vorkommt,
als wenn er etwas unter den Zähnen hätte und drein
beißen müßte . — Und um das Bild zu vollenden , dürf¬
te uns kaum etwasj mehr abgehen , als ein Paar feuer-
speyende Berge,  welche jedoch die Vorsehung zu
unfern Zeiten nicht in Ungern spielen lassen wollte . Es
ist auch nicht gut , Alles zu besitzen, und an ausgebrann¬
ten Vulcanen fehlt es uns , zur Befriedigung unserer
naturhistorischen ' Neugierde , auch nicht.

Nicht zufrieden damit , Europa in Ungern im Klei¬
nen wieder gegeben zu haben , beschenkte uns die frey«

*s Ja kein Druckfehler. Der Tokayerwem wird in und um
herum erjeuqt. A n m . d . D e r f.
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gebige Natur auch mit einem Miniatur von Ungern im
Borsoder - Eomttat . Hier finden wir , nach der richtigen
Bemerkung des Prof . Magda  in dessen Or-

1ö - irssg , das Ober - und Unter - Ungern beinahe
in allen Hinsichten beysammen , und es scheint , als wenn
der Schöpfer uns hier ganz Ungern im Kleinen hatte
vorstellen wollen . Hohe Gebirge , weite Ebenen , Wei¬
zen , Wein , Eisen , Stahl , zahllose Viehherden , edle
Steine , Mineralwässer , Einwohner (Magyaren , Teut-
sche , Slaven , Servier , Griechen , Juden , Katholiken,
Evangelische , Reformirte , unirte und nichtunirte Grie¬
chen , Juden ) — Alles in demselben Einen Comitate . —

Selbst das ganze große karpatische Gebirg bildete
uns die Natur bey UipäcL , eo millisture ab.

Das Areale des Königreichs , sammt Slavonien
und Croatien , mit Ausschluß der Militärgränze betragt
4098 Quadratmeilen ; daher etwa ein 6iOtel des trockenen
Landes der ganzen Erdkugel . — Dagegen bildet es ein
Drittel des Flächenraumes der ganzen österreichischen
Monarchie . Nicht halb lo groß ist es wie Frankreich,
aber nur wenig fehlt ihm bis zur halben Größe des
europäischen Spaniens ; ganz Preußen ist nur um 3or
Quadratmeilen größer , aber zur doppelten Größe Dä¬
nemarks gehen Ungern nur 448 Quadratmeilen ab ; da¬
gegen hat es noch 24 Quadratmeilen über di « doppelte
Größe beyder Sicilien . Und die Niederlande ließen sich
mehr als d re y m a h l in Ungern verstecken , und bey-
nahe der ganze päpstliche Besitz noch mit hinein schieben.
Aber es ist siebenzchnmahl kleiner als Rußland.

Der Mittelpunkt von Ungern ist bey ,
mit Slavonien und Croatien aber bey LeesK-eiuei . Der
höchste Punct ist die Lomnizer Spitze , der niedrigste
Ort in der Nähe von Orsov » .

L . Skizze von der königlichen Freystadt Pest in
Ungern.

(Mit einem , vorne beygebundenen Plane dieser Stadt * ) .

Pest , die größte Stadt des gesegneten Ungern , liegt
in der Milte des Königreiches an der Donau in einer
großen Sandfläche . Das Klima ist -gesund , und die
Witterung häufig abwechselnd . Die Winde sind hier bey-
nahe täglich , und oft sehr heftig . Außer ihrer Lage
macht die majestätische Donau , welche Ofen von Pest
scheidet , diese letztere Stadt zum Haupthandelsplatze
UngernS , in welchem sich beynahe von allen Nationen

*) Im künftigen Jahrgänge wird «ine Beschreibung der Haupt¬
stadt Prag , sammt dem Plane derselben , geliefert werden»
und so folgen dann die Beschreibungen von Brünn , Gratz,
Linz , Salzburg , Klagenfurt , Laibach. Triest , Venedig , Mai¬
land , Inodruck , Lemberg , Hermannstadt , Treppau , Teschen rc . ,
sammt ihren Planen-

Kaufleute von Bedeutung versammeln . Bey Looo Fahr¬
zeuge , unter welchen einige Dampsboote , landen jähr¬
lich an den hiesigen Ufern , und dieses allein schon gibt
die Wichtigkeit des Handels in Pest zu erkennen . Der
Strom verbindet Pest mit Österreich , Teutschland und
der Türkey , und gibt hier besonders eine reiche Ausbeute
an Fischen und anderen Wasserthieren . Die darüber
führende , Pest mit Ofen verbindende Brücke mißt in
der Länge 240 Wiener Klafter , und in der Breite 4
Klafter 4 Fuß ; da sie indessen besonders beym Eintritte
des Winters manche Ungelegenheiten für das Publicum
hat , so wäre die Aufführung einer aus gemauerten Pfei¬
lern ruhenden Bogendrücke sehr wünschenöwerth . Wirk¬
lich hat auch schon Herr Campmiller v . Langholsen dazu
ein Modell verfertigen lassen , und man erwartet die
Ausführung seines Vorschlages , sobald die Umstände
es erlauben werden.

Die schönste Ansicht der vereinigten Städte gewährt
die Mitte eben jener Brücke , und das erstaunte Auge
erblickt gleichsam eine amphitheatralische Bekränzung
des Donaustroms durch die Städte , bis zum hervorra¬
genden Blocksberge,  welchem oft Dämpfe entsteigen
zum Wahrzeichen seiner inneren Thätigkeit für Kranke
und Gesunde , welchen er sein heilkräftiges und stärken¬
des Wasser dardiethet . Die Wirkung , welche die Aus¬
sicht auf dem Gipfel jenes Berges in seine Umgebun¬
gen auf den Bewunderer der schönen Natur macht , ist
unbeschreiblich.

Die Stadt hat vier Vorstädte : die Leopoldstadt,
die Theresienstadt , die Josephstadt und die FranzenS-
stadt , welche , bis auf die erste , von der eigentlichen
alten Stadt durch eine , diese letztere einschließende,
Chaussee unter dem Nahmen der Landstraße abgesondert
werden . Die Leopoldstadt heißt auch die Neustadt , und
ist von der Stadt nicht getrennt.

Di « Alkstadt oder die innere Stadt ist wie die mei¬
sten ältern großen Städte , sehr unregelmäßig gebaut . Ihr
finsteres und unsauberes Aussehen wird jedoch sehr häu¬
fig von einzelnen Gebäuden , zu deren Verherrlichung
Kunst und Geschmack alles beygetragen haben , unter¬
brochen , und die Donausronte von der Brücke ab - und
aufwärts stellt eine Reihe von schönen großen Häusern
dar , welche einen der schönsten Prospekte gewährt.

Der regelmäßigste Platz der Aüstadt ist der Haupt¬
platz , in dessen Mitte das Rarhhaus steht , welches nebst
dem Piaristenklofter das vorzüglichste Gebäude ist . Die
übrigen Plätze der Altstadt sind sehr unbedeutend , z . B.
der Rosenplah , der Sebastianiplah , der Universitats»
Platz u . s . w . Die besuchtesten und volkreichsten Gassen
und Straßen der Altstadt sind : die große Bruckgasse,
die Waizner - , die Herren - , und die Schlangengasse,
Ketskemöther - , die Hatvaner - und die SoroksLrerstraße.

Die Neustadt oder Leopoldstadt ist der nördliche und
tzer schönste Theil von Pest . Der neue Marktplatz,



dir große Bruckgasse und die Göttergasse kzeichneri sich
durch die Schönheit ihrer Gebäude und durch ihre eige¬
ne Regelmäßigkeit vorzüglich aus . Der neue Marktplatz
ist einer der prächtigsten Plätze Europa ' ö , roo Klafter
lang und gZ Klafter breit ; er ist der Paradeplah der
Garnison , der Centralpunct des Handelsverkehrs und
der Schauplatz der feierlichsten Kirchenaufzüge . Nach
der Idee des Herrn Franz Schams,  Verfassers der
vollständigen Beschreibung der königlichen Freystadt
Pest in Ungarn (Pest 1821 bey Hartleben ) und Mit¬
gliedes mehrerer gelehrten Gesellschaften , wäre die Mitte
Des Platzes am zweckmäßigsten mit einem Nationaldenk-
mshl der denkwürdigen Thaten der alten Ungarn aus
den früheren Jahrhunderten zu zieren.

Von den übrigen Vorstädten zeichnet sich die There¬
sienstadt aus , und zwar wegen der dort wohnenden Ju¬
den , durch vorzügliche Lebhaftigkeit ; besonders beach-
tungswürdig ist die Königsgasse mit ihren ausgezeichne¬
ten Gebäuden , und wegen des lebhaften Handels mit
Wolle und Häuten.

Der Umfang der Stadt und der von fünf Barrieren
eingeschlossenen Vorstädte beträgt 1 '/ , teutsche Meilen.

Die Zahl der Straßen , Gassen und Gäßchen der
Stadt und der Vorstädte beläuft sich auf zweyhundert,
deren Nahmen an jeder Ein - und Ausgangsecke ungarisch
und teutsch angeschrieben sind . Im Jahre 1820 zählte
Pest im Ganzen 3669 Gebäude , und zwar in der inne¬
ren Stadt 6g5 , in der Leopoldstadt 383 , in der There-
sienvorstadt 1086 , in der Iosephstadt " 89 , und in der
Franzensvorstadt 5o6 , in welcher Gesammrzahl die r5
Kirchen , 12 königlichen und L Universitätsgebäude nicht
mitbegriffen sind.

Die Einwohnerzahl beläuft sich ohne die Garnison
«uf 47,200 , und mrt der Garnison auf 88,626 Seelen.
Die jährlichen Todtenlisten weisen die Population m
dem Verhältnisse zu den Verstorbenen , wie 26 zu 1 aus,
ein der ersteren sehr günstiges Resultat.

Unter den mancherlei ) Gotteshäusern Pest 'S ragt die
UniversitätS -Kirche mit ihren prächtigen Thürmen und ih¬
ren meisterhaften Frescomahlereyen an den Wölbungen
und Wänden derselben hervor . Demnächst ist die Pfarr¬
kirche der innern Stadt in gothischem Style gebaut,
mit dem herrlichen Grabmahle des k . k. Feldzeugmei-
sters , Baron von Kray , besonders sehenswürdig . Die
übrigen katholischen Kirchen sind von keiner großen ar¬
chitektonischen Bedeurenheit , wogegen die griechisch-wla«
chische Kirche an der Donau , Deren Thurmbau leider
noch unvollendet geblieben ist , in jener Hinsicht unter
die vorzüglichsten Gebäude dieser Art gehört . Die rai-
zische Kirche in der Raizengasse , die Kirche der evange¬
lischen Gemeinde A . E . auf der Landstraße , und die im
Bau begriffene Kirche der Reformisten sind für den Bau¬
verständigen van keiner höheren Wichtigkeit.

Das Invalidenhaus, ein Pallast , - essen Umfang

53
370 Klafter beträgt , dessen vordere Fronte vier Stock¬
werke — jede Reihe zu 47 Fenstern — hält , erheb : sich
an der Ostseite der Servitenkirche . Eben so zeichnet sich
durch seine Größe das Neu - oder Iosephinische Gebäu¬
de aus , welches gegenwärtig dem in Pest garnisoniren-
den fünften Artillerieregimente zur Caserne dient.

Die übrigen sehenswürdigen öffentlichen Gebäude
sind : Las UniversitätS - Gebäude auf dem Seminarium-
Plahe ; das große Lazareth an der Südseite vor der Sorok-
ftrerlinie (Lager - Spital ) ; das Dreyßigstamt ; das Salz-
und Tabakamt ; das Museum ; die Gebäude der Curia
und drSComitats ; das Theater ; das Dürger - Spital rc.
Unter Len Privatgebäudeu zeichnen sich vorzüglich aus:
das Baron Orczy ' sche auf der Landstraße ; das Anton
v . FestetitS ' sche auf dem neuen Marktplätze ; das Hor-
Väth' sche in der Hatvunergasse ; das Mojses Koväcs ' schs
und das Kardeter ' sche in der kleinen Bruckgasse ; das
Kemniyer ' sche an der Brücke ; das Halzel ' sche zum Kö¬
nige von Ungern ; das Ürmenni ' sche in der großen Druck¬
güsse ; das Gergyamsische auf dem Judenplatz ; das
Steinbach ' sche in der Waizner - , das gräflich Karolyi ' sche
in der KetSkemster » , und das gräflich Almssy ' sche >n der
schönen Gasse ; die Baron Brudcr ' sche Halle mit pracht¬
vollen Ein - und Ausgängen u . a . m.

Pest ahmt nunmehr Wien in der dem Auge ge¬
fälligen Verzierung der Handelsgewölbe und der Waa-
renauslagen nach , und verschönert sich hierdurch beyna-
he täglich.

Das Gebäude der Universität ist schon oben als se¬
henswürdig angeführt worden . Diese hat 49 Professo¬
ren , 4 Adjuncten und 9 Assistenten . Im Jahre 1L20
belief sich die Zahl der an derselben Studierenden auf
985 Individuen . — Die Lhierarzneyschule befindet sich
in dem äußersten nördlichen Theile der Iosephstadt , und
ist mit einem kleinen anatomisch -pathologischen Museum,
und einer gegenftandsgemäßen Bibliothek versehen . —
Das Gymnasial Gebäude steht auf dem Hauptplatze . Das
Gymnasium zählt einen Direktor und sechs Professoren
aus dem Orden der frommen Schulen , und über Loo
Schüler . — Die Normalhaupt - und die 6 Trivialschu¬
len lassen für die erste geistige Bildung der Volksjugend
nichts mehr zu wünschen übrig , so wie die Schule des
Frauenvereines für arme Kinder beyderley Geschlechts,
die Schule der evangelischen Gemeinde A . C . , die Tri¬
vialschule der Reformirten, , die Schulen der Illyrier,
Griechen , Wlachen und der Juden , und insbesondere
die weiblichen Erziehungsanstalten jeder Anforderung
einer zweckmäßigen Einrichtung entsprechen.

Tue vorzüglichsten literarisch »- artistischen Anstalten
Pest ' S sind : das National - Museum , dessen Stifter Her?
Franz Graf von Szecftnyi ist , und welches unter dem
besondern Schuhe Sr . k. k . Hoheit , des ErzherzogsIo-
seph , Reichspalatin von Ungern , steht ; das Münz - und
A 'ttcken - Cabisfttj das Mturalien - Cavinet ; dastechmsch-
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Museum ; dessen Bibliothek von mehr als ro,o6s Bän¬
den , und die Universitäts - Bibliothek von 60,000 Banden;
das UniversitätS -Naturalien - Cabinet im Iesmtenhauü;
das anatomisch - varhowglsche Cabinet ; das physikalische
Cabinet ; der große und reichhaltige botanische Garten
in der Hatv -mergasse , auf der Stelle , wo einst ein Gar¬
ten des großen Königs Mathias Corvinus stand ; das
astronomische Institut und die mit ungeheueren Kosten
.bewerkstelligte Sternwarte , welche jedoch von geogno-
ftischen Einwirkungen nicht sehr begünstigt wird ; und
endlich die vielen Bibliotheken , Museen und Cabinete
hoher Privatpersonen , welche überhaupt keine Gelegen¬
heit versäumen , den seientifischen und den artistischen
Ruhm ihres Vaterlandes zu befördern.

Pest hat keine geringe Anzahl von Gelehrten , von
welchen durch ihre Schriften mehrere im In - und Aus¬
lande sehr rühmlich bekannt sind . Welchem Literator sind
die Nahmen : Carl Cleynmann , Stephan vonHorväth,
Carl von Kisfaludy , Franz Schams , Ludwig vonSche-
dius Pr . , Martinvon Schwartner » . a . m . , unbekannt?
—InBezug aufdieKünste wird hier nicht weniger geleistet.

Einer besonderen Erwähnung würdig , finden wir
den Musikverein , welcher erst seit April »818 besteht,
und bereits zu einer großen Wichtigkeit gediehen ist.

Nach dem Vereine der Wiener Ge fe Uschaftadeli g e r
Damen zur Beförderung des Guten und Nützlichen bil-
dete sich in Pest der wohlthakige Frauenvercin , ein Be¬
weis , daß auch hier dre himmlische Tugend des Wohl»
thuns das zarte Geschlecht beseelet , und dpr Segen , den
die ungrifchen Damen verbreiten , zeigt von ihrer Reg¬
samkeit , da , wo es gilt , Menschenelend zu lindern , und
Wohlstand zu befördern . — Das Pensions - Institut für
Beamte der königlichen Freystadt Pest , das Armen - In-
stitut , das Bürger - Spital , das Universitäts - Spital , das
Militar . Spital , das Spital der nichtunirten Griechen und
Wlachen,und das Iuden - Spital beurkunden die Sorgfalt
der weisen , überall wohlthätigen Regierung.

Tue vorzüglichsten Gasthöfe Pest ' S , welche sich durch
Glanz und Bequemlichkeit auszeichnen , sind : Der Kö¬
nig von Ungern auf dem Theaterplatze , die sieben Lhur-
fürsten in der Waiznergasse , und das weiße Schiff in
der Schiffgasse . Mit jedem dieser Gasthöft ist ein Wrrths-
haus verbunden.

Pest hat 26 Kaffehhäuser ; die besuchtesten davon sind :
das zu den sieben Churfürsten , das zur Krone in der Waiz-
.nergasse , da « zum weißen Schiff und zum Iägerhorn
in der Schiffgasse , und jenes zum Könige von Ungern.
In einigen derselben bilden sich besondere Gesellschaften
einzelner Stände und Nationen , wie es wohl in jeder
großen Handelsstadt ist . — Die nunmehr eingegangene
Ksffeterie im v . Kemnitzer ' schen Hause war einst als
die vorzüglichste berühmt , welche ihrer Größe und Schön¬
heit wegen in ganz Deutschland keine ihres gleichen hatte.

Wenn von öffentlichen Vergnügungen die Rede ist,

soll das Theater oben an stehen . Das neue Schauspiel«
mit dem noch nicht vollendeten Redouten - Gebäude steht
auf dem Platze vor der neuen Schiffbrücke ganz frey,
und auf das Prächtigste aufgeführt . Der äußeren Pracht
entspricht der edle Styl des inneren Baues . Die Öff¬
nung des vorderen TherleS der Schaubühne beträgt 5i
Fuß . Das Theater kann über Zooo Menschen fassen,
woraus man auf die Größe desselben schließen kann.
Dieselbe Künstlergesellschaft , welche das Publicum auf
dem Pester Theater täglich vergnügt , gibt zugleich wö¬
chentlich dreymahl Vorstellungen im Theater zu Ofen.
In Pest werden das ganze Jahr hindurch teutsche Schau¬
spiele und Opern aufgeführt , wenn nicht zuweilen eine
magyarische Gesellschaft aus Stuhlweissenburg hier Vor¬
stellungen gibt , welche vielen Beyfall finden . Kinder-
Ballete haben auch da Eingang gefunden . Für Decora-
tionen und CostumeS wird hier immer reichlich gesorgt.
Gewöhnlich fällt die Wahl der zu gebenden Schauspiele
auf Stücke,  deren Merth bereits anerkannt ist , oder
welche schon in Wien Beyfall einernteten.

Besuchter als das Theater find die Balle auf der
Redoute zu den sieben Churfürsten , auf dem Tanzsaale
zu den zwey goldenen Löwen am Heumarkte , zum wei¬
ßen Roß rc . re.

EiniM Ähnlichkeit - mit dem Prater in Wien hat
das Stadtwäldchen , oder der neue Volksgarten außer
der Theresienvorftadt . Die zur Verschönerung Pest 'S
niedero - setzte Commission hat bereits Einleitungen ge¬
troffen , damit dieser Belustigungsort immer mannig¬
faltigere Arten von sittlichen Vergnügungen für das
Volk darbiethe , und man gewartigt in Kurzem von der
Anlage desselben die Vollendung.

Für den Genuß stillerer Freuden sind die herrlichen
Anlagen auf der Margarethen » oder Palarin -Insel , auf
welcher jäyrlich am Sonntage der Margarethenwoche
ein Volksfest gefeyert wird , der Orczy - Garten und die
Fefterits ' sche Anlage gewidmet.

Ohne weiters die übrigen öffentlichen Gärten und
Promenaden , von welch letzteren sich die Stadtprome¬
nade vor dem v - Kemnitzer ' schen Hause hervorthut . zu
berühren , soll dieser Aufsatz mtt der Erwähnung des
Volksfestes am Blocksberge , welches jährlich am Oster¬
montage SLatt findet , schließen - An jenem Tage find
fast alle übrigen öffentlichen Unterhaltungsorte verlas¬
sen , denn Alles versammelt sich auf und um den Blocks¬
berg , welcher , wie schon oben erwähnt , die imposante¬
sten Prospecte der Umgebungen liefert . Dieses Volks¬
fest hat mit allen übrigen dieser Art denselben Charak¬
ter ; es besteht nähmlich aus den verschiedenarngsten Be¬
lustigungen und Genüssen , worunter die des Essens und
Trinkens keines Weges die unbedeutendsten sind . WaS
also dasselbe groß und merkwürdig macht , ist die un¬
geheuere Menschenmenge , welche sich hier im buntesten
Gewüre der Syst und der Fröhlichkeit hingibt.



Niemand , der Pest gesehen hat . und es gehörig zu
würdigen im Stande ist , wird jene Stadt in der wei,
testen Entfernung vergessen , oder sich nicht oft lebhaft
der Freuden erinnern , die er dort genossen hat.
(Im künftigen Jahre folgt die Beschreibung von Prag sammt dem

Plane -)

k*. Gallerie berühmter und merkwürdiger Oester¬
reicher.

s ) Monarchen.

Maria Theresia.
Europa vernahm erschüttert den Tod der Kaiserinn.

Wie eine schwere Heimsuchung des Himmels empfingen
die Völker die Kunde vom Tode ihrer Mutter . Werries
sich da nicht selbst in die Seele : Sehet hier ein « der groß«
ten Fürstinnen der Welt plötzlich vom Throne zur Bahre»
von der Pracht zur Nacktheit drs Grabes , vom Leben des
Glanzes zur Verwesung , zum Staube herabgefunken?
Großer Gott ! wie kurz ist auch das Leben guter Fürsten.

Doch von den großen leuchtenden Wahrheiten , die
von der Bahre guter Fürsten ins Leben sprechen , wel¬
cher ist der Gewinn für unsere eigene Besserung ? Hier
soll sich die christliche Philosophie mit aller Macht ihres
Trostes und ihrer Lehren erheben ; doch scheint es auch,
daß die Menschen , kaum erhohlt vom Schrecken des
Schlages , ihr inneres heilsames Todesmahnen schnell,
la oft früher als die Leiche selbst begraben , und daß
der reinmenschliche Schmerz oft dem bösen Tröste welcht,
Verdienst und Ruf deS Todten der Trauer . Ehre immer
unwürdiger zu finden . Möge die Verleumdung , welche
die Gräber der Todten mit ihrem Gifte begeifert , auch
am Sarge der frommen Fürstin » ihre Zahne flätschen,
möge die durch ihren Tugendwandel stumm gehaltene
Bosheit den feigen Muth der Lästerung über ihrer Asche
entfesseln , ich fürchte nichts , da's Lob eines Weibes zu
reden , das eine Welt zum Zeugen seiner Größe hatte.

Mit jenen drey Pflichten » welche einem Monarchen
das heilige Vaterthum über seine Völker geben , hat Maria
Theresia rein und wahr die Würde einer Mutter ihres
Volkes errungen . Muth,  ihre Völker zu vertheidigen ,
Regierung,  sie glücklich zu machen , und Frömmig¬
keit,  sie zu erbauen . Dietz die Größe ihres Lebens.

Die Welt sah das Kaiserhaus bedroht , die feindli¬
chen Heere in Schlesien , Böhmen und Österreich einge¬
fallen , Wien geängstiger und die zarte bis zur Angst
um eine Stätte ihrer Niederkunft verfolgte Fürstin « ei¬
nem Feinde gegenüber , den die Welt als König , Feld¬
herrn und Philosophen den Großen nannte.

Die Welt sah den frommen Muth , mit dem sie,
-en königlichen Säugling am Herzen , unter die Väter
der Magyaren trat , und sah Um siegen diesen Muth
am großen Tage an der Elbe , der dem immer größeren
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Rittergeschlechte vom Orden ihres Nahmens die Grün¬
dung gab.

Maria Theresia erkannte als Ursprung aller Gerech¬
tigkeit die Güte und sah selbst in GottdaS Vorbild dieser
Wahrheit . Sie milderte an der Gesetzgebung die aus
harter Zeit mitgebrachte blutige Strenge gegen die Ver^
brecher , und kam der Menschheit mit der Wohlthat des
verbesserten Volksunternchtes und mit allen edleren
Segnungen des Friedens entgegen . Ein hoher Geist in¬
wohnte dem Weibe , durch die Wahl der edelsten Män¬
ner der Zeit , die Ehre des Thrones , die Ruhe des Staa¬
tes , das Wohl der Cullur und das Glück der Völker
zu sichern.

War dieß ihr Muth  zur Vertheidigung , Ließ
ihre Regierung  zur Beglückung ihrer Völker , was
war nun die Quelle , aus der sie die hohe reine Erkennt-
niß ihrer Pflichten , und die Kräfte zu ihrer segensreichen
Erfüllung schöpfte ? — Ihre Religiosität und Tugend.

Mütterlich und ernst ruft ihr seliger Geist den kom¬
menden Völkern ihres Hauses entgegen : „ Fürchtet Gott,
„und ihr werdet glücklich seyn . Was nützte mir jetzt ein
„großer Nähme , wenn das einzige Große . Religion,
„mich vor Gott nicht groß gemacht hätte . Was wäre nur
„jetzt die Bewunderung und die Vergötterung einer
„Welt , wenn der Ewige mit mir in ' s Gericht gegangen
„wäre ? »

Große , gottesfürchtige Kaiserinn ! wer kann es nach
Würde preisen , wie sehr du die Erbauung der Völker
warst , wie mächtig deine Frömmigkeit die Lasterhaften
verwirrte , und die Tugendhaften ermuthigte ? Wer wag¬
te es vor dir anders , als mit größter Ehrfurcht von
der Religion zu sprechen ? Wer wagte es anders um dich
zu leben , als in der Zucht der Sitte und Gottesfurcht?
Wie viele Verirrte brachte nicht dein Beyspiel in den
Schooß der Kirche zurück ? Wie viel Böses , das alle Stren¬
ge der Gesetze nicht hatte bezähmen können , hat nicht
deine Frömmlgke . t allein in furchtsame Stille und zit¬
ternde Verborgenheit zurückgedruckt?

So mächtig ist die Religion , wenn sie selbst im
Beyspiel frommer Fürsten den Unterthanen voranleuch-
ter , und es deucht fast , daß in den Augen der Völker
Gott selbst größer erscheine , wenn sie ihn von ihren
Monarchen mit solch einer Demuth angebethet sehen-

Mag die Welt , mag die freche Geschichtsentsiellung,
die alle Abkunft des Großen außer Gott aufsucht , auch
diesen heiligen Grund von Therestens Sieg und Größe
laugnen . Ich rufe ihre Gottesfurcht und Tugend als die
Quelle ihres Ruhmes und ihres Glückes aus.

Als Österreichs Schicksal auf der Schwertspitze der
Heere lag , sah man die Kaiserinn ganze Nächte auf blo¬
ßer Erde vor dem Kreuze liegen , vor dem Ferdinand
in der Stunde der Gefahr seine Rettung erfleht . Alle
Monathe weihte sie einen Tag ihrer ausschließenden
Berathung mit Gott , und fast jeden Festtag besucht«
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sie die kaiserliche Gruft ihrer Ahnen , und 'weitte oft meh¬
rere Stunden am Sarge ihres Gemahls , neben welchem
der ihrige bereitet stand.

„Hier, " rief diese große Seele , „ hier das Ende der
„Herrscher . Eine Handvoll Asche , dieß ist alles , was mir
„von meinem Gatten geblieben , den ich so zärtlich ge¬
stiebt , und hier neben ihm die Stelle , wo ihm gleich
„meine Gebeine ruhen werden - Nicht lange , so werden
„andere kommen , für mich hier zu bethen , wo ich jetzt be-
„the . Sie werden um Ruhe für meine Seele bitten,
„und wer sagt mir , daß sie den Frieden haben wird?
„Dieß Grabmahl trägt Krone und Zepter als stumme
„Zeichen meiner vorübergegangenen Größe , die Seele
„allein , beraubt alles irdischen Glanzes , wird vor Gott,
„ihrem ewigen Richter erscheinen . Was kann mir sein
„Erbarmen erringen , was mich seines Vateranblicks
„werth machen , wenn es nicht das Gute ist , welches
„ich meinen Völkern aus Liebe zu meinem Gott zu brin¬
gen strebe.

Wer sagt mir nun , Freunde , ob nicht aus eben die¬
sen frommen Todesgedanken jene Erleuchtungen kamen ,
die ihr in alle Schritte ihrer Regierung folgten , und
ste zur Größe einer gesegneten und bewunderten Mo¬
narchin « und Landesmutter erhoben?

Doch hin mit mir , ihr Freunde , zum größten Mo»
mente , die Reinheit und Macht ihrer Religiosität zu
schauen , zu ihrem Tode.

Ich lade alle Völker und Fürsten , und rufe die stol¬
zesten Lehrerder Gc-istesfrechheit zu diesem Anblick , eine
der größten Monarchinnen der Welt , allein auf ihre
Religion gestützt , groß und selig sterben zu sehen-

Ja , ich wage die Behauptung , daß , wie Maria
Theresia 's erleuchtete Religiosität im Leben die Erbau¬
ung ihrer Völker war , sie im Tode die Erbauung des
ganzen Menschengeschlechtes geworden ist.

Sie erkrankte , und früher als ibre Ärzte erkannte
sie die Unvermeidlichkeit ihres Todes.

Zwey Tage hatteste noch zu leben . Regentenpflicht,
Mutterliebe und Erhebung zu Gott waren , mitten unter
den gewaltsamen Schmerzen ihrer Krankheit , die fried¬
lichen Theilungen ihrer kostbaren Zeit.

Mit dem hohen Pflichtgefühle einer christlichen Für¬
stin » , und mit der Zärtlichkeit der liebevollsten Mutter,
legte sie Joseph ihr kostbares Vermächtniß , das Wohl
ihrer Staaten und Völker , an ' s Herz , und ihre erhabe¬
nen Entwürfe in seine Seele.

Die Schmerzen nahmen zu , und ergriffen sie so
heftig , daß der Schweiß in dicken Tropfen vor die Stir¬
ne trat . Sie litt ohne Klagen . „Ich bin jn deinen Hän¬
den , mein Gott " , rief sie , und äußerte nur Schmerz
über die Trostlosigkeit der Ihrigen.

Sie verlangte die Sterbsacramente . Zur letzten Oh-
lung wünschte sie die Gegenwart der Kinder . „ Sie sol¬
len sehen, " sagte sie , „wo die Größen der Erde aujhö-

„ren , und es lernen , nur in der Religion und Tugend
„groß zu feyn . "

Zermalmender Anblick , eine sterbende Mutter von
ihren Kindern umrungen ! Alles um sie her erblaßt und
zittert , im erschütterndsten Schmerz . Nur ste allein hei¬
ter und ruhig.

„Meine Kinderrief sie, „nie liebte ich euch mehr
„als jetzt , doch verlasse ich euch ruhig , denn ich habe Gott
„mit euch ein mütterlich schmerzliches Opfer gebracht.
„Nehmt die Worte einer Mutter zu Herzen , die ihr nie
„mehr sehen werdet . Seyd fromm , thut der Menschheit
„alles Gute , was ihr vermögt , und ihr werbet glücklich
„sryn . Denkt an eure Mutter , die euch in der Stunde
„der Trennung ihren mütterlichen Segen gibt,"

Joseph  wollte reden . Die Thränen erstickten feine
Stimme . Er warf sich zu ihren Füßen nieder , und be¬
deckte ihre Hand mit seinen Thränen . „Nicht so , mein
Sohn ! " rief sie , „ erschwere mir die Ergebung in den
„göttlichen Willen nicht . Liebst du mich , so liebe deine
„Völker , deren Schicksal nun in deinen Händen liegt . "

Nach dieser erschütternden , herzzerreißenden Sce¬
ne schrieb sie , gab Befehle , und war überzeugt , der
Tod könne sie in keiner schönern Stunde , als in der
Übung ihrer großen Pflichten ereilen.

Die Kirchen der Residenzstadt waren mit Beißen¬
den gefüllt , die Stufen der Altäre mit Thränen benetzt.
Witwen , Waisen erhoben ihre Hände weinend zum Him¬
mel . Alles starrte , von Schmerz und Angst ergriffen,
vor sich hin . Nur Maria Theresia war ruhig . Nur die
christliche Tugend gibt das Recht , den Tod nicht zu
fürchten.

Die Stunde ihres Scheidens nahte , und sie selbst
verfügte Alles zu ihren Exequien.

Sie bezeichnete eigenhändig im Rituale der Kirche
die Gebethe , die fürste gesprochen werden sollten . Wäh¬
rend dieses Geschäftes ließ ste stch aus einem ErvauungS-
buche vorlesen » worin die Schauer des Todes mir den
lebendigsten Farben geschildert sind . Schonend überging
die Leserinn die erschütternden Stellen . Die Kaiserin«
merkte es . „ Nein, " sagte ste , „lassen Sie nichts aus , und
„fangen Sie wieder von vorne an ." Thränen und Schluch¬
zen hemmten die Sprache der Hofdame . „Weinen Sie
„stch aus, " sagte tröstend die hohe Duldermn , „und
„dann lesen Sie weiter ."

In ihrer äußersten Schwäche wollte der Schlaf stch
ihrer bemächtigen . Sie drückte ihn . m »t dem letzten Resi
ihrer Kräfte von sich . Man boffte vom Schlummer eini¬
ge Erhohlung für ste , und bath ste , ihn nicht abzuwehren.

„Wie , wollt ihr, " antwortete die fromme Heldinn,
„daß ich schlafe , da ich augenblicklich erwarte , vor mei¬
nem göttlichen Richter zu erscheinen ? Ich fürchte den
„Schlaf , und will nicht überfallen werden ; ich will den
„Tod sehen , und ihn mit all feiner Bitterkeit , aus Liebe
„zumeinem Heiland , dulden , - er für mich starb . Ich



»will seinem Kommen dieß B ' ld des Gekreuhigten ent-
»gegenbalten . Er litt den T> d aus Liebe für mich , und
>>es ist billig , daß ich ihn aus Liebe für ihn dulde . "

Doch wo sind wir , o Freunde ? In der Wüste , in
schauerlicher Höhle , um einen jener Büßer sterben zu
sehen , die das Leben in Fasten , Wachen , im Gebethe
und in herbster Strenge der Buße hingrbracht ? O nein!
Wir sind an einem der glänzendsten Höfe EuropenS,
am Sterbebette einer Kaiserinn , die , in der Mitte des
Glanzes , der Glücksfülle und der Bewunderung aller
Nationen , als Christinn zu leben und zu stertzen wußte.

Stirbt so ein? der größten Monarchinnen , welche
Entschuldigung für uns ? Auch am Hefe , auch auf dem
Throne kann sich Leben und Tod durch Tugend und Got¬
tesfurcht heiligen.

Maria Theresia sah den letzten Augenblick und ih¬
ren Friedensengel nahen . — Als wollte die sterbende
Monarchinn ihrer Verklärung entgegen gehen , erhob
sie sich vom Sitze , und rief : » Ich komme zu dir , mein
Gott !" — so sank sie zurück und — war nicht mehr.

Erschüttert fuhren bey der Kunde von ihrem To¬
de die Fürsten Europens auf , und bargen ihren Herr¬
scherglanz in Trauer . Sie ist todt , riefen sie , die Wohl-
thäterinn der Menschheit , die Glorie ihres Geschlechts,
Die Ehre des Thrones.

Doch wer schiloert den Schmerz ihrer Völker ? Die
Mutter todt!  Mehr konnte der Schmerz , mehr die
höchste Verehrung für die Verblichene nicht lagen.

Wie sehr sie das Ausland ehrt , mögen folgende
zwey Briefe beweisen , welche in dem vierten Theile der

iul ^>es >>S !>Ip8 etc . ^ our servil - s I' liistoire et ä li»

lüterature abgedruckt sind . Der erste Brief fängt so an:
»Seitdem ich am Wienerhofe bin , find alle meine

Briefe an Sie voll des Lobes der erbabenen Kaiserinn,
Maria Tberesia . Aber man darf nicht fürchten , für ei¬
nen enthusiastischen Lobredner dieser würdigen Regen-
tiun gehalten zu werden , wenn man sagt , daß die Ge¬
rechtigkeit und Humanität ihrem Throne zur Seite ste¬
hen . ES ist fast keine honette verarmte Familie , welcher
sie sich nicht annähme , kein Unglücklicher , von welchem
Stande er sey , dem sie nicht zu Hülfe käme ; die Wai¬
sen haben an ihr eine Mutter . Prunklos — denn sie
haßt allen Prunk — läßt sie den Armen vor sich kom¬
men , und thut das Gute , um sein selbst willen . ( Nun
folgt die Erzählung von einem alten Grenadier , der
lange unter Kaiser Carl VI . gedient , die in der Thar
rührend ist. ) Wollte ich Ihnen , fährt der Briefschreiber
fort , alle Züge , die den kräftigen Geist und das zarte
Herz dieser Fürstinn charakterisiren , schildern , ich wür¬
de nicht fertig werden . Nur einen einzigen . "

»Die Kaiserinn war mit ibrem , ick weiß nicht wie¬
vielsten Kinde schwanger , und wir fürchteten alle für
ihre Niederkunft , wovon sie schon die Vorempfindung
hathe . Sie bekam fürchterliches Zahnweh , das nichts

stillen konnte , und sie entschloß sich daher , den Zahn
ausziehen zu lassen . Der Zahnarzt aber trug in diesem
kritischen Augenblick Bedenken , die Operation ohne Vor¬
wissen des Leibarztes Ihrer Majestät vorzunehmen . Van
Swieten ward also gerufen . Aber auch Dieser stellte ihr
die augenscheinliche Gefahr davon vor . Vergebens , der
Zahn mußte heraus , ungeachtet die Geburtsschmerzen
schon zunahmen . Sie gab Befehl , dem Kaiser zu sagen,
daß sie sich , wie in diesem Falle gewöhnlich , besonders
betten werde (denn sie lebten ganz bürgerlich mit ein¬
ander ) , setzte sich darauf an ihren Secretär , und expe¬
diere einige Sachen , die keinen Aufschub litten . Wäh¬
rend dem nahmen die Wehen so überhand , daß sie sich
genöthigt sah , die Feder wegzulegen , und schnell gebar
sie eine Erzherzogin » ( und welche ? Eine Anmerkung
sagt : Marie Antoinette , Königin » von Frankreich ) .
Doch kaum hat sie das Kind erblickt , als sie sich ihre Ge¬
schäftssachen bringen läßt , und sie , aller Gegenvorstel¬
lungen ungeachtet , unterzeichnet . » Meine Unterthanen"
— dieß waren dabey ihre Worte — »sind meine ersten
»Kinder ; ihnen bin ich meine erste Sorge schuldig ; mit
»den übrigen hat es Zeit !"

Aus einem andern Briefe vom i.  April
1766 . » Ich muß es Ihnen wiederholten , die erhabene
Maria Theresia kennt man noch lange nicht genug . —
Europa , es ist wahr , hallt von ihrem Lobe wieder ; man
bewundert ihren Muth , ihre Festigkeit , ihre StaatS-
klugheit . Aber man muß in Wien seyn , um innig da¬
von überzeugt zu werden , daß eine zärtliche Mutter,
eine edle Freundinn , eine menschliche , zuvorkommende
und gefühlvolle Herrfcherinn den Thron des Reichs ein¬
nimmt . Sie fragen mich , nach welcher Tagesweise sie
lebt ? Darauf kann ich Ihnen antworten . Die Kaiserinn
steht gewöhnlich tehr früh auf . Ihr Erstes ist , daß sie
in das Zimmer ihrer Kinder geht , wovon sie den Schlüs¬
sel hat , und sich nach Ihrem Befinden , vom Erzherzog
Joseph an bis auf die jüngste , Marie Antoinette , er¬
kundigt . Darauf bringt sie eine Zeit mit dem Kaiser in
ihrem Arbeitszimmer zu . Hier werden die in -tereffante¬
sten Sachen expedirt , und die gesiegelten Packete durch
kleine Fenster in das nächste Zimmer auf Tische gewor¬
fen , wo ein Commis von jedem der Departements sie
zur bestimmten Stunde in Empfang nimmt . Zwischen
neun und zehn Uhr frühstückt sie Ksffeh mit Milch , den
eine Französinn bereitet , die sehr lange schon in ihren
Diensten ist , und die gar weiter nichts anderes zu thun
hat . Dann geht sie in die Messe . Veym Hin - und Her¬
wege nimmt sie die Suppliken an , die ihr präsentirt
werden , und worauf sie entweder , auf der Stelle Be¬
scheid ertheilt , oder worüber sie sich , wenn ihr Inhalt
es notbwendig macht , aus den bestimmten Düreau 's Be¬
richt erstatten laßt . — . Ich sage Ibnen nichts von ihrer
Toilette ; sie ist sehr kurz , die Ceremonien und Gala«
tage , besonders den Geburtstag des Kaisers ausgenom-



men , an welchen sie einen reichen Schmuck von Dia¬
manten in ihrem Haare trägt . Oft erkauft sie sich sogar
Roden , die sie schon getragen hat , und die ihr beson¬
ders gefallen , dadurch , daß sie neue reiche Stoffe da¬
für ( an ihre Hofdamen ) verschenkt . Gewöynlich speiset
die ganze kaiserliche Familie an einer runden Tafel , an
welche , wenn sie auf dem Lande ist , fast immer Da¬
men , Minister und die höchsten Militärpersonen gezo¬
gen werden ."

„Zwey - oder dreymahl die Woche gibt die Kaiserin»
Königin » öffentliche Audienz ohne Unterschied des Stan¬
des . Hier entfaltet sie alles , was die Menschheit Rüh¬
rendes hat . Hier empfängt die unglückliche Witwe die
Belohnung für Die Dienste ihres Gemahls ; hier pla-
eirt sie älternlose Kinder , nach ihrem Stande , bald m ' s
Theresianum , bald bey Regimentern , oder schickt sie in
die VüreauS ; hier erhalten Mädchen Aussteuer , Ver¬
sorgung für ihre künftigen Männer , oder nach ihrer
Neigung , Stellen in Klöstern . In diesen , Dem Wohl¬
thun geweihten Stunden werden Ungerechtigkeiten wie¬
der gut gemacht , Streitigkeiten beseitigt , Privatsachen
von Bedeutung aufgehellt und zu Ende geführt . Hier
ist es insonderheit , wo der Bürger auf seine Regentinn
Segen vom Himmel herabflehet , hier der Ort , den sie
selber oft mit Thränen im Auge verläßt . Einige Perso¬

nen , die das Glück haben , in ihrer nähern Umgebung
zu feyn , stellten ihr vor einiger Zeit vor , so lange und
mühselige Sihungerj könnten ihrer Gesundheit schaden,
unbescheidenen Klagen würden Thor und Thür geöffnet,
und selbst aufdie Minister könne der nachteilige Verdacht
fallen , als wenn sie die Befehle Ihrer Majestät nicht treu
genug erfüllten . Sie ließ sich dadurch wirklich bewegen , die
öffentlichen Audienzen eine Zeit lang einzustellen . Aber
schnell verbreiteten sich Besorgnisse unter ihren Unterta¬
nen ; sie glaubten , das Herz ihrer Regentinn werde von
nun an für sie verschlossen seyn , und wandten sich daher
mit ihrer Vorstellung an den Hofprediger , Pater M . . . ,
der ihnen auch versprach , ihre Klage vor den Thron zu
bringen . Der brave Mann hielt Wort . Nach Gewohn¬
heit sandte er seine Predigt , die er nach einigen Tagen
halten wollte , an die Kaiser nn . Die Fürstin » , vonder
Geschickiichk it und Vorsicht des Redners einmahl über¬
zeugt , sandte sie ihm mit ihrem eigenhändigen Federzug
auf der Stelle wieder zurück . Die Predigt handelte von
der Pflicht der Regenten gegen ihre Untertanen , und
folgende Stelle kam unter andern darin vor , die der
Redner heraushob : „ Wie können Fürsten erfahren , was
„ihre Völker drückt , wen » sie sich Aller Augen verber¬
gen , und sich hinter unzugängliche Mauern zurückzie-
„hen ? . . . Könige der Erde , feyd die Väter der Armen,
„der Witwen und Waisen ! hört ihre Klagen Und h -llft
„ihnenab !" Diese Worte , mit Nachdruck gesprochen,
brachten eine große Sensation in der Versammlung her¬
vor Die Kaiserinn vergoß darüber Thränen , und beym

Herausgehen aus der Kirche rief sie mit lauter Stimme:
„Alle Thüren meines Pallastes sollen den Unglücklichen
„offen stehen ; ich will sie von nun an selber hören !"

Heil Österreichs Völkern ! Die Milde ist immer ei¬
ne erbliche Tugend ihrer Regenten , und Gerechtigkeit
ihr schönster Schmuck!

d ) Geistliche . Ober Hirten .^
Erzbischof Hohenwart  h.

Die alt - adelige Familie der Herren von Hohenwarth
stammt aus Baiern , und war zu Ende des sechzehnten
Jahrhunderts im südlichen Teutschland sehr ausgebreitet.

Der hochselige Fürst - Erzbischof war zu Gerlachstein
am r . May 1720 geboren , und erhielt in der heilig ? »
Taufe den Nahmen Sigismund.

Zehn Jahre alt , erhielt er einen Geistlichen zum
Hofmeister und Lehrer , den er nach 5o Jahren in Istrien
bey seiner bischöflichen Bereisung der Triester Dwce-
se wieder fand . In den Orden der Jesuiten wurde er
in Laybach ausgenommen , und nach Wien in das No,
viciat geschickt . Am 18 . Oktober 1746 trat er in dem
Qrdenshause zur heiligen Anna in das Noviciat , und
blieb zwey Jahre Noviz . Nach damahliger Ordensein¬
richtung war dem Pförtner immer ein Noviz beygesellet.
Es traf sich , daß er am 18. Oktober 1747 gerade ein sol¬
cher Pförtners - Adjunct war , als Michael Denis ein¬
trat , um gleichfalls sein Noviciat zu bestehen . Von die¬
sem Augenblicke an bestand zwischen beyden bis zu De¬
nis Tode die innigste . dauerhafteste Freundschaft . Im
Jahre 1748 legte er die Ordensgelübde ab . Seine Pri¬
miz hielt er im neun und zwanzigsten Jahre seines Al.
ters am 4 . October zu Laybach , in Gegenwart der zahl¬
reich versammelten krainischen Stände , seiner Alter»
und Verwandten.

Im Jahre 1760 mußte er sich in der Seelsorge üben,
und zwar in einer sehr beschwerlichen Gegend ; er wur¬
de in die Gebirge der ober « Steyermark auf Missionen
geschickt . Der höchste , brennendste Wunsch seiner Seele
war , zu den indischen Missionen verwendet zu werden,
den ihm aber die Oroensobern nicht gewährten , obwohl
in einem Zeiträume von fünfzehn Jahren aus der öster¬
reichisch ° ungarischen Jesuiten - Provinz von Hallerstein
bis Dobrizhofen mehr als zwanzig Ordensglieder auf
indische Missionen gingen . Die Ordensobern hielten mit
Recht für besser , daß Pater Sigismunde dessen seltene
und hervorragende Talente ihnen nicht entgingen , sich
mit aller Kraft den Wissenschaften widme.

Unter den verschiedenen Zweigen des menschlichen
Wissens wurde das Studium der Geschichte und Bo¬
tanik , das Lieblingsfach des Hochseligen aus eigener
Wahl , jenes der Geschichte aber auch zugleich nach der
Anleitung seiner Ordensobern , welche ihn , nachdem er
im Jahre 176, Präfect im Theresianum war , und am



L. Februar 1764 das vierte Gelübde abq - leqt batte , als
Lehrer der Universal - Geschickte in dieser Ritter - Akade¬
mie bestellten . Aus seinem daw .abljgen vertrauten Um¬
gänge mit Wurz , Premleckner , Liesaanig , Hell , Wal¬
cher , Shell , Eckhel , Neumann , HcHtädter , Denis,
Schifferwüller , Fröhlich , Storchenau u . d . g . wird es
begreiflich , wie er sich so vielseitig so harmonisch ausbil¬
den konnte.

Kurz vor der Auflösung der Gesellschaft Jesu wur¬
de er als Regens des nordischen Stiftes in Linz ange-
stellet , und blieb auch noch spater an der Spitze dieses
in mehrfacher Beziehung wichtigen Instituts.

Die Kaiserinn Königinn Maria Theresia suchte um
diese Zeit für die vier ältesten Prinzen des Großherzogs
Leopold von Toscana einen Lehrer der Religion und Ge¬
schichte - Ihr Augenmerk siel auf den Grafen von Hohen¬
warth , welcher seine Tüchtigkeit zu einem so wichtigen
Amte , sowohl im Theresianum als auch im nordischen
Stifte bereits hinreichend erwiesen hatte . Er reifete im
Jahre 1778 nach Florenz . Hier wirkte er mit aller Kraft
der Religion , mit den großen Lehren der heiligen Ge¬
schichte und der Geschichte der Völker , mit den Beyspie-
len der Größten und Besten aller Zeiten , mit den Bil¬
dern der Trajane , Hadriane , Antonine , vorzüglich aber
mit den Mustern der erhabenen Heroen aus dem ge¬
meinsamen Habsburg - Lothringischen Herrscherhaus ? ,
aus die zarten , für alles Große , Edle und Gute em¬
pfänglichen Gemütherder ihm anvertrauten , zu großen
Hoffnungen heranreifenden Prinzen . Auch er , den unser
Aller Herzen nennen , vernahm aus seinem Munde Leh¬
ren der Weisheit und aller jener hohen Tugenden , wo¬
mit er sein Zeitalter schmückt.

Wie der höhere katholische Clerus seit Jahrhunder¬
ten den Ruhm verdiente , Freunde liebreich ausgenom¬
men , Talente gefördert , Künste unterstützt zu haben,
so war auch Graf Hohenwarth am Hofe zu Florenz zum
Besten teurscher Gelehrten und reisender Künstler mit
Rath und That unverdrossen , und mit aufopfernder
Freundtckafr bemüht ; aus jener Zeit schreibt sich sein
Briefwechsel mit Heinse während seiner Reise in Italien,
mit Becker in Dresden , mit Herder in Weimar , Schä¬
fer in Nürnberg , Fischer in Göttingen , mit Münter in
Cvpenhagen , mit letzterem , den er besonders hochschätzte
und liebte , bis an seinen Tod . Mit Hirzel in Zürich knüpf»
te sich ein familiäres Verbältniß , und ein bis an HirzelS
Tod fortgesetzter Briefwechsel schon im Theresianum an.

Unter den Gelehrten in Florenz schloß sich GrafHo.
henwarth vorzüglich an den Cavaliere Fontana , an den
Direktor Fabroni , an den Antiquar Ab . Lanz,' , an den
Domherrn Zucchini an . Dieser zwölfjährige Aufenthalt
indem reizenden Florenz , oder mit dem allerhöchsten
Hofe inPlsa , in Livorno , die Beweise der Zufriedenheit
und des Vertrauens von der großherzoglichen Familie,
der großen Fortschritte und der schönen , ihrer hohen Be»
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stimmrmg angemessenen GeisteSentwicklung der Prinzen,
die allgemeine Achtung , in welcher er stand , machten jene
Zeit zur schönsten Epoche seines Lebens , wie er oft mit
Dank und Rührung eingestand.

Nach der Abreise der großberzoglichen Familie nach
Wien verließ auch er Florenz , kam nach Wien , miethe-
te sich in der sogenannten Piaristenschule eine Wohnung,
besuchte täglich das geheime Hof - Staatsarchiv , um feine
Lieblingsarbeit , die Geschichte des Hauses Lothringen,
weiter zusördern , und brachte die übrige Zeit bey sei¬
nen Fremden , Born , Denis , Hofstädter , Kercns , Jac¬
quin , und dem Geschichtschreiber der Teutschen , Schmid,
zu . Allein nicht lange währte dieses otiun » cur» üigvitiNe.

Graf von Hohenwarth konnte mit seinen Verdiensten
und herrlichen Eigenschaften dem allerhöchsten Augenmerk
nicht entgehen , obgleich es gewiß ist , daß er die bischöf¬
liche , die erzblschöfUche und noch manche andere Würde
von sich abzuwehren suchte . Er wurde zum Bischof in
Triest ernannt , nachdem dieses unter Kaiser Joseph dem
Zweyten nach Gradisca übertragene , in Äneas Sylvius,
Ballardi und Albergati verherrlichte Bisthum , wel¬
ches bereits im Jahr röro mit dem Erzieher des Erzher¬
zogs Earl von Steyermark , Giov . Ragarini , besetzt
war , von Kaiser Leopold dem Zweyt - n wieder resti-
tuirt ward.

Er empfing in Wien die Weihe zum Bischof im
Jahre 1792 , und eilte auf seinen Bischofsitz nach Triest.
Hier brachte er dritthalv Jahre mit der Visitation seiner
Dwcese zu , und predigte sehr oft in seiner Kathedral-
kirche. Seine Abschiedspredigt hielt er am 15 . August
1794 , in weichem Jahre er zum Bischof in Sr . Pölten
ernannt wurde . Noch in Triest wurde er als Magnat
in Ungern ausgenommen . Am 16 . November 1794 hielt
er seinen Einzug in St . Pölten , und stand diesem BiS-
thume 9 Jahre vor - Im Jahre »6o5 wurde er zum Erz-
bisthume Wien berufen , und hielt jenen Einzug in der
Haupt - und Residenzstadt am l -j . August desselben Jahres,
an welchem Tage er auch das Pallium aus den Händen
des damahligen päpstlichen Nuntius , jetzt Eardinals,
Herrn Gabriel Grafen v . Severoli empfing . Im Jahre
»806 übertrugen ihm Se . Majestät den Vorsitz bey der
k . k . Hof - Commission in teutschen Schulsachen , und
ernannten ihn im Jahre 1806 zum Ordens - Prälaten
und Großkreuz des kaiserl . Leopold -Ordens.

Auf dem heiligen Stuhle dieses vor Z4o Jahren er¬
richteten Bisthums (zum Erzbisthume erhoben im Jahre
1722 , mit der Reichsfürstenwürde geziert im Jahre ,
welchen Johann Faber , Friedrich Nausea , Amon von
Muglitz , Melchior Kiesel , die Brenner , die Trautsohn,
die CollonitS und Cardinal Migazzi verherrlichten , saß
der Metropolit und Fürst - Erzbischof Graf v . Hohen¬
warth , obgleich er ihn im vier und siebzigsten Jahre sei¬
nes Alters bestiegen hatte , durch siebzehn Jahre weniger
sechs Wochen.



4<r
Wahren - dieser Heit hatte er mehrere kirchliche Func-

tionen bey Hofe . Er segnete die Ehen J .J . M . M . des
Kaisers und der Kaisermn , der Erzherzoginnen Maria
Ludovica , Leopoldina und Clementma ein , taufte und
sirmte mehrere Erzherzoge und Erzherzoginnen . Zuletzt
wurde ihm noch die große Freude gewährt , Se . kaiserl.
Hoheit , dem Erzherzoge Rudolph , Cardinal und Fürst-
Erzbischof zu Qlmüh , die Priesterweihe , die Weihe zum
Bischof zu ertheilen , auch Höchstdemselben das erzbi¬
schöfliche Pallium zu überreichen , und zu seMr . wie,
indem der erhabene Prinz sich den
sellte , eine neue Morgenröthe , voll der erfrischendsten
Hoffnungen für eine segensreiche Zukunft , aufstieg.

Bey dem Antritt seines Erzbisthums wendete er
zunächst seine Sorgfalt an das erzbischöfliche Alumnat,
diese seinem Herzen überaus theure Pflanzschule seines
Clerus . Er bewirkte demselben eine stabilere und aus¬
gedehntere Dotation , und vermehrte das Gebäude mit
einem Stockwerke . Während des Baues nahm er die
Zöglinge und die DirectionSgliedcr in seine Residenz
auf . Zu Anfang und am Schlüsse des Schuljahres
und vor der Ausweihung der Alumnen , hielt er an sie
Anreden , welche mit der Kraft eines Paulus die Lie¬
be eines Johannes vereinigten . Den Prüfungen pro
Orüiasribus und pro llurisüictious wohnte er immer
selbst bey . Durch zehn Jahre brachte er den Sommer
stets damit zu , daß er in dem weiten Umfange seiner
Diöcese , welche 607 Pfarren und über 700,000 Seelen
in sich begreift , die bischöflichen Visitationen hielt , da¬
mit seine Heerde ihn , und er wieder sie , ihre Lage und
Bedürfnisse kennen lerne . Es gibt keine Kloster - und
keine Pfarrkirche in der Diöcese , die er nicht visitirt hat.
Überall predigte und katechisirte er , und administrirte
die Sacramente . Wie er denn überhaupt dem Land-
manne mit wahrhaft väterlicher Liebe zugethan war , so
stieg er bey feinen Visitationen auch in die niedrigsten
Hütten , und hinterstest einen Eindruck , daß sein Anden¬
ken immer in Segen bleiben wird , und die Landbewoh¬
ner nach vielen Jahren noch den Ort , wo der achtzig-
und neunzigjährige Greis mit dem Silberhaar und dem
blühenden Gestchre weilte , und den hölzernen Stuhl
zeig n werden , auf welchem er m patriarchalischer Ein¬
fachheit in ihrer Mitte saß . Daß er auch nach beendig¬
ter Visitation noch einige Reisen auf das flache Land und
in das Gebirge machte , um dem Landvolke den Empfang
der heil . Firmung zu erleichtern , ist allgemein bekannt.
Vierzehn Tage vor seinem Ende kam er von einer sol¬
chen Reise von Mistelbach und Zistersdorf , von der er
sich nicht abbringen ließ , zurück. Sein Eifer in der Aus¬
übung seines oberhirtsichen Amtes kannte keine Gränzen.
Alle Geschäfte , bis auf das kleinste Detail , leitete er
selbst und unmittelbar . An den hoben Festtagen hielt er
die Hochämter in seiner Metropoittankirche , und an den
übrigen Tagen hörte er die heil . Presse in seiner Haus¬

capelle , meistens aber las er sie selbst. Nur allein als
Erzbischof von Wien hat er 430 Priester geweiht , und
14 Bischöfen die Consccration ertheilt . Die Zahl der von
ihm Gesinnten übersteigt weit Hunderttausende . Die
Schilderung seiner Einrichtungen , stiner Kirchenregie-
rung , selbst die nähere Beleuchtung seines persönl .chen
Charakters , gehört nicht in den beschränkten Raum die¬
ser Blätter . So viel ist ohnehin allgemein bekannt , daß
eme reine , orthodoxe Denkart in Restgionssachen , eine
wahre Frömmigkeit , lebhaftes Gefühl für Recht und
Unrecht , enthusiastische Treue und uneigennützige An¬
hänglichkeit an den Landesfürsten und ein geheiligtes Re-
gentenhaus , Liebe zu den Wissenschaften , Achtung ge¬
gen Künstler und Gelehrte , Frugalität und Simplicität
in seiner häuslichen Einrichtung , Liebe zur Natur und
Sinn für ihre Schönheiten , endlich Wohlthätigkeit und
Würde , die Hauptzüge seines verehrungswürdigen Cha¬
rakters sind . Er starb am 30 . Juny 1820 in der Nacht
um halb zwey Uhr , im 91 . Jahre seines Alters.

Der Leichnam des gottseligen Erzbischofs wurde
feyerlich ausgesetzt , das Leichenbegängniß am 3 . July
unter allgemeiner Theilnahme der hiesigen Einwohner
nach jenem Ccremoniel , wie im Jahre 180z bey dem
Absterben des Cardinal Erzbischofs Migazzi , abgehalten,
und die Einsegnung von dem hochwürdigsten Herrn
Weihbischofs v . Steindl , vvrgenommen . Zum Beschluß
wurden an drcy Tagen » den 5 . , 6 . und 7 - July , in der
Metropostcankirche Exequien gehalten , und der Leichnam
den in dieser Kirche in Gott ruhenden Bischöfen unk
Erzbischöfen beygesetzt.

e ) Feldherren.

L 0 u d 0 n.

Londons Gestalt und ganzes Wesen war nicht min¬
der ausgezeichnet als sein Thun . Er war von mittlerer
Statur , gut gebaut , aber sehr hager , die Stirne ziem¬
lich hoch und stark gewölbt , mit stark hervorstehenden
Augenbraunenknochen . Die Haare in der Jugend röth«
lich , im höheren Alter ganz weiß , pflegte er in einem
genadelten Toupet , zwey dünnen Seitenlvcken , und ei¬
nem hoch in den Nacken hmaüfgebundenen Zöpschen
zu tragen . Die Augenbraunen waren röthl -ch und bu¬
schig , und standen gerade aus dem Angesichte weg,
wenn Loudsn über etwas angestrengt nachdachte , oder
wenn das Feuer seines Geistes in Helle Flammen auflo¬
derte . Die Augen waren groß und lichtgrau , und außer
dem Zustande der Leidenschaft , wo ein unbeschreibliches
Feuer aus ihnen strahlte , nicht bedeutend , wenigstens
nicht so , daß es gleich auf den ersten Blick ausgefallen
wäre . Die Nase war etwas erhoben , die Wangen stark
eingefallen , gleichwohl das Kinn mehr rund und spitzig,
das ganze Gesicht etwas länglich , dse Farbe röthlichbraun,
der Kops im höheren Alter , wenn er ging oder faß , im-



wer etwas vorgebogen , aber ganz aufrecht , wenn er zu
Pferde saß . Die Physiognomie war , möchte ich wohl sa¬
gen , altspanisch,  nach dem Gesichtsschnitte der Hel»
den Carls V . , eines Alba , FuenteS , Mondragon . Et¬
was mehr wohlbeleibt , würde er dem verschwiegenen
Wilhelm von Onanien , Gründer der batavischen Frey-
heit , geglichen haben , dem er überhaupt in vielen ein¬
zelnen Zügen verglichen werden mag.

Der Ausdruck seines Gesichtes war : Ernst , Ver¬
schlossenheit , Nachd . nken , Strenge . Er hat nie gelacht,
und nur höchst selten gelächelt und immer wenig gespro¬
chen , und mit Bedacht.

Gewöhnlich trug er die Uniform seines Regiments,
weiß und bleumourant , selten das Feldmarschallsge-
wand , zu Hause oder auf dem Lande , altmodische bür¬
gerliche Kleidung.

Sein Temperament war das choler i sch - melan¬
cholisch  e . Das letztere herrschte vor,  wenn er ruhig
war,  das cholerische brach hervor , wenn er handelte.
Da wurde die kalte unbewegte Seele plötzlich Wallung,
Sturm und Flamme.

Kalte und Hitze , Bedachtsamkeit und Raschheit , wa¬
ren beyde in seinem Gemüthe , wie Wasser und Öhl,
ohne sich zu vermischen.

London in einer langweiligen Gesellschaft,
Loudon in seinem Garten  arbeitend oder anordnend,
und von dort in den Staatsrath  oder an die Spi¬
tze des Heeres  gerufen , wie A b d o l o n y m u s , C i n-
cinna  t und C u r t i u s — und Loudon mit gezogenem
Degen , zu Pferde , vorder Fronte,  waren an
Gesicht , Haltung und ihrem ganzen Thun so ganz ver¬
schieden , wie Cato  und Achill . Er muß tief empfun¬
den haben , was er war und vermochte , und
warum — und warum die andern nicht, wie
er?  Das brachte Geringschätzung und Haß , nicht der
Menschen,  aber d - r M eng e in ihm hervor . Wie soll¬
te auch Er , der Unergründliche , mit den zabllosen , hohen
Gedanken herum tändeln unter gewöhnlichen Convenienz-
Menschen , wie unter hohlen Wachsfiguren , die ihm ei.
ne Prise Tabak bothen , und ihn von dem letzten  B al¬
le  t unterhielten , wenn er an Überflügelung dachte und
an Sieg!  Deß ^alb mußte man ihn (mußte er ja aus
Pflicht oder Anstand in großen Zirkeln erscheinen ) hin¬
ter d ^r Thüre , oder in irgend einem Winkel , oder auf
der mindest beleuchteten Stelle suchen . „ Wo ist denn
Loudon ? " frag e Theresia bey einem Hoffeste den Her¬
zog von Ahremberg , d . r sehr treffend antwortete : » d,«
voils oommö Mnjonrs üerttere Is pvrte , tout lloitteux
ü 'avoir taut 6 » merits " *) .

Seine Liebe zam Landleben , aber zum stillenLand-

*) Da Sinker der Thlire steht er , ganz beschämt über seine
großen Verdienste.

leben , erklärt sich sehr ungezwungen aus jenen Grund¬
zügen . Er konnte und wollte nichts halb  seyn . Er,
der im Felde den Kriegsrock nie auszog , der Erste und
Letzte im Lager , der Vorderstein der Schlacht , tausend,
äugig , unerbittlich , trat mit sachtem Schritt in die Ge¬
filde des Friedens , vermied die Kennzeichen kriegerischer
Ehre , welche Andere eben im Frieden am meisten su¬
chen und hervorsttllen , und wählte die zurückgezogenste,
unbeobachtetste Beschäftigung . So schläft auch wohl der
Löwe , oder spielt an der Sonne mit der Maus , aber
wehe dem , der ihn wecket oder reizet.

Seine Überlegenheit im Vo r p o st e n k r i e g e , fei.
ne Vorliebe für ' s Erstürmen,  seine Fertigkeit im
Schießen und Reiten , sein Commandowort , Las .die
Ende beyder Flügel erschütterte , fein nagenderSchmerz,
wenn ihm irgend ein großer Plan nicht ganz,  und
nicht ganz so gelang , wie er sich ' s vorgeseht hatte —
die gehören zur Schnelligkeit , zum Zerstören des Schäd.
lichen , des Widerstrebenden . Die Leidenschaft für das
Schachspiel , die unverdrossene Einhohlung militärischer
Erziehung und Bildung , die ihm nie zuTheilgeworden,
durch unausgesetztes Studium , die Lust am Unterrichte
seines Neffen , die nichts verabsäumende strenge Ord¬
nung und Pünktlichkeit im Dienst und in seinem Hause
— die gehören zur Besonnenheit , zum Aufbauen und
Erhalten des Nützlichen.

Zu seiner hohen Besonnenheit gehört auch die Ka«
tonische Zucht und Eingezogenheit , mit der er den Um¬
gang mit Weibern floh , und überhaupt jede Ausschwci.
fung haßte , die ihm Geist oder Kraft hätte schwächen
und abziehen können von seinem Einzigen . Das mag
wohl sehr vieles dazu beygetragcn haben , daß Ihn Ge¬
sundheit und Schnellkraft und Feuer bis an seinen Tod
nickt verließen . Überhaupt haßte er alle N e b e n d i n g e,
ganz erfüllt von jenem Geiste , welchen einst Wallen¬
stein  über sein ganzes L a g e r ergoß :

„Auf der Degenspitze die Welt jetzt liegt.
D ' rum froh , wer den Degen gut führet,
Und bleibt man nur wacker zusammengefügt,
Man zwinget das Glück und regieret.
Es hängt wohl nichts so fest , so hoch.
Der muthige Springer erreicht es doch !"
Seine Thaten g ngcn meist unverhinderlich hervor

aus seinen Vorbereitungen . Wer überlegte , auskund«
schaft - te , anordnete wie er , und vollzöge wie er , der
müßte siegen , wie er . — Glück ist wohl mehr im
Wort , als im Begriff.

Um aus vielen nur weniger seiner großen Feldherrn-
eigenschaften zu g denken — wer hat das Terrain un-
ermüdettr er -oricht , besser gekannt und benutzt , als er?
— „Das b r a u ch ' i ch als Feldmarschall ! " sagte
er nocb als Maior , ohne Nahmen , ohne Geld , ohne
Protection , zu seiner Frau , die über das ewige Land-
karlknschauen ungeduldig wurde . Auf jedem Spazier-
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ritt , auf jeder Reise , bestieg er jeden Hügel , und über¬
schaute und beurtheilte die Gegend , und gedachte sich
hier seine Armee , und drüben seine Feinde . So schärfte
er sein Auge zu jenem entscheidenden Scharfblick , wel¬
cher, vom Kuhgrunde bey Kunersdorf herab , in einem
Augenblick eine gänzliche Niederlage in den vollständig¬
sten Sieg verwandelte.

Was er selbst nicht erforschen konnte , erfuhr er
durch zahlreiche Spione,  die er vorsichtig wählte,
richtig und großmüthig , und oft aus eigenemGelde be¬
zahlte und versorgte , selbst wenn sie in ' s Unglück kamen,
und ihm nichts mehr nützen konnten . Den Charakter
seinerGegnerzu.  studieren , war ihm überaus wich¬
tig , dazu keine Mühe zu groß , keine Anekdote zu ge¬
ring . Daher erriech er oft ihre Plane und vereitelte sie,
noch bevor sie zur Reife gediehen.

Väterlich sorgte er für die Bedürfnisse der Armee,
nie sie mit Kleinigkeiten plagend ; er wollte , daß seine
Soldaten muthig seyen zum Großen . nicht groß im Klei¬
nen , wie Max Piccolomini von Wallenstein sagt:

Und eine Lust ist ' S , wie e volles weckt,
Und stärkt , und neu belebt um sie herum,
Wie jede Kraft sich ausspricht , jede Gabe
Gleich deutlicher sich wird in seiner Nähel
Jedwedem zieht er seine Kraft hervor,
Die eigenthümliche , und zieht . sie groß,
Läßt jeden ganz das bleiben , was er ist,
Er wacht nur drüber , daß er ' s immer sey,
Am rechten Ort;  so weiß er aller Menschen
Vermögen zu dem Seinigen zu machen.
Gerechtigkeit  war sein Hauptzug . Wie er un.

erbittlich war gegen den Schuldigen , so dankbar war
«r auch gegen die Gefährten seiner Siege . Alles lieb-
te  ihn , aber es z i t t e r t e auch alles vor ihm.

In seinen Berichten vermißt man seinen Nahmen
fast durchgehend « , aber er vergaß niemahl die gebüh¬
rende Lobeserhebung auch des geringsten Verdienstes.

Wie man das gemeine Beste einer schnöden Selbst¬
sucht aufzuopf ^ rn,  einen Nebenbuhler auf dem
Wege des Ruhms im Stiche lassen,  außer dem
Siege noch andere Absichten  haben könne , das
konnte Loudon garnicht begreifen.  Seine Entsa¬
gung , sein Dulden und Ausharren unter den russischen
Generalen , die Geduld,  welch - hier dieser heftige
Charakter an den Tag legte , daß er vieles sich gefallen
ließ , damit doch Etwas für den Dienst seiner Monar-
chinn gewonnen werde , daß er unablässig darauf sann,
und sich damit begnügte , ist einer der schönsten Züge in
seinem Gemädlde.

Selbst seine Feinde haben sein ausgezeichnetes Ta«
lent geehrt und gefürchtet , auch der König Friedrich,
der sich über manchen argen Streich , den ihm Loudon
spielte , durch Bonmots an ihm rächte . Bey der Zusam¬
menkunft zu Mährisch - Neustadt zog ihn der König an

der Tafel dicht neben sich : » Zu mir , mein Herr General
von Loudon ! zu mir . Ich sehe Sie viel lieber neben
mir , als mir gegenüber ."

Eben weil Loudon in seiner individuellen Beschaf¬
fenheit Friedrichen der gefährlichste Gegner war , sprach
dieser einstim Zirkel feiner Generale : »Oh , meine Her¬
ren , wir haben alle tüchtig gefehlt ! Nur mein Bruder
Heinrich und Loudon haben nicht gefehlt . "

Ein Ausspruch immerdar höchst ehrenvoll für Loudon,
wenn er auch streng genommen , sich nicht so ganz er¬
wählte ; denn große militärische Kunstrichter behaupte¬
ten , Loudon habe wenigstens eine  treffliche Gelegen¬
heit Verabsäumt , den großen König zu schlagen , die nach
der so überraschenden Einnahme von Schweidnitz ( An¬
fangs October 1761 ) .

Er war im Dienste der strengen Pünktlichkeit höch¬
stes Muster , oft sagend : »Niemand gefährde den Staa t
gleich Anfangs durch ein großes Vergehen — aber die,
welche Kleinigkeiten vernachlässigten , vernachlässigten auch
die Sorgfalt im Wichtigen . »

Er unterrichtete seinen Neffen , und wurde es nicht
müde , Zeuge seiner Lehrstunden zu seyn.

Loudon war anfpruchloS , mitten unter den glän¬
zendsten Erfolgen.

Zoseph , der immer mit und neben Lacy
kriegte , nie mit L 0 u d 0 n , — hat g l e i ch w 0 h l die¬
sen,  dem ganzen Heere zum höchsten Muster vor-
gestellr . Ihm , den Theresia mit Würden und Geschen¬
ken überhäuft hatte , setzte Joseph »763 im Saale seines
Hofkriegsrathes dieß würdige Denkmahl:

»Gideon Londons > des stets strengen Feldmarschalls,
des tapfern , glücklichen Kriegers , des trefflichen Bür.
gers Beyspiel , befahl Kaiser Joseph II - , auf daß ihm
Heerführer und Krieger stets nachahmen , hierin seinem
Bilde aufzustelleu . "

s ) Bildende Künstler.

Fischer.
Ein ehrwürdiger Veteran der Kunst , und nicht min¬

der achtungswürdiges Mitglied der bürgerlichen Gesell¬
schaft wurde uns am 27 - April 1820 in Martm Fischer,
ordentlichem Rache der k . k Akademie der vereinigten
Künste , und Director der Schule der Mahler , Bild¬
hauer , Kupferstecher und der Mosaik bey derselben , durch
den Tod entrissen . Ein Rückblick auf sein arbe ' tsames
und doch so stilles , nur zu wenig gekanntes,Lebe » , muß
in jeder Periode desselben erinnern , welchen Verlust
der Kunstliebende überhaupt , und der lernbegierige
Künstler insbesondere in ihm als Lehrer , unv welchen
Verluü der Freund erlitt , der ihn , den biedern , liebe¬
vollen und überall nach Kräften helfenden Mann , nä°
l^ r kannte , und seine Tugenden als treuer Staarsbür«
her ehrte . Viele Beweise seines Fleißes und herrlichen



Talentes zieren die Altäre der Kirchen , und verschönern
manchen öffentlichen Platz der kaiserlichen Residenz , so
wie manchen Landsitz jener Großen , welche die Kunst
in ihm schätzten und unterstützten . In strller Würde wer¬
den jene Werke , deren Aufzählung bey ihrer großen
Zahl hier zu weitläufig seyn würde , seinen Ruhm der
Nachwelt überU - fern . Nur die Krone seines unermüde-
ten Fleißes , die berühmte Fischer ' sche Anatomie,
welche , — ja wir können es mit Stolz auf untern Fi-
scher sagen , — das einzige  Werk in feiner Art ist,
sey es erlaubt , mit einer umständlicher « Beschreibung
zu würdigen , wenn wir in kurzen Zügen die frühere
LebensqesLichte dieses für die Geschichte der vaterländi¬
schen Kunst in jeder Beziehung merkwürdigen Manne¬
vorausgeschickt haben werden.

Martin Fischer  ward i? 4 o zu Hopfen im Landge¬
richt Fueßen geboren . Sein Vater war eines Fischer '-
Soin,  und besaß eine kleine Landwirthschaft , wovon
er mit sieben Kindern mit genauer Sparsamkeit leben
konnte.

Als der junge Fischer zum Knaben herangewachsen
war , mußte er den Sommer hindurch mit den Knaben
zweyer Nachbarn gemeinschaftlich das Vieh hüten . Zu
Haufe hatte er gesehen , wie sein Vater , der ein gefchick«
ter und emsiger Mann war , mit eigener Hand alle höl¬
zernen , zur Feld - und HauSwirthschaft nöthigenGeräth-
schaften verfertigte . Er machte daher bey der vielen Mu¬
ße , die er bey der Hütung der Heerde hatte , mancher,
ley Versuche mit Schnitzeleyen , wobey mitunter auch
Nachahmungen von menschlichen und thierischrn Figuren
vorkamen , die , so roh sie auch behandelt seyn mochten,
dennoch von einer lebhaften Einbildungskraft und von
einer natürlichen Anlage zur Kunst zeugten.

Bey dieser Lebensart hatte er sein fünfzehntes Jahr
erreicht , als sich sein Vater entschloß , ihn das Wagner-
Handwerk erlernen zu lasten . In dieser Absicht führte
er ihn zu einem Wagnermeister in Fueßen , der sein Be¬
kannterwar , um ihn bey solchem in die Lehre izu geben.

Dieser ehrliche Mann aber , der bemerkte , daß die
Leibesbeschaffenheit des Knaben für diese schwere Beschäf¬
tigung zu schwach war , widerrieth dieses Vorhaben,
und bewog den Vater durch inständiges Bitten , ihn zu
einem in der Nachbarschaft befindlichen Dorfbildhauer,
Nahmens Schweiger , mit dem er verwandt war , in die
Lehre zu geben . Nachdem er sein fünfzehntes Jahr er¬
reicht hatte , ging er nach Wien , wo er beydemdamah-
ligen Professor Schletterer bald Arbeit fand.

Einige Zeit hernach unternahm der damahlS schon
im Ruf « eines geschickten Künstlers stehende Bildhauer
Messerschmied , die Verzierung der Facade des PallasteS
der Prinzessmn Emanuela , der Nichte Eugens , bey wel¬
cher Unternehmung ein junger Künstler Gel genheit
hatte , sein Talent zu zeigen , und da sich Fisch r bis da¬
hin bey verschiedenen Arbeiten schon rühmlich ausgezeich-

net hatte , machte ihm Messerschmied den Antrag , ge¬
meinschaftlich mit ihm an diesem Werke zu arbeiten;
dieses Anerbiethen ward angenommen und die Arbeit in
dem besten Einverständnisse zur Ehre beyder Künstler zu
Stande gebracht.

Diese öffentliche Arbeit machte eigentlich die erste
Epoche in Fischer ' - Leben , Weiler hernach mehrere wich¬
tige Werke unter seinem Nahmen allein zu verfertigen
Gelegenheit hatte.

Nun verwendete sich Fischer mit doppeltem Fleiß«
auf das Studium der Natur und der Antiken , wovon
die Akademie einen beträchtlichen Zuwachs von guten
Abgüssen erhalten hat . Zu seiner Nebenbeschäftigung
wählte er die Anatomie , so weit er fühlte , daß sie dem
bildenden Künstler nothwendig sey, und suchte auf diesem
Wege in Wien das nähmliche Ziel zu erreichen , was
andere nur m Rom erreichen zu können glaubten.

Voll Begrerde , tiefere Einsicht in die Wissenschaft
der Anatomie , den Schlüssel zu jenen Wahrheiten , zu
erlangen , brachte er zehn Jahre in rastlosen Untersu¬
chungen zu , welche erst dann eine zweckmäßigere Rich¬
tung erhielten , als er mit dem Herrn Dr - Barth , Pro¬
fessor der Anatomie an der k. k . Universität , bekannt
wurde , welcher selbst ein großer Verehrerder bildenden
Künste war , und dem lernbegierigen Fischer mit ausge¬
zeichneter Gefälligkeit , hülfreich an die Hand ging . Stet-
bereit , mir jedem zu theilen , der es bedurfte , war schon
längere Zeit der Gedanke in Fischern rege geworden , in
einer anatomischen Figur  das Resultat seine-
schwierigen und tiefen Studiums seinen Kunstgenosten
mitzutheilen . Der edelmüthige Professor Barth , mit die¬
ser Idee vertraut , erhielt gerade dazumahl den Leichnam
eines Menschen , der in der Blüthe seiner Jahre , ohne
zuvor krank gewesen zu seyn , starb , und dessen so schö¬
ner Körperbau eine wahrhaft seltene Erscheinung in der
Natur , zu einem solchen Vorhaben wie geschaffen war.
Diesen Leichnam widmete Doctor Barth allein dieser
Unternehmung ; worüber sich Fischer noch bis in sein
spätestes Alter mit der innigsten Dankbarkeit äußerte.

Das anatomische Werk des großen Albin stets zur
Seite — studierte er diesen , mit allem Fleiße präparir-
ten Körper ; modellirte ihn mit aller Genauigkeit , ver¬
glich die einzelnen Theile sorgfältig mit den schönen For¬
men der Antiken und der belebten Natur , um den Mus¬
keln ihre schöne Form und Spannkraft wieder zu geben,
die sie im Leben hatten , und so entstand vor 56 Jahren
die erste , kleine , ungefähr halblebensgroße anatomische
Figur , welche schon dazumahl mit großem Beyfall aus¬
genommen wurde . Das so schön proportionirte Skelett
jenes Leichnams copirte Fischer mit erftaunenswerther
Genauigkeit aus Buchsbaumholz , weil sich das Original
nicht erhalten ließ.

Doch wurden diese Bemühungen hier nicht ver¬
kannt . Er ward , ohne es gesucht zu haben , der Akade-
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mie als Mitgled einverleibt , und nicht lange nachher
von Kaiser Joseph II . als Professor der Anatomie und
Rath bey derselben aiigefteUt.

Nunmehr in Pflicht genommen und von dem Ge¬
danken beseelt , nach allen Kräften eine jede Unterneh¬
mung zur möglichsten Vollkommenheit auszubilden , setz¬
te Fischer seine Untersuchung fort ; formte nach der Na¬
tur alles ab , was ihm als besonders schön und zum
Zwecke dienlich vorkam , und bereitete sich vor , dem Wun¬
sche des damahligen Direktors Füger entgegen zu kom¬
men , nähmlich seine anatomische Figur in Lebensgröße
auszuführen , — und nach sieben Monathen stand auch
wirklich die berühmte Fischer ' ! che Anatomie  in
den akademischen Lehrsälen.

Ihre jetzige Vollkommenheit erhielt sie , als endlich
der Graf von Cobenzel — damahliger Curator der Aka¬
demie — dem Professer Fischer den Auftrag errheilte,
seine anatomische Statue in weichem Metalle für die
Akademie auszugießen.

Nur eine seltene , so uneigennützige Liebe für die
Kunst und unermüdete Ausdauer , mit jenem schönen
Talente vereint , konnten ein Werk solcher Art mög¬
lich machen , und was die Liebenswürdigkeit dieses vor¬
trefflichen Mannes noch mehr erhöht , war jene Be«
scheidenheit , welche selten verstanden und noch weniger
im gemeinen Leben gewürdiget wird.

Seine Schüler , von denen er durchgehends unge-
wohnlich geliebt wurde , — waren auch seine Kinder;
immer war der gute alte Mann frisch bey der Hand,
wenn er ihnen nützen oder rakhen konnte , rührend war
es zu sehen , wenn er auf der Akademie , von einem vol¬
len Kreise » seiner jungen Leute " umgeben , einem jeden
Red und Antwort gab , und bey seinen anatomischen
Vorlesungen sich mit der liebevollesten Geduld seinen
Schülern verständlich zu machen suchte , bis sie ihn ganz
begriffen hatten ; aber höchst merkwürdig war es , zu
beobachten , mit welcher Sicherheit und Geschicklichkeit
er von der untersten Lage der Muskeln angcfangen , ei¬
ne jede einzeln nach seiner Form in Thon mvdellirte,
dem natürlichen Knochen auflegte , und so nach und nach
durch diests Aufeinanderbauen der Muskelmassen die
Form heroorbrachre , welche das Fleisch im gesunden Zu¬
stande auf dem Skelette bildet.

Auch diese , aus jener Methode hervorgehende Ver¬
ständlichkeit des menschlichen Körpers wollte der gewis¬
senhafte Fischer nach seinem Tode nicht verloren gegan¬
gen wissen ; noch in seinen alten , schwachen , oft von
Kummer und Verdruß getrübten Tagen unternahm er
es , jene Muskellagen über ein natürliches Skelett für
d e Dauer in Gyps auszuführen , welches auch glücklich,
kurz vor seinem Tode zu Stande kam.

Auch jene , welche nicht Künstler sind , werden ge¬
nug Stoff zu den interessantesten Betrachtungen finden,
wenn sie den kunstvollen , mir göttlicher Weisheit aus-

geführten Bau des menkchlichen Körpers betrachten wöllen,
in dessen die Form des Himmels nachb ldendem Haupt¬
gewölbe die Gotrhe -t wie in ihrem Ebenbilde sich spie-
g lt . D "r mit tiefem religiösen Sinne begabte Fischer
hat dieses treu gefühlt ; sein Werk spricht es laut ! —

Sanft einschlafend , entschwand uns der Redliche.
Kinder hat er nicht hinterlassen , welche die Trauer der
guten Witwe um den Verlust eines so trefflichen Man¬
nes , mit dem sie stets so einig und glücklich lebte , thei-
len könnten.

ä ) Tonkünstler.

Gaßmann.

Gaßmann wurde zu Brix , einer königlichen Stadt
in Böhmen , von unbemittelten Altern im Jahre 1729
geboren . Sein Vater war Krämer . Schon in seinem
siebenten Jahre wurde Florian in dem ehemahligen Je¬
suiten - Collegio zu Kommstau als Singknabe ausgenom¬
men . Er verrieth Anlage und Vorliebe zur Musik ; die
Bemühungen des Chorregenten im Brüxer Kirchspiel,
Johann Woborczil , unterhielten dieselben , und bildeten
sie so sehr aus , daß Gaßmann als Knabe schon feste
Grundsätze und Gewandtheit vor allen andern Mitzög-
lingen darthat . Der Vater aber hatte an diesem ^ mßer,
ordentlichen Hange des Sohnes zur Tonkunst kein Ge¬
fallen , und um ihn zu unterdrücken , gab er den zwölf,
jährigen Knaben zu einem Gewürzkrämer in die Lehre.
Sem neues Gewerbe erfüllte ihn mir Mißmuih ; diesen
zu vertreiben , übte er , theils verstohlen , theils mit Er-
laubniß , in den Feyerftunden die verschiedenen Instru¬
mente , welche er erlernt hatte . Sein Sinnen und Stre¬
ben war fortwährend Musik , uud er hatte den Muth,
sein Schicksal selbst zu bestimmen . Noch als Knabe faßte
er den Entschluß , ohne Vorwissen , ohne Reisegeld , ohne
Erfahrung seine Vaterstadt zu verlassen , und sein Heil
in seinen Träumen und in der Fremde zu suchen . Eine
angenehme Summe war seine Empfehlung , eine Harfe
sein Reisegepäcks . Auf diese vertrauend , setzte er , als
Bänkelsänger sich durchbettelnd , den Weg nach Carls-
bad , dem damahls schon berühmtesten Bade - Orte der
kaiserlichen Staaten , fort - Der zahlreiche Adel des Jn-
und Auslandes schenkte dem kleinen Sänger und Har¬
fenspieler Gehör , Zuneigung und Geld . In vierzehn
Tagen brachte er die damahls bedeutende Summe von
tausend Thalern zusammen . Manchen andern würde ein
solcher Vorfall auf Abwege geführt haben ; allein Gaß¬
manns Kunstseele sah frohlockend nach dem höchsten Zie¬
le , welches er zu erreichen strebte . Im Besitze einer sol¬
chen Summe faßte er einen ' Entschluß , der nach seiner
innern , nicht aber nach seiner äußern Kraft berechnet
war . Schon zu Brüx mochte er gehört haben , daß Ita¬
lien das Vaterland der Musik scy , in Carlsbad mochten



dft gewöhnlichen Deyfallsbezeigungen seinen Willen
zur Tbat gestachelt haben ; kurz , der erhitzte , vom Glück
Hey dem ersten Schritt in die Freyheit angelächelte , un¬
verdorbene und noch nie getäuschte . Knabe , versah sich
mit den nöthigen Kleidungsstücken , nahm die Post und
reiffte nach — Italien ; nach Italien , das er kaum auf
der Landkarte an der Stieselform erkannte . Mit dem
wenigen Latein , das er in den Schulen erlernte und mit
noch weniger Geld , um welches den Unerfahrnen die
Prellerey leicht bringen konnte » langte er in Venedig
an . Der stolze Träumer wußte sich nicht zu helfen . Ver¬
zweifelnd stand er auf einer Brücke und weinte bitter¬
lich , als eben ein Priester vorüber ging , ihn bemitlei¬
dend anredcte und ausforschte . Gaßmann klagte seine
Verlegenheit , so gut er konnte , und machte so vortheil-
haften Eindruck auf ihn , daß er ihn mit sich nach Hau¬
fe nahm . Das entdeckte außerordentliche Mustktalent
des Jünglings gewann vollends sein Herz . Er behan¬
delte ihn mit wahrhaft väterlicher Sorlalt , ließ ihn in
der Landessprache und den Wissenschaften unterrichten,
und gab ihn endlich dem berühmten Pater Martin zum
Unterricht , der den Grund zu seiner nachherigen Grö¬
ße als Tonsctzer legte-

Pater Martin suchte mit Eifer unfern Gaßmann
zu bilden . Dieser wußte des Lehrers Verwendung zu
schätzen und zu verdienen . So unvergleichlich seine An.
lagen waren , so eisern war auch sein Fleiß , so zwar,
daß er in einigen Jahren tüchtig genug erkannt wurde,
eine Organistenstelle zu übernehmen , welche ihm die Be«
kanntschaft des liberalen Kunstschätzers , Conte Leonar¬
do Veneri , verschaffte ; dieser beschloß , sein Maren zu
werden . Er nahm ihn zu sich , räumte ibm in demselben
Gebäude , in welchem er das erste Stockwerk bewohnte,
das ganze zweyte zur Wohnung ein , und alle Hausleu«
te des Conte waren zu seiner Bedienung angewiesen.
Nicht nur , daß er selbst freye Tafel hatte , sondern er
war auch berechtiget , täglich zehn bis zwölf Personen
zu sich zu Gaste zu bitten ; mit einem Wort : er lebte so
prächtig als der Conte selbst, der damabls eines der größ¬
ten Hauser in Venedig führte . Unterdessen machte er
doch von diesem ausgezeichneten Befugnisse beynahe kei¬
nen Gebrauch ; so jung er war , so männlich klug dach,
te er doch , daß es ihm dann nur desto schmerzlicher fal¬
len dürfte , wenn er diese schimmernde Lebensart mit
einer einfachen zu vertauschen gezwungen seyn sollte.
Eben so wenig machte ihn diese ungewohnte , zur Zer¬
streuung oder zum Müßiggang führende Lebensart sei¬
ner Kunst untreu ; er benützte vielmehr die Gelegenheit
zur Erweiterung seiner Kenntnisse , seines Geschmackes
und seines Ruhms - In kurzer Zeit hatte er es so weit
gebracht , daß ihn sein Lehrer unter die größten Tonse-
her zählte , und Gaßmann ' ö Portrait in seinem Museo
aufstellte , das für die Bildnisse der merkwürdigsten Tori¬
scher bestimmt war , Bald hatte man in den ansehnlichsten
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Kirchen Italiens seine Werke aufgeführt ; in den Thea¬
tern zu Venedig , Rom und Neapel wurden seine Com»
positionen mit dem enthusiastischen Beyfall ausgenom¬
men , welchen man in Italien nur Eingebornen zu zol¬
len pflegte ; und in den ersten Pallästen ergetzte man sich
an der Production feiner Arbeiten . Man buhlte um sei¬
ne Tonstücke , wetteiferte um seine Gegenwart und über¬
häufte ihn mit Ehrenbezeigungen . Damen hofirten ihm.
Feinde suchten ihm zu schaden , und vermochten es mit
aller Anstrengung nicht . Er wurde in Italien nachgeahmt
und ausgeschrieben . Sein Ruhm drang nun auch bis
zu uns ; man fing an seinen Nahmen in seinem Vater-
lande öfters zu nennen , und er wurde endlich von Ve¬
nedig nach Wien verschrieben.

Gaßmann trat seine Reise und seinen Dienst im
Jahre r ?6Z an - Seine Bestimmung war , die Musik zu
den Balleten für beyde Theater zu verfassen ; aber sein
Genie konnte sich nicht aufseine Berufsarbeiten einschrän-
ken , er schrieb mehrere komische und tragische Opern.
Er überraschte und rührte . Die Seelen der Zuhörer
wurden mit süßer Wehmuth erfüllt ; er wußte die Phan¬
tasie zu erwecken und das Gemüth zu bezaubern . Festig¬
keit im Satze war mit Geschmack und tiefem Gefühle
verbunden ; er gefiel allgemein . In seine Anetten wuß¬
te er so viel Weichheit und Rundung zu bringen , daß
Opern von ihm auch nach zwanzig Jahren mitten unter
Opern von den jüngsten Meistern und nach dem modern¬
sten Geschmack noch außerordentlich gefielen.

Das schönste Lob und die offenbarste Anerkennung
der Verdienste Gaßmanns liegt wohl darin , daß unser
Salieri , als er aus Italien nach Wien kam , bey Gaß¬
mann die Composition lernte , und redlich , auch nach
dem Tode seines Lehrers , durch den freywilligen , unent¬
geltlichen , mehr als zehnjährigen Unterricht in der Sing-
kunst bey den beyden Töchtern , Maria Anna und The¬
resia ( vermählte Rosenbaum , eine in früher « Jahren ge¬
priesene Sängerin unsers Hoftheaters ) den Dank abtrug.
— Gaßmann machte mit dem Kaiser Joseph die Reise
nach Neustadt , wo er mit Friederich von Preußen zu¬
sammen kam . Bey dieser Gelegenheit schrieb er seine
Oper : 1, » coMesgin » , an welcher der König so großes
Wohlgefallen hatte , daß er den Kaiser ersuchte , ihm
den Mann zu überlassen , der so ganz nach seinem
Herzen schreibe.  ^

Die Theater - Verwaltung hatte kaum die große Wir¬
kung,die GaßmannsMusik machte,bemerkt , als sie sich auch
seiner Arbeiten versichern wollte . Sie schloß mit ihm ei¬
nen Contract , vermög welchem er eine gewisse Anzahl
Opern liefern mußte , wofür er lebenslänglich jährlich 4oo
Ducaten zu beziehen hatte . Kaiser Joseph , der größte
Bewunderer Gaßmanns , belohnte ihn auf eine noch aus¬
gezeichnetere Art , und ernannte ihn zu seinem wirklichen
Hof - und Kammer - Composttor . — Die höchste Ehren¬
stufe , welche Gaßmann in seinem Fache erreichen konnte.
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war die Stell « eines k. k Hof - Cavellmeisters . Der un-
vergeßliche Hof - Capellmeister von Reutern starb im Jah¬
re i ?7r . Wie schnell und ungesucht unser Gaßmann die¬
se Stelle erhielt , beweiset die Art , wie erste erhielt.
Reutern verschied früh um 6 Uhr . Zwey Stunden dar¬
auf ritt der Kaiser über den Kohlmarkt , begegnete fei¬
nem Gaßmann , hielt still , und rief ihm zu : » Gaßmann ,
gehe nach Tische zu meiner Mutter und danke ihr . Sie
hat dich zum Hos - Capellmeister gemacht . Die Stephans¬
kirche hat sie dem Hofmann gegeben . Damit du aber
besser leben kannst , so bleibst du in meiner Kammer und
behältst die Theater . " — Gaßmann genoß einen Gehalt
von Loo Ducaren ; und Kaiser Joseph , damahlS noch
Mitregent , versprach ihm , wenn er zum Alleinregieren
kommen würde , sein Loos noch zu verbessern . Allein
Gaßmann wurde nach zwey Jahren (177Z ) der Kunst,
seinen Schützern , seiner Gattinn und noch unmündigen
Kindern entrissen , im 45. Jahre seines Alters . Er wur¬
de auch wahrend seiner Dienste in Wien zu verschiede¬
nen Mahlen nach Italien berufen , und mit den ausge¬
zeichnetesten Ehrenbezeigungen empfangen . Auf einer
dieser Reisen durch Italien gingen ihm die Pferde durch;
er wollte aus dem Wagen springen , und verfing sich an der
Wagenkette . Die Pferde schleppten ihn weit mit sich fort,
und zwey Rippen wurden ihm , sehr nahe an der Brust,
gebogen . Seit dieser Zeit bemerkte man an ihm einen
außerordentlichen Pulsschlag , selbst an Pulsen , die man
sonst nicht bemerkte , z . D . an den Fingerspitzen . Jeder¬
mann sah sie schlagen , selbst wenn er in gänzlicher Ru¬
hewar . Seit dieser Zeit hatte er auch sehr wenig Schlaf;
er schlummerte gewöhnlich nur eine oder zwey Stunden.
Freyherr von Quarin , der berühmteste Agnostiker sei¬
ner Zeit , entdeckte dem Kaiser den ganzen Zustand sei¬
nes Körpers . An Gaßmanns ungewöhnlich großem Her¬
zen , das bey den barmherzigen Brüdern noch aufbe-
wahrt wird , hatten sich Polypen angeseht.

Gaßmann hatte den besten moralischen Charakter;
gewöhnlich war er sehr ernsthaft und in sich gekehrt;
unter vertrauten Freunden heiterte sich sein ganzes We¬
sen bis zu einem hohen Grade von Lustigkeit auf . Er
erwies nicht nur seinen Angehörigen und Verwandten
große Wohlthaten , sondern war auch überhaupt unge¬
mein dienstfertig . So war er thätig besorgt , das Schick¬
sal stiner Milkünstler auf ' s möglichste zu verbessern , und
ihnen durch Erleichterung ihrer Sorge für die Zukunft
ihrer Angehörigen mehr Muße zur Betreibung ihrer Kunst
zu verschaffen . In dieser Absicht benützte er die Gunst,
in welche er sich bey Hofe zu sehen gewußt hatte , auf
die edelste Art ; dann legte er nebst einigen seiner Freunde
d - n Grund zur W i t w e n - S 0 c i e t ä t der Ton-
künstler;  er benützte den Fingerzeig des Kaisers , die
Bewilligung zweyer musikalischen Akademien ( welche noch
immer jährlich im Advente und in der Fasten gegeben
wreden ) , zu ihrem Vorthelle anzusuchen , und als er

diese durch die Gnade der Monarchinn erhielt , war es
fein Oratorium : Das befreyte Bethulien , womit Diese
wohlthätige Stiftung ihren Wirkungskreis begann . Er
ist nicht nur der Gründer jenes Instituts , sondern auch
der mittelbare  Schöpfer manches entzückenden Ge¬
nusses , den wir durch die Produktionen in diesen Aka¬
demien so oft fühlen und rühmen.

Man bedauerte damahlS Gaßmann ' S Verlust , und
hielt ihn für unersetzlich ; und doch kennt man den Nah¬
men dieses Großen an wenig Orten mehr ! ! - Er
war der Liebling Josephs ! So oft war er bey ihm und
mit ihm . Gaßmann wünschte , als er schon an die 40
Jahre alt war , sich zu verheirathen.

Schon mehrere Jahre kannte er die Tochter des Soh¬
nes eines Freyherrn v . Diemen und einer Gräfinn v . Er¬
lach, eines sehr gebildeten Mannes , welcher als Dilettant
in der Hof - Capelle sang und gut mahlte , dessen Fami¬
lie aber im siebenjährigen Kriege sehr herabgekommen
war . Nun wußte aber Gaßmann daß es der Kaiser nicht
gerne sehe , wenn sich seine Leute , die er immer um sich
hatte , und die er auch mit sich auf Reisen nahm , ver,
ehelichen , er wagte es daher nicht , den Kaiser um seine
Bewilligung zu bitten . Unterdessen ersparte ihm bald ein
Zufall diesen Schritt . Er wurde plötzlich nach Hof beru¬
fen , und hatte , als er in die Antichambre trat , mehre¬
re blaue Seidenfaden auf seinem Kleide , die ihm bey
einem Besuche in dem Hause seiner Geliebten hangen
geblieben waren . Der kaiserliche Kammerdiener scherzte
darüber , und der Kaiser selbst , der unbemerkt unter der
Thüre gestanden hatte , fragte lächelnd : wann er heira-
then werde ? Gaßmann benutzte die Gelegenheit , und
antwortete : »Sobald mir Ew . Majestät die Erlaubniß
ertheilen ." Diese erhielt «r ohne Anstand , und er ver¬
mählte sich im Jahre 1768 und erzeugte die zwey schon
genannten Töchter ; die Geburt der jüngern ( Theresia)
erlebte der Vater nicht mehr . — Drey Monathe nach
seinem Tode kam diese zur Welt , und die großmüthige
Kaiserin » Maria Theresia , die Gaßmann ' S Verlust sehr
bedauerte , ließ sich selbst zur Pathe des Kindes antra-
gen . - Conte Veneri , dessen Freundschaft gegen Gaß¬
mann nie abgenommen hatte , bewies seine Anhänglich¬
keit zu dem Verstorbenen noch an seiner Familie , und
lud sie auf die liebreichteste Art ein , zu ihm nach Vene¬
dig zu kommen , die Wohnung ihres Vaters zu beziehen,
und ihm das Vergnügen zu machen , für ihren Lebens¬
unterhalt zu sorgen . Allein Kaiser Joseph , welcher un-
serm Gaßmann kurz vor seinem Tode die Versicherung
geben ließ , daß er für seine Angehörigen sorgen werde,
wies , obschon er nach seinem Systeme die Pension ein¬
ziehen mußte , den Töchtern doch nachher zum Unterrich¬
te einen jährlichen Gehalt an , und wollte sie schon in
ihrer frühesten Jugend , je mit jährlichen <00 fl . bey dem
Theater anstellen , was sich aber d,e Mutter damahlS
noch verbath.
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Siner der größten Verehrer von Gaßmann ' s Wer¬

ken war Graf Dietrichstein , der ihm für 6 Symphonien
oder Quartetten immer ioo Ducaten bezahlte , wofür
er aber verlangte , daß sie niemand außer ihm erhal¬
ten sollte . Gaßmann erfüllte diesen Vertrag so genau,
daß er diese Arbeiten nicht einmahl dem Kaiser gab , ob¬
schon er sie öfters zu hören verlangte . Dem Kaiser bl '/^ b
daher nichts übrig , als den Grafen zu seinen Musiken
zu laden , und ihn zu ersuchen , diese Stücke mitzubrin-
gen . Nach Gaßmann ' s Tode ließ der Kaiser dem Grafen
sagen , daß er , wenn der Graf damit zufrieden wäre,
die Werke Gaßmann ' s , die das Publicum noch nicht ge-
hört hätte , stechen lassen , und die Exemplare der Mit-
we schenken wolle . Aus der Antwort des Grafen war
aber zu schließen , daß er ihre Bekanntmachung ungern
sähe ; der Kaiser ließ es daher auch dabey bewenden,
bath sich nur eine Abschrift für sich selbst aus , und schenk¬
te der Witwe » oo Ducaten . Als sich diese dem Kaiser
zu Füßen legte , weinte er selbst mit ihr , und sagte ?.
»Ich habe nicht nur einen großen Künstler , sondern
auch einen rechtschaffenen Mann verloren !» — Die
Werke Gaßmann ' s , die nicht bekannt werden sollten,
hielt er auch immer verschlossen , und producierte nur
seiten etwas davon . Als der Großfürst von Rußland in
Wien war , ließ er denselben einige Stücke hören , und

Jahrbuch
der neuesten Ereignisse in Natur , Leben , Staat , Kirche , Wissenschaft und Kunst , in

Rücksicht auf die österreichische Monarchie.
(Eine Übersicht über die merkwürdigsten Ereignisse der neuesten Zeit , welche Österreich unmitteloar berühren , kann
dem Lesepublicum als ein kleines Repertoire nicht anders als willkommen seyn . Gegenwärtiger Versuch , dessen voll¬
kommener Ausführung sich manche Hindernisse und Schwierigkeiten , besonders die Kürze der Zeit , entgegenstellten,
möge indessen die Bahn zu künftigen Jahrbüchern in diesem Hauskalender brechen , welche nach gehöriger Verbrei.
tung und Herbeyschaffung der besten Hülfsquellen immer vollständiger und zweckmäßiger einznnchten man im Stan¬

de seyn wird ) .
durch mehrere Tage fortwährte . Obschon nundieseSMä-
nomen in der Regel alle acht Jahre beobachtet werden
kann , so hielt man doch die Venus für ein neues Ge¬
stirn , bis die Astronomen in den Zeitungen auftraten ',
und die Erscheinung erklärten.

Am - i . Jänner 1821 entdeckte Pons in Marlia
bey Lucca  imSternbildedesPe ga fus einen sehr son¬
derbaren Cometen,  welcher einen weißen gedrängten
Fleck , ganz ohne Kern , mit einer ganz kleinen Spitze,
bildete , und für das unbewaffnete Auge bis zum 20.
Febr . , bis wohin er an Lichtstärke sehr zugenommen hatte,
unsichtbar blieb . Der Direktor der hiesigen Universitäts¬
sternwarte , Herr I 0 fe p h L i t t r 0 w , hat hierüber sehr
interessante Beobachtungen angestellt , und durch die
Wiener Zeitung bekannt gemacht.

Der eben genannte verdienstvolle Astronom gab

Naturerscheinungen.
- 1 ) Am Sternenhimmel.

^err S t e i n h e i b e l in W i e n hat am 12 - Febr . 1820
um 10 Uhr45 Min . Morgens neuerdings einenFle ck en
in der Sonne  beobachtet , der sich vorzüglich durch
seine kreisrunde Gestalt und Atmosphäre , durch seine
orangenrothe Farbe und durch seine sonderbaren Bewe¬
gungen auszeichnete.

Am 7 . September 1820 Nachmitags um 1 Uhr 56
Min . fing zu Wien die große S 0 n ne n fi n st e r n i ß
an , und dauerte bis 4 Uhr 3g Min , also 2 E Stunden
hindurch . Diese Sonnenfinsternis war für Wien nicht
ringförmig.

In der Mitte Septembers - 820 war der Planet
Venus  am Hellen Tage zu jeyen , welches Erscheinen

sagte mit Wehmuth :Z» Das sind noch Rosen von meines
Gaßmann ' s Grabe ! "

Gaßmann war in jeder Gattung der Tonkunst gleich
vortrefflich . In seiner Kirchenmusik war ein ganz eigener
Styl , und eben die Neuheit und Lebhaftigkeit , wie in
seinen Compositionen für die Bühne . Unter seinen Psal¬
men , Hymnen und einer beträchtlichen Anzahl dahin ge¬
höriger Arbeiten zeichnet sich vorzüglich das kurz vor fei¬
nem Tode verfertigte : üie5 irao aus , welches bey jeder
Aufführung das Gefühl in diejenige schauernde Wärme
seht , die der Text machen soll. Dieß Werk bleibt für
immer ein Werk seiner Kunst . — Er hat Opern der ern¬
sten und komischen Gattung geschrieben ; länger erhielten
sich die der letzteren Gattung . Die komischen sind : Der
verliebte Philojoph ; die Liebe unter den Handwerksleuten
(eine der letzter » und besten ) ; die kritischeNacht ; dasLand-
haus ; ein Narr macht hundert ; die Ruinirten ; die Fischer;
der lächerliche Reisende ; die kleine Gräfin » ; die Vogel¬
steller . — Die ernstey : Amor und Psyche ; Achill in Scy-
ros ; das befreyte Bethulien ; die Olympiade ; Ätius ; —
überdies die Cantate Amor und Venus (alle diese Wer¬
ke in italienischer Sprache ) . — Die Zahl der Sympho-
nien , Quartetten u . dgl . läßt sich , da sie immer unbe¬
kannter werden , nicht leicht bestimmen ; allein st « sind
zahlreich.



43
über die So nnenfinlierniß des 7 . Septembers
eine gehaltvolle kleine Schrift bey Hartleben in Pest
heraus , worin er ganz neue Methoden zur Berechnung
der Sonnenfinsternisse entwickelt.

2 ) Winter  1620 und 182 » .

Der Winter 1820 hat seit 1799 in Bezug auf die
Strenge der Kälte seines gleichen nicht . Zu Wien  be¬
gann die große Kälte am 7 . Jänner Abends , und stieg
am io . früh in der Stadt bis auf 16 Grade ; sie dauerte
in Liefen Graden fort bis zum 17 . Sämmtliche Arme
der Donau , auch der große am Spitz , waren zugefro¬
ren . In Prag  erreichte die Kälte am 15 . Jänner 20
Grade , zu Mailand  am ro . 14 Grade , und in V e-
ne di g waren alle Lagunen und Canäle zugefroren.

Der Winter 162 ! war ungleich milder , wenn gleich
aus Österreich , Tyrol und einigen anderen Gegenden
ungünstige Berichte über denselben eingelaufen sind . In¬
dessen scheinen die Nachwehen des Winters sich im Som¬
mer fühlbar machen zu wollen , nachdem derungewöhn-
lich warme Frühling die Eismassen des Nordens in die
südlichen Meere getrieben hatte.

3) Meteore.

Am Z ». Januar , 820 sah man zu Lemberg  die
Sonne ben starkem Nebelniederschlag als eine weiße
Lichtkugel,  und zwar in einem so sonderbaren ge --
dämpften , aber doch reinen Lichte , daß man mit einem
mittelmäßigen Fernrohre die Sonnenflecke deutlich ohne
Dampfglas beobachten konnte . Diese Erscheinung verlor
sich sehr bald.

In der Nacht vom 16 . auf den 17 . Septemb . 1820
entstand bey Laibach,  als der Mond im ersten Vier-
tel schien , plötzlich eine außergewöhnliche H e llig  k e i t.
Zu gleicher Zeit flog eine Feuermasse von lichtblauer
Farbe und mehr als einer Klafter im Durchmesser in
der Gegend von Norden bogenförmig gegen den Hori¬
zont , erlosch aber nach ungefähr 3— 4 Seeunden , ohne
einen Knall hören zu lassen , noch ehe sie selben erreich¬
te . Der gleichsam Funken sprühende Schweif , den sie
nach sich zog,  gab ihr ganz die Form einer Keule.

4) Erdbeben und Erdfälle.

Zu Innsbruck  verspürte man am 17 . Julius 1820
früh 35 Minuten nach 7 Uhr eine starke E r d e r schüt-
terung,  welche mit starkem Krachen verbunden war,
und gegen vier Seeunden dauerte.

An demselben Tage wurden auch die Einwohner von
Schwatz um dieselbe Stunde durch ein starkes Erd¬
beben  erschreckt . Dieses war wiegend und stoßend zu¬
gleich , und dauerte nicht länger , als eine Secunde.

Der 24 -Julius »820 war für die Bewohner desThal s
Antho l; (Tyrol , Kreis Pusterthal ) , vorzüglich aber
für die das dortige Heilband besuchenden Fremden ein

Tag des Schreckens . Mehrere Felsstücke des Gebirges
rissen sich los und zerschmetterten Alles , was aufdemWe-
ge ihres Sturzes sich befand . So wurde das Badgchäude
zerstört , ein tyrolischer Edelmann (Herr v . T sch i d e-
rer)  getödtet und Mehrere wurden verwundet.

Am Tage vorher stürzte ein Theil des ober der Al¬
pe I am ( Tyrol , Innthal ) gelegenen Berges mit fürch¬
terlichem Getöse in das Thal.

Am 12 . December Morgens um 4 Uhr verspürte
man zu Innsbruck  und in der Umgebung abermahls
eine bedeutende Erderschütterung.

In der Nacht vom 21 . auf den 22 . März 1820 lö¬
ste sich von einem Bergrücken , welcher von der Stadt
Saaz  in Böhmen , am jenseitigen Egerufer  gegen
Kaden  zu , fortläust , ein Theil ab , worauf das Dorf
Str 0 u erbaut war . Von 23 Häusern stürzten 16 Häu¬
ser ein , so daß nichts weiter als Trümmer davon zu se¬
hen waren.

5) Feuerbrün  st e.

Am 2, . April 1620 ward der größte Theil der Stadt
Brix (Böhmen , Saazer Kreis ) in Asche gelegt.

In der Nacht vom 12, auf den »3 . Mai 1820 brann¬
te die ganze aus sechshundert Häusern bestehende Stadt
B öh m i sch - L e i p p a in Leitmeriher Kreise ab.

Das im Marchfelde nächst Wien gelegene Dorf K a-
k r an brannte in der Nacht des l4 . Novembers 1820 ab.

Für die bey den letzteren zwey Feuersbrünsten Ver¬
unglückten wurden in Wien  Collecten eingsleitet , de¬
ren Erfolg von beyspielloser Ausgiebigkeit war.

Am i5 . Mai 1820 brach in Czechowih ( Mähren ,
Qllmüher Kreis ) Feuer aus , welches das schöne Dorf
bis auf wenige Häuschen in Asche legte.

Der im Erzherzogthum Österreich V - O.  M - B - ge¬
legene Markt Gföll  hatte in der Nacht vom 15 - auf
Len 14. Sept . 1820 das Unglück , durch eine F uersbrunst
45 der größeren Häuser , seine Kirche, den Psarrhof und
das Schulgebäude zu verlieren.

Am iS . Sept . 1820 richtete das Feuer in der Stadt
Gmünd  in Q 'oerkärnthen eine bedeutende Verhee¬
rung an.

Zu Kasch a u in Ungarn ist am 23 . Dec . 1620
Nachmittags um 4 Uhr eine Feuersbrunst ausgebrochen ,
wodurch yy Häuser , 82 Ställe und 35 Scheunen eingsä-
schert wurden.

Am 23 . Jänner 182 » um halb 1 Uhr nach Mitter-
nach brach im k. k. Tabaksblättermagazin zu Hainburg
in Ungarn Feuer aus , durch welches ein bedeutender
Theil des dortigen Vorrathes vernichtet wurde.

In St . Lörenz ( Ungarn , Tolnacr Comitar ) brach
am 19 . Febr . i82r na -ch 10 Mr Feuer aus . Der « röste
und schönste Tbell des Dorfes , nähmlich 71 Häuser sammt
ihren Nebeng - bäuden und eine berrachiliche Menge
Hausthiere verbrannten , wodurch rc>6 Familien völlig



zu Grunde gerichtet worden sind . Mehrere Menschen
sind dadey th - ils verbrannt , theils im Rauch erstickt,
und sonst sehr beschädigt worden.

Am Z . May verheerte während einer Stunde das
Feuer die ganze Stadt Mährisch - Trebisch (Mah¬
ren , Iglauer - Kreis) wie auch das drey viertel Stund
davon entlegene Dorf Tein,  wodurch 5ooFamilien an
den Bettelstab kamen , und vorzüglich Juden in das bit¬
terste Elend gestürzt wurden.

ü - Wassernoth , Gewitter und Gletscher.
Eine Folge des am 25 . July 1820 um Innsbruck

Statt gehabten , mit heftigen Regengüssen und Hagel
begleiteten HockgcwitterS , welches sich durch das ganze
Innthal erstreckte , war das Anschwellen der Wildbrche
und des Jnnflusses bis zu einer seit 1769 nie gesehenen
Höhe. Der aus seinem Beete ausgetretene Innstrom
führte eine zahllose Menge Getreidegarben und sehr
viel Holz mit sich . Ein großer TheilInnsbruckS und der
Umgebungen stand unter Wasser.

An demselben Tage verheerte das Gewitter das Ei-
genthum der Bewohner von beynahe dem halbenBrü¬
cker - Kreise (Sreyermark ) , und von Eisenstadt
(Ungarn) .

Am Lo . July 1820 verwüstete ein schreckliches Ge¬
witter Alles in und umGroßarl (im Salzburgischen ) .

Um Friesach  in Kärnlhen haben der Hagel und
die Regengüsse am 20 . Aug. 1820 die Bewohner vieler
Dorffchafren um die Hoffnung der Ernte gebracht.

Nachdem eine Feuersbrunst am 2Z . Dec. 1820 in
K a sch a u Tausende um ihr Hab und Gut gebracht , zer¬
störte am 20. Jänner 1821 eine Überschwemmung durch
den Austritt des mit Schnee und Eismassen angeschwvl-
lenen Flusses Hernad  denjenigen Theil der Stadt,
welcher von dem Feuer verschont geblieben war.

Die Verheerungen , welche im Jahr 1820 der durch
den Eis .ang aus seinen Ufern getretene Donau Strom
in dem Marchfelde  angerichtet hat , sind fürchter¬
lich. Iedlersee , Florisdorf , Leopoldau , Ka¬
gran , Hirsch st etten , S t a dlau , Aspern,  Eß¬
lin  g re. standen lange Zeit unter Wasser , und die un¬
glücklichen E nwohnrr wären ohne die Unterstützung ed¬
ler Menschenfreunde ihrem Elende erlegen.

Seit 5o Jahren ist auf dem Berge L 0 i b e l (Kärn-
then) keine so große Schneemasse gefallen , als im Win¬
ter 1320 . Menschen und Zugvieh wurden öfters durch
Schueelavinen verschüttet , und die Communication mit
Len nächsten Städten wurde durch die Verschüttung der
Straße gehemmt.

Erscheinungen im Menschenleben.
1 . Sterblichkeit , Geburten undTrauungen.

Im Jahre 1820 starben in Wien 10,822 Personen,
und zwar um 679 weniger , als im Jahre 1819 . Unter
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den Verstorbenen erreichten 34 ein Alter von 90 bis ioo
Jahren.

In eben dem Jahre wurden 12,846 Kinder (66Z1
männliche und 6215 weibliche) zur heil . Taufe und 456
wurden todt zur Welt gebracht. Die Anzahl der Ge¬
hörnen war um 222 größer als im Jahre 1819.

An Trauungen zählt man in demsechen Jahre 2672,
um 84 Paare mehr , als im Jahre 1819.

2 . Hohes Alter.
In dem DorfeProbabince (Galizien , Kolomeer-

Kreis) lebt ein 116 Jahr alter , vollkommengesunder Greis
Nahmens S tephan Kaleka.

Am ro December 1820 starb zu Bicsa (Ungarn.
Trentschiner - Comitat ) Stephan Breznik,  ein Tö¬
pfer , io 5 Jahre alt.

In Neulengbach (Unterösterreich ) starben im
Februar 1821 ein Greis von 102 und ein anderer von
106 Jahren-

In einem Alter von io5 Jahren starb Carl L ör¬
tert in Oberrußbach (Unter - Österreich) , für wel¬
chen die edelmüthigen Bewohner Wiens in einer sehr
kurzen Zeit die Summe von 1791 fl . 20 kr . W - W . und
,o3 fl . 21 kr . C . M . zusammenschossen , damit sie dem¬
selben als ein Geburtstagsgeschenk übergeben werde.
Wenige Tage darauf starb er.

Z . Neue Bücher-
Nach Ausweis des Leipziger MeßkatalogS für 1821

lieferte der österreichische Kaiserstaat sammt Ungarn:
in ausländischen Sprachen 5o Werke ; in strengen

Wissenschaften und in gelehrten Sprachen 44 ; an ver¬
mischten Schriften verschiedenen Inhalts und leichter
Poesie4 c» ; an geistlichen Büchern 28 ; an Kinder « und
Iugendschriften 27 ; an medicinischen Schriften 26 ; über
Kunst und Literatur 26 ; Erd - und Staatenkunde 18;
Romane und Schauspiele 18 ; und Welt - und Staa¬
tengeschichte 8.

Darunter haben beygetragen : Österreich 160 Arti¬
kel ; Böhmen 42 ; Italien 21 ; Ungarn 20 ; Kärnthen
und Stsyermark 10 ; Mähren i 4 ; Tyrol 7 ; und Gali¬
zien 6 ; zusammen 280 Artikel.
4 . Teutsche und italienische literarische
Zeitschriften in Österreich und Ungarn

für  1820.
I/aecsttsbrigli « (Venedig ) ; ^vuali äi ciOinruercio

(Mailand) ; ^unali universal» tli meclieiua(Mailand) ;
Anzeiger , literarischer (Wien ) ; Archiv für
Erdkunde , G - schichte rc. ( Wien ) ; Archiv lür Anord¬
nungen in den k . k. Staaten rc . ( Gratz) ; der Auf¬
merksame (Gratz ) ; Liklioteca itiüiaua (Mailand) ;
Illyrisches Blatt (Laybach ) ; Gemeinnützige
Blätter (Pc st l ; Vaterländische Blätter
(Wien) ; B r t e s e des jüngstenEipeldauers (Wien ) ;
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österreichisches Bür g e r b l a L t ( Lin ;) ; 6owmentsrj «ji
ineciioilla e cli cliirurgia ( Padua ) ; U oQueiliators ( Mai¬
land ) ; Concordia ( Wien ) ; Conversation-
blatt (Wien ) ; Fundgruben des Orients
(Wien ) ; Geist der Zeit (Wien ) ; Oiornal « ckell'cka-
lisiiL It-tteratura (Padua ) ; Oiorlisle ä ' inäirj giucliLiLrj eie.
(Pergamo) ; Oiornals äi b'isics eie . (Pavia) ; Hermes
(Wien ) ; HeSperus (Prag ) ; Hyllos ( Prag ) ; Jahr¬
bücher der Literatur (Wien ) ; Jahrbücher des p o-
lytechnischen Instituts (Wien ) ; medicirii-
sche Jahrbücher ( Wien ) ; Kä r n th n e ri sch e Zeit,
schri ft (Klagenfurt ) ; Kalliope (Wien ) ; Karin-
th  i a ( Klagenfurt ) ; K r a tos (Prag ) ; der L andwi  r t h
(Gratz ) ; Materialien  zur Gesetzkunde und Rechts¬
pflege (Wien ) ; Ökonomische Neuigkeiten
(Prag ) ; Öhlzweige (Wien ) ; Humoristisches
Panoramä (Brünn ) ; P annoni  a (Pest) ; geistliche
Quartalfchrift (Salzburg ) ; il kaccoglitoi -s ( Mai¬
land ) ; SalzburgischeS A mt s b l a t t ( Salzburg ) ; der
Sammler (Wien ) ; der Schulfreund  Böhmens
(Prag ) ; die Sonnenblume (Ofen ) ; spsitstor«
italisno ( Mailand ) ; T h e at e r z e i tu n g (Wien ) ; Preß¬
burger M nt erhaltungsblatt (Preßburg ) ; Unter¬
haltungen aus der Naturwissenschaft ( Brünn ) ; der W a n-
derer (Wien ) ; Österreichisch - militärische  Zeit¬
schrift ( Wien ) ; Zeitschrift für Steyermark (Gratz ) ;
Wiener M o d e n - Zeitung ( Wien ) ; theologische
Zeitschrift ( Wien ) ; m e d i c i n i s ch - ch i r u r g i s ch e Zei¬
tung ( Salzburg ) ; musikalische  Zeitung ( Wien ) .

S . Taschenbücher undKalender für  1820U . 1821.
Aglaia (Wien ) ; Dramatisches Sträuß¬

chen (Wien ) ; Taschenbuch für Schauspieler
undSchauspielfreunde (Wien ) ; G r a t 0 (Wien ) ;
Klio (Wien ) ; der Freund des schönen Ge¬
schlechts (Wien ) ; der Fri e d e n S b 0 th e ( Wien ) ;
das Veilchen (Wien ) ; Ö st e r r e i ch i sch e r Haus¬
kalender (Wien ) ; neuer Nationalkalender
(Prag ) ; Kalenders um Gebrauche des öster-
reichisch - kaiserlichen Hofes (Wien ) ; Juren-
de 'S vaterländischer Pilger (Brünn ) ; Provin-
cial . Kalender ( Wien ) .

6 . B i bli 0 th eken-

Bisher war nichts Authentisches über den Bestand
der k . k. Hofbibliothek in Wien bekannt , als die kleine
Schrift : „ Kurzgefaßte Beschreibung der k . k . Hofbiblio-
thek in Wien , von Gottlieb vonLeon,  k . k . Cu-
stos . Wien , Armbruste « 1820" erschien . Man kann die
darin enthaltenen Angaben für officiel betrachten ; diese
Schrift ist daher sehr wichtig , um so mehr , da sie zu¬
gleich einen Grundriß zu einer künftigen Geschichte der
kaiserlichen Hofbibliothek ausmacht.

Durch die vaterländischen Blätter sind uns die Schä¬
tze bekannt geworden , welche die Bibliothek des

Herrn Grafen von Apponyi  m Wien auf der
hohen Brücke Nr . 150 enthält , und daß sie von dem
Herrn Vsrsteh/r derselben Literatorm und distingunten
Personen auf Vas bereitwilligste vorgezeigt werden.

Dieselben Blätter haben uns mit dem Charakter
und der Einrichtung der Bibliothek des KriegS-
archives  bekannt gemacht , welche den Zweck hat , alle
auf den wissenschaftlichen und historischen Theil des Krie¬
ges sich beziehende Gegenstände zu sammeln , um diese
Materialien zum Studium der Kriegsgeschichte , zur Be¬
arbeitung solcher Werke rc . benützen zu können - Diese
Archivsbibliothek ward 1801 von Sr . k. k . Hoheitldem
Durchlauchtigsten Erzherzoge Carl  gestiftet . Von
9 Uhr Früh bis 2 Uhr Nachmittag kann sie von Jeder¬
mann benützt werden.

7 . Naturalien - Sammlung  e n und  M u sä en.

Durch die auf Allerhöchsten Befehl das -Innere
Brasilien  bereisenden Gelehrten ( siehe Artikel : ge»
lehrte Reisende ) ist das k. k. Naturalien . Cabinet mit
den seltensten Artikeln aus dem Gebiethe der Zoologie,
der Botanik und der Länderkunde bereichert worden,
worüber umständliche Berichte in den von Dr . Sartori
herauögegebenen vaterl . Blättern erschienen sind.

Die Sammlung von Alterthümern und Natura¬
lien aus Ägypten und Palästina,  welche Herr
Sieber,  ein Böhme , von seiner Reise nach jenen
Ländern in den Jahren 18,7 nnd 1818 mitgebracht hat,
wurde in Prag und in Wien  öffentlich ausgestellt.

Se . k - k. Majestät haben zu genehmigen geruht,
daß das böhmische  N a t i 0 n a l - M u s ä u m zu ei¬
nem Vereine sich constituire , und vorläufig die dießfäl-
ligen Statuten entwerfe . Dasselbe Musäum erhielt in
den Jahren 1820 und 1821 durch die Großmuth Sr.
Majestät und der k. k . Hoheiten der Erzherzoge , wie
auch anderer hohen Beförderer der Wissenschaften , aus¬
nehmend schätzbare Beiträge.

> Das k . k. Lycäum in Laybach  erhielt vom Herrn
Val . v . Krampelfe ld  vier architektonische Vorstel¬
lungen aus inländischen Jnsecten zusammengesetzt . Die¬
ses Geschenk hatte die Absicht , daß Freunde des Vater.
Landes , welche Naturmerkwürdigkeiten , oder ans die
Geschichte des Landes Bezug habende Gegenstände be¬
sitzen , dadurch zu ähnlichen Beyträgen aufgefordert wer¬
den möchten , um auf diesem Wege ein vaterländisches
Musäum zu gründen . Es ist zu erwarten , daß vieler
Wunsch nicht unerfüllt bleiben werde.

Das von Sr . k . k- Hoheit , dem Erzherzoge
Johann  im I . 1611 zu Grätz gestiftete wissenschaft¬
liche Institut : Joannäum  macht von Jahr zu Jahr
die bewunderungswürdigsten Fortschritte in Bezug auf
Erweiterung und Reichthum an scentifischen Schälen.
Das Merkwürdigste der letzten Zeit in Bezug auf jenes
Institut ist , daß dasselbe nun auch auf jene Zweige ffch



ausgedehnt hat , durch welche es seine Unterrichtsanstal¬
ten , Sammlungen , Forschungen und Versuche unmit¬
telbar mit dem Gewerbs - und Landwirthschaftsbetriebe
des Vaterlandes in Verbindung sehen kann . Zugleich
ist es einer der vorzüglichsten Zwecke des Joannäums,
das Eisenwesen der Steyermark empor zu bringen . —
In der Mitte des Jahres 1820 wurde von Seite des
Instituts die Herausgabe der »Zeitschrift für
Steyermark"  angekündigt , und der Plan derselben
bekannt gemacht . So eilt diese Anstalt mit Riesenschrit¬
ten der Vollkommenheit entgegen.

Die Stände von Steyermark haben in der letzten
Zeit die ständische Gemähldesammlung in
Gr  ätz gestiftet . Sie etablirten das Ganze solcher Ge¬
stalt , daß nebst den eigenthümlich angehörigen Gemähl-
den , auch jene von Privaten aufgestellt werden dürfen.
Gegen einen Empfangschein , vom Galerie - Direktor
ausgestellt , der das Recht des EigenthumeS , und die
augenblickliche Zurückstellung sichert , steht es also Je.
dermann frey,  seine Gemahlde dort aufstellen zu las¬
sen - Diese Einrichtung gewährt den Vortheil , schnell
eine ansehnliche Zahl von Gemählden zu vereinigen,
und auf diese Weise den Zweck der Ausstellung , Be¬
lehrung und Veredlung des Kunstsinnes durch Anschauen
großer Muster aus allen Schulen zu bewirken , desto
leichter zu erreichen . Direktor dieser Galerie ist der ver¬
dienstvolle Künstler I . -A . Stark.

8 . Gelehrte Gesellschaften.

Die k. k- Landwirthschafts - Gesellschaft
in Wien  hielt auch dießmahl , und zwar am ro . Jän.
ner 1821 unter dem Vorsitze ihres Protektors , Sr . k . k. ,
Hoheit des E r z h e r z 0 g s I 0 h an n , und in Gegenwart
Ihrer k . k. Hoheiten , des Kronprinzen und des Erz-
herzogsAnton  eine allgemeine Versammlung , wor¬
in aber verschiedene Versuche im Gebiethe der Agrikul¬
tur abgehandelt wurde , und welche neuerdings ver¬
schiedene Personen zu wirklichen und correspondirenden
Mitgliedern wählte.

Die k . k- patriotisch - ökonomische Gesell¬
schaft in Böhmen  hat die Befugniß erhalten , un¬
ter ihrer Leitung eine Verbindung von Freunden und
Kennern der Qbstbaumzucht und Obstlehre zur Beför¬
derung der vaterländischen Obstcultur unter der Denen,
nrng eines pomologischen Vereines in Böh¬
men  zu bilden-

Das böhmische National - Musäum  erhielt
vie allerhöchste Authorisation , sich zu einer gelehrten Ge¬
sellschaft zu bilden - . . .

Hier verdient angeführt zu werden , daß sowohl
das I 0annäu m in G rätz , als das k. k p 0 l y tech¬
nische Institut in Wien  in der letzten Zeit auch
den Charakter von gelehrten Gesellschaften angenom¬
men hat.
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9 . Preisaufgaben und Preisfragen.

Se - k . k . apostol . Majestät haben 100 Ducatsn in
Gold für die beste Bearbeitung eines faßlichen Unter¬
richtes über den Bau und Betrieb der Wassermühlen
bestimmt . Der Termin ist bis auf den 1 . Juny 1822 be-
stimmt.

Des Durchlauchtigsten Erzherzogs Johann
k . k. Hoheit haben zur näheren Aufklärung der inner-
österreichischen Geschichte und Geographie im Mittelal¬
ter , insonderheit der windischen Mark , eine Preisfrage
gestellt , zu deren Auflösung sehr wichtige Beyträge im
»Archive für Geographie , Historie rc ." erschienen sind.

Im Jahre 1820 fand die Verkeilung derMarczi»
bany ' schen und Teleki ' schen Preise ( für die besten li.
terarischen Werke in ungarischer Sprache ) in Pest
auf eine besonders feyerliche Art Statt . Die Betheilten
sind : Georg von Fejer , Alexander von Kis¬
faludy , Adam von Horväth (bereits gestorben;
den Preis erhielt die Witwe ) , Joseph Graf von
Teleki , Joseph von Kolmar , und Stephan
von Gathi.  '

Die von dem gelehrten Rudnaer Abt und Weßpri.
mer Domherrn Johann vonHorv -lth  in ungari¬
scher Sprache redigirte Zeitschrift .' » Theologische Ab¬
handlungen und Nachrichten"  hat eine für un¬
ser Zeitalter sehr interessante , und dem gegenwärtigen
Stande des Protestantismus und feiner Stellung zum
Katholicismus angemessene theologische Preisfrage auf.
gestellt , deren beste Lösung mit einem Preise von roo ff.
gekrönt werden wird.

Die schon im Jahre 181 « von Herrn Georg von
Fejer  und dem Verleger der ungarischen Zeitschrift
Tuäoruallxos o ^ üstkioei^ , I . Th . v . Trattner  gestell¬
te Preisfrage in Betreff der ungarischen Orthographie
hat Hr . Franz Koväcs  im Jahre 1820 am besten
gelöst.

Eben derselbe Verleger der obigen theologischen
Zeitschrift hat für den besten Aufsatz in derselben einen
Preis von 100 fl . , welchen Betrag ein Literaturfreund
mit 5o fl . erhöhte , nebst einem Frei - Exemplare aller drey
früheren Jahrgänge der Zeitjchrift außer dem gewöhn-
licheu Honorare ausgesetzt . Die Pränumeranten sind
hier die Richter.

Die Wiener - Zeitschrift  für Kunst , Litera¬
tur , Theater und Mode hat auch für das Jahr 1821
vier Preise und vier Accessit ' s für die besten Aufsätze
derselben ausgeschrieben.

10. Prämien vert Heilungen.

Zur Beförderung der B i en en z ucht in Mähren
und Schlesien wurden in jedem Kreise denjenigen Bie-
nenzüchtlern Prämien zuerkannt , welche sich in diesem
Zweige derLandwirthschaftvorzüglich . ' usgezcichnet haben.

7 *
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Die Nachrichten der Zeitungen über die Verkei¬

lung der vielen Prämien zur Emporbringunq der Pfer¬
dezucht in der letzten Zeit lauten vorzüglich für Nieder-
Qfterreich , Mahren , Schlesien und Ungarn sehr gün¬
stig . Hierhey verdient das Pferderennen auf der P u ß-
ka Keszy  bey U r m e n y im Neutraer - Comitate,
welches der , um die Verbesserung der inländischen Pfer¬
dezucht so sehr verdiente Graf Johann von  Hu¬
ri y ad  i seit 1814 jährlich zu veranstalten pflegt , beson¬
ders angemerkt zu werden.

Im Jahre 1821 fand auch im Olmützer und im
Hradischer  Kreise ( Mähren ) durch die Herren Stän¬
de eine Preisvertheilung an die vorzüglichsten Horn»
viehzü chtler  Statt-

ir . Universitäten , Gymnasien und Lehr,
a n st a l t e n.

Am 21 . November 1820 hatte die feyerliche Eröff¬
nung der Universität zu Pavia  Statt . Zugleich wur¬
de der Grund zu dem neuen Universitätsgebäude gelegt.

Se . k . k . Maj . haben am 2 . November 1820 die
Lemberger  Universität zum galizischen Mitstande
erklärt , und angeordnet , daß der Rector derselben im¬
mer in den Versammlungen der Stände zu erscheinen
habe.

Se . k . k . Maj . fahren bereits seit einigen Jahren
huldreichst fort , die P e st e r Universitätsbiblio hek mit
Prachtwerken der neuesten italienischen Literatur zu be¬
reichern , und besonders die letzten Geschenke zeugen eben
so wohl von der Freygebigkeit , als voll der Absicht des
Monarchen , die Wissenschaften immer näher der Voll¬
kommenheit zuzuführen.

Was Se . k- k. Maj . zur Emporbringung des astro¬
nomischen Studiums » und zur Vervollständigung der
hiesigen k . k- Universitätssternwarte  aufgewen¬
det haben , ist von der höchsten Wichtigkeit . Allerhöchste
ihre Großmuth erstreckte sich hierin auf die Unterstützung
der der Astronomie Beflissenen , auf die Errichtung ei¬
ner bedeutenden Düchersammlung für reine Mathematik
und für Astronomie , und endlich auf die Deyschaffung
sehr kostbarer astronomischer Instrumente , welche von
den berühmtesten Meistern angefert ' gt wurden.

Se . k . k . Maj . haben schon im Jahre 1819 für Ihre
sich den Studien widmenden Unterthanen der augsbur-
gischen und helvetischen Conftssion die Errichtung einer
theologischen Lehranstalt für beyde EonfessionSverwandte
in Wien  anzuordnen geruht . An dieser Lehranstalt,
welche alle Zwcige dcö theologischen Studiums umfaßt,
ist der Curs in drei Jahre abgetheilt , dessen erster Jahr¬
gang in den ersten Monathen des Jahres » 821 begonnen
wurde.

Se . k - k Maj . haben am 3 i . Oktober 1820 die Er¬
richtung einer geburtshüiflichen Lehranstalt zu Zara
(Dalmatien ) anzuo -dnen geruht.

Die Zahl der Studierenden in Tyrol  hat sich
durch den Schutz und di - Aufmunterung von Seite der
Regierung von 1817 bis 1820 um 478 Individuen ver¬
mehrt.

Des Kaisers Majestät haben dis Errichtung eine»
Gymnasiums in Tarnopol (Galizien ) durch Priester
des Jesuiten - Ordens befohlen . Die Eröffnung desselben
geschah 1821.

Auf Befehl Sr . Majestät , Allerhöchstwelche auch
die Beförderung her militärischen Erziehungsanstalten
nicht aus den Augen verlieren , wurde in Venedig
ein Marine - Cadettencollegium  errichtet.

ir . Polytechnisches Institut in Wien.

Wenige Institute haben sich eines so bedeutenden
Gedeihens zu erfreuen , wie das k . k. polytechnische
Institut in Wien,  welches im Jahre 1816 von Sr.
k . k . Maj . zur Vervollkommnung der Bürgerkünste er¬
richtet wurde . Im Jahre 1819 betrug die Zahl der da¬
selbst Studierenden 5oo ; im Jahre 1620 , 547 ; und im
Jahre 1821 , 672.

Das Modellen - Cabinet , das physikali¬
sche und das mathematische Cabinet  nehmen
durch die Munificenz unseres allergnädigsten Kaisers be¬
ständig an Reichthum und Gediegenheit zu.

Nicht minder bemerkenswerth sind die Deyträge,
welche die ausgezeichnetsten Fabriken und Manufactu.
ren in das N a ti on al - F a br  i k s - P r 0 du  c t e n - Ca-
binet  des polytechnischen Instituts liefern , wodurch
jedem Kenner und Wißbegierigen der blühende Zustand
des vaterländischen GewerbfleißeS vor Augen gestellt
wird-

Für die k- k. Sternwarte in Wien  wurden
die ersten der von Sr . Maj . bewilligten astronomischen
Instrumente , und zwar ein achtzehnzolliger Multi¬
plicationskreis,  und ein zwölfzolliger repetirendcr
Theodolit  in der mechanischen Werkstätte des poly¬
technischen Instituts angefertigr.

iZ . Gelehrte Reisende.

Von der auf Befehl Gr . Majestät das Innere Bra¬
siliens bereisenden Gesellschaft von Gelehrten hat das
k . k . Naturalien - Cabinett eine äußerst beträchtliche
Menge von Naturseltenheitea erhalten , worüber die Her¬
ren Natterer  k . k . Cabinetts - Assistent , Botaniker
Schott und Dr . Pohl  von Prag , als Mitglieder jener
Gesellschaft , sehr interessante Berichte in den von Dr.
Sartori  herausgegebenen vaterl . Blättern bekannt
gemacht haben.

Herr Sieber aus Prag  hat für die naturhisto¬
rischen Wissenschaften sehr erfolgreiche Reisen nach Grie¬
chenland , Ägypten und Palästina gemacht . Die Schätze,
welche er allda gesammelt , hat er , wie bereits unter
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Akt . 7 . angemerkt worden ist , zu Prag und Wien
öffentlich « » «gestellt . Er beschäftigt sich gegenwärtig mit
einer ausführlichen Beschreibung derselben , welche in
drey Bänden und etwa zwanzig Kupfern , Planen und
Karten bestehen soll.

Ebenderselbe Gelehrte hat durch einen Gärtner Rei«
sen nach W estindien  unternehmen lassen , von deren
Früchten im Jahre 182 » ein Transport von Natursel-
Lenheiten aller Art angekommen ist , und in seltenen
Pflanzen , Amphibien , Jnsecten , Crustaceen , Vögeln-
Mineralien rc. , bestehet.

14 . Volksschulen.
Obschon nicht zu läugnen ist , daß die von der un¬

vergeßlichen Kaiserinn MariaTheresia  in den öfter«
reichischen Staaten eingeführte Lehrmethode in den Volks»
schulen einzig durch ihre Trefflichkeit noch bis jetzt sich
erhalten hat ; so kann doch auch nicht in Abrede gestellt
werden , daß Verbesserungen besonders durch die Zeit¬
verhältnisse nothwendig geworden sind . Jeder unpar»
teyische Beobachter muß ferner gestehen , daß unter keiner
Regierung in diesem Zweige so viel ist gethan worden,
als unter der gegenwärtigen . Wenige Nummern der
Wiener - Zeitung enthalten keine Nachrichten von Be¬
lohnungen an verdiente Lehrer , von neuen und treffli»
chen Einrichtungen im Schulwesen , von Errichtung neuer
Schulen , Lehrkanzeln rc . Besonders die letzte Zeit ist
reich an Beweisen von der landesväterlichen Sorgfalt Sr.
Majestät für die Vervollkommnung der allgemeinen
Volksbildung.

Über die B e l l - L a n c a ste r ' sch e Lehrmethode,
welche in England , Frankreich , Rußland , Pohlen,
Amerika rc . mit so vielem Beyfalle ausgenommen wor»
den ist , sind verschiedene Schriften für die Sache er¬
schienen , allein dieselbe Methode , so lobenSwerth in
ihren Erfolgen für jene Länder sie auch ist , kann doch
in Österreich , wo nicht mechanische Unterrichtung , son»
dern vielmehr scienrifische Erziehung beabsichtigt wird,
keine Anwendung finden.

Erscheinungen in einzelnen Wissen¬
schaften.

1 . Theologie.

Für jeden Gutgesinnten muß es erfreulich seyn , zu
bemerken , daß die Gelehrsamkeit in der letzteren Zeit
vorzüglich im Erbauungsfache thätig gewesen ist . Ge¬
wöhnlich waren in früheren Zeiten diejenigen , welche
dieses Feld bebauten , nichts weniger , als die ausgebil¬
detsten Literatoren , während es Wunder nahm , daß die
erhabenste und würdigste Materie eben nicht von den
erhabensten und würdigsten Geistern behandelt wurde,
daher der Sache mehr Schaden als beabsichtigter Nutzen
Zuwachsen mußte.

ES ist merkwürdig , daß gegenwärtig auch die Thes-
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logie einen , und zwar sehr großen Platz in der Journali¬
stik einnimmt , und erfreulich , daß dieser Platz in Bemg
aus Gediegenheit einer der bedeutendsten geworden ist.
Wir zählen unter die vorzüglichsten Zeitschriften dieser
Art : die theologische Zeitschrift  des würdigen
Hofburgpfarrers I . Fr in t , die theologische Zeit¬
schrift  des Pfarrers Freindaller und E g y h » z i
Ertekezäsekäs Tudäsittäsok  des Rudnaer Ab¬
tes , Johann von Horvath.

2 . Pädagogik.
Im Gebiethe der Pädagogik sind äußerst wichtige

und treffliche Schriften erschienen , wie schon der Leipziger
Meßkatalog für 1821 ausweiset . Die vorzüglichste Auf¬
merksamkeit aber erweckten jene Schriften , welche »820
über die B e l l - und L anc a ft er ' sche Unterrichtsmethode
handeln . Von dieser ist bereits oben angemerkt worden,
daß sie für die österreichischen Staaten nicht anwendbar sen.

Die vielen und gehaltvollen Jugendschriften des
Herrn Abtes Leonhard,  k . k . Regierungsrathes , Schu¬
lenoberaufsehers , Domscolastcrs 1820 rc . sowie des k . k.
Schulbücher - Verschleiß - Administrators Herrn Leopold
Chimani  müssen vor allen anderen dieser Art hervor-
gezogen werden.

5 . Jurisprudenz.

Die bemerkenswertheften Erscheinungen in der
Rechtswissenschaft im Jahre 1820 sind : „ Materialien für
Gesehkunde und Rechtspflege " von dem Hr . Viceprasi-
denten Dr . Carl Joseph P r a t 0 b e v e r a ; „ Grundsätze
des römischen Rechtes von Obligationen und Verträgen
überhaupt " von dem Hrn . Pr . Johann Kaufmann;
„österreichische GewerbS - und Handels - Gesehkunde " von
dem Hrn . I . L . E . Grafen von Barth - Barthen¬
heim; „Sammlung der Allerhöchsten P̂atente und
Vorschriften in Stempelsachen " von dem Hrn . I . D.
Schwarz  edlen v . S ch wa r zwa l d ; rc.

4 . Heilkunde.

Im April 1820 wurde die neue Lehrkanzel der Au¬
genheilkunde in P r a g eröffnet.

Der um die leidende Menschheit so sehr verdiente
Arzt in Wie n , de Carro,  hat sich die von dem Genfer
Arzte Coindet  erfundene Methode der Heilung des
Kropfes eigen gemacht , und bekannt gegeben , daß er
nach derselben Methode Euren unternehme.

Hr . Dr . Joseph Ritter v . Scherer  hat sehr
schätzbare , „anatomische Original - Tabellen , geordnet
nach der Wachspräparaten -Sammlung der k. k. Josephs-
Akademie in Wien"  herausgegeben.

Am »6. Jänner 182t feyerte Österreichs Chirurgie
ihren Triumph . Der klinische Professor , Hr . Vincenz
Kern,  operirte nähmlich an demselben Tage in Gegen¬
wart von mehr als 600 Zusehern an der chirur . Klinik



in Wien eine aneurismatische Geschwulst der Unken Dros-
selschlagader von bedeutender Größe , nach seiner eigenen
Methode mit dem glücklichsten Erfolge zum höchsten Er»
staunen der Anwesenden . Über diese merkwürdige Ope¬
ration,und die erwähnte Methode erwartet man eine
belehrende Abhandlung des Hrn . D . Kern  stlbst.

Von den merkwürdiger » Erscheinungen d ^r medi-
cinischen Literatur heben wir aus : des Herrn StaatS-
rathes von Frank  Werk : »De curaullis llowinuni wor-
dis ;" des k . k. Herrn Rathes und Professors W . I.
Schmitt : » Gesammelte obftetricische Schriften »Beob¬
achtungen und Abhandlungen aus dem Gebiethe der
gesammten Heilkunde , von österreichischen Ärzten ;" das

eb/rurgicuiL " ( Wien , Anton Dvll ) deS
Hrn . Pr . Ritter v . Rudtorffer;  und endlich des Dr.
und Prof . PH . Carl Hartmann  vortreffliches Werk:
»der Geist des Menschen in seinen Verhältnissen zum
physischen Leben" ( Wien . Gerold , , 820) .

5 . Mathematik.

Unter die vielen und großen Wohlthaten , die unser
allverehrter Monarch den Künsten und Wissenschaften
angedeihen läßt , gehört vorzüglich die Verpflanzung des
durch ganz Europa berühmten mechanischen  Ateliers
des Hrn . v . Reichenbach aus München  in das k . k.
polytechnische Institut von Wien.

Als eines der vorzüglichsten Meisterstücke der ange¬
wandten Mathematik ist die unter der Leitung des Hrn.
Qberstlieutenants v. Doczy  neu erbaute Straße von
Borgo Mo rufen  y über die Gebirge in die Buko¬
wina , anzuführrn . Sie erhielt die Benennung : Via
kVanoisca.

6 . C h e M i e.

Der erste Leuchtthurm in Europa , der durch Gas
beleuchtet wurde , ist jener zu Triest . Das Verdienst
der Ausführung gehört Hrn . D 0 m e k , k. k . Artillerie-
Zeugwart zu T r i e st , an.

Über die Fortschritte des Bergbaues in Böhmen,
besonders in Bezug auf das Goldbergwerk bey Sablath,
hat Hr . Hauptmann A - R . v . F l a m m enst e rn kurze,
aber äußerst richtige Nachrichten bekannt gemacht.

Ludwig  v . L a ng  e' s , »Taschenbuch für Kunst - und
Lustfeuerwerker " (Pest , 1820 , Hartleben ) enthält Dey-
träge zum pyrotechnischen Therle der Chemie , welche von
sehr vielem wissenschaftlichen Interesse sind.

Das Vorzüglichste , das in der chemischen Literatur
erschienen ist , dürfte wohl das »Handbuch der allgemei¬
nen und technischen Chemie " von P . T . Meißner,
Prof . der technischen Chemie am k. k . polytechnischen
Institute , seyn.

7 . Naturgeschichte und Physik.

Wie viel diese Zweige des Wissens durch die öster¬
reichischen gelehrten Reisenden nach Asten , Afrika , West¬

indien und dem Innern Brasiliens gewonnen haben,
ist bereits oben angeführt worden.

Im Verlage bey Heubner in Wien  ist des Hrn.
Dr . Chladni,  welcher 18,9 in Wien sehr interessante
Vorlesungen über die Akustik hielt , Werk : »Über Feuer-
Meteore , und über die mit denselben herabgefallenen
Massen " mit 10 Steindrucktafeln und deren Erklärung
vom Hrn . Carl v . Schreibers,  Director der k . k.
Hof - Naturalien - Cabinette zu Wien,  erschienen.

Der gelehrte Professor am k. k . polytechn scheu In¬
stitut Hr . I . PH . Neumann  vollendete nunmehr sein
»Lehrbuch der Physik, " welches in jeder Hinsicht als das
vorzüglichste Werk dieser Art gelten kann . Es ist zu be¬
merken , daß der Verfasser dasselbe nach den in feinem
früheren lateinischen Lehrbuche ausgesprochenen Sähen
jedoch ausführlicher und vollständiger bearbeitete . Das
lateinische Lehrbuch ist von den Franzosen und den Eng¬
ländern häufig übersetzt worden.

8 . Ökonomie.

Der Herrschaftsinhaber Herr Ritter v - Heintl hat
zu N exin  g in Österreich eine Rebschule angelegt , wel¬
cher aus allen Theilen der Monarchie Setzlinge und
Bögen von Reben zugesendet werden . Die Resultate
seiner Versuche macht Herr v. Heintl  von Zeit zu Zeit
bekannt.

Hr . Joseph P seiner  hat ein wichtiges ökono«
misches Werk , unter dem Titel : » Die verbesserte zweck«
mäßigere Getreide - Harfe (ein lästiges Getreide - und
Futter - Trocknungsgebäude ) " herausgegeben , worin sich
mehrere erprobte Mittel und Erfahrungssähe , die zum
Theil noch unbekannt waren , finden.

9. Geographie,  S t a t i st i k re.

Der geniale , und um Ungern sehr verdiente Herr
Wirthschaftsrath und Güterdirector I oh . v . C la p l 0-
v itz hat sein »ethnographisches Archiv"  beendigt,
ein Werk , das eben so sehr größtmöglichste Bekannt¬
schaft mit allem , was Ungarn betrifft , vorausseßt , als
es von ungeheuerer Thatigkeit im Zusammensuchen alles
hierher Gehörigen zeugt.

Derselbe Gelehrte hat die erklärende Beschreibung
zu den vortrefflichen und charakteristischen »Costümen der
Ungarn " des Hrn . Qberstlieutenants von Haimbucher
unternommen.

»Wegweiser auf Ausflügen und Streifzügen durch
Österreich und Steyermark ." ( Wien 1820 , Armbruster . )
So heißt eine überaus gelungene Reisebeschreibung,
welche Hr . F . C . Weidmann,  k . k . Hofschauspieler,
herausgegeben hat . Sie ist eigentlich eine sehr glückliche
Umarbeitung des 1804 herausgegebenen » Wegweners
durch die interessantesten Gegenden Österreichs und der
Steyermark " vom Hrn . Hofrath Schultes.

Durch die Fürsorge des böhrmschrn Museums zu



Prag ist der von dem Hrn . Artillerie - Hauptmann Jos.
Jüttner  aufgenommene , und unter seiner Aufsicht auf
zwey großen Platten gestochene Plan der Hauptstadt
Prag  mit ihren nächsten Umgebungen von einer Höhe
von Z6 , und von einer Breite von Zoll alten Pari¬
ser Maßes erschienen . Dieser Plan hat den Beyfall und
die Bewunderung der Kenner ungetheilt erhalten.

10 . Geschichte-

Die gediegensten Werke über Geschichte , welche in
der letzteren Zeit erschienen , sind:

»Die sämmrlichen Werke " des berühmten Hofrathes
Fee y Herrn von Hormayr  rc . , welche bey Cotta
in Tübingen erscheinen ; » Vorgeschichte der Teutschen"
von dem Hrn . Prof , in Prag , Dr . F . N . Titz e (Prag,
Kraus , 1620) ; » Geschichte des Königreichs Böhmen unter
der glorreichen Regierung Ferdinand I . " von dem ge¬
lehrten Priester des Kreutzherrnordens mit d . roth . Stern,
und Bibliotheksscriptor in Prag , Hrn . F . W . Zim¬
mermann, (in böhmischer Sprache ) (Prag , Hart¬
mann , 1820) ; »Taschenbuch für die vaterländische Ge¬
schichte," herausgegeben durch die Freyherren v . Hor¬
mayr und Med ny ansky (Wien , Strauß , 1821) ;
»Scenen aus der Vaterlands - Geschichte" in Kupfer gesto¬
chen von dem Hrn . Sigmund v . P erg e r , mit erklären¬
dem Texte von dem Hrn . Hofrathe Freyherrn v . Hor¬
mayr (Wien , Joh . Neidl , 1820) ; und endlich die » Dar¬
stellung der Weltkunde ," herausgegeben von dem Hrn.
Reg . Rathe und Kreishauptmann I . v . Kriebel
(Wien , Gerold , 1320) . —

11 . P 0 e s i e.

Die bedeutenderen Erscheinungen poetischen Inhalts
sind : »Tätika,  eine ungarische Sage des Hrn . Alex.
v . Kisfaludy"  aus dem Ungarischen übersetzt vom
Hrn . Georg von Gaal (Wien , Wallishausser , 1820) ;
desselben Herrn Übersetzers , Übertragungen vorzüglicher
Werke ungarischer Dichter ( Wien , Heubner , 1820) ; die
vom Hrn . Guido S 0 r e l l i unternommene Übersetzung
von Grillparzer ' s »Sappho " in das Italienische;
»Johann Georg Fellinger ' s poetische Schriften"
herausgegeben vomHrn . Dr . I . G . Kumpf  in Klagen-
furt ; und endlich » die Mutter der Makkabäer, " Tragödie
vom Hrn - F . L . Z . Werner . —

r2 - Kriegswissenschaft.

In diesem Fache ist wohl noch nichts Vollkommene¬
res erschienen , als das Werk : » Grundsätze der Stra¬
tegie , erläutert durch die Darstellung des Feldzuges von
i7y6 in Teutschland " ( Wien , Strauß ) . Einfachheit , Be¬
stimmtheit , Kürze des Styls , Correetheir der Sprache
machen das Studium des Werkes aufs höchste genuß¬
reich , das mit unbezweifeltem Rechte dem militärischen
Publicum als höchst schätzenswerth empfohlen werden

muß . Der Aufwand und die Eleganz , mit der das Werk
in Hinsicht auf Papier , Druck , Plane re. zur Öffent¬
lichkeit befördert wurde , sind ungewöhnlich , und geben
demselben eine dem inneren Werthe angemessene Zierde.

Demnächst kommt das » neue Militär - Ökonomie-
System der österreichischen Armee " von dem k. k. Hrn.
Qberskriegscommissär Franz Hübler (Wien , Geistin¬
ger,  1620 ) zu bemerken , dessen Werth bereits von dem
In - und Auslande anerkannt , und auch von hohen
Häuptern gewürdigt worden ist.

Von demselben Hrn . Verfasser ist das nicht minder
treffliche Werk erschienen : » Vorlescbuch über die Mili-
tär -Ökonomie - Controlle der k. k. österreichischrn Armee ."
(Wien , Geistinger , 1821 ) . —

iZ . Böhmische Literatur.

Die böhmische National - Literatur hebt sich beson¬
ders unter der Regierung des Kaisers Franzl - , meh¬
rere geschichtliche Werke von Zimmermann , Sed¬
laczek,  mehrere naturhistorische vom Grafen Be -rt h 0 l d
und Dr . Presl,  mehrere schönwissenschaftliche von
Neyedty Hanka , Stiepanek und Klicpera
u . a . sind die vollgültigsten Zeugen des Wiederempor-
blühens der cechischen Literatur.

14. Ungarische Literatur.

Der unternehmende Buchhändler von T r a t tne rn,
in Pest fördert , als Buchhändler , die ungarische Lite¬
ratur sichtbar . Nicht bloß ein vielseitig interessantes
Journal 0 )-uitelU6ii)J , sondern auch mehrere
Originalwerke , noch mehr aber Übersetzungen , besonders
iy der Belletristik , Ökonomie , in Erbauungsschriften , be¬
reichern die ungarische National - Literatur.

15 . Italienische Literatur.

Mailand , Venedig re . , so wie das übrige Italien lie
fern jährlich nicht wenige Schriften verschiedenen Inhalts
zu Tage . Nun hat sich in Wien der unternehmende Buch¬
händler Volke  der italienischen Literatur angenommen,
bey dem man stets ein wohlassortirtes Lager dersel¬
ben findet.

16 . Griechische Literatur.

Es ist allgemein bekannt , daß sich in Wien nicht
allein viele griechische Handelshäuser , sondern auch über¬
haupt eine große Zahl griechischer Particuliers befinde.
Aber nicht so bekannt dürfte es seyn , daß eben diese soge¬
nannten Neugriechen 2 bis 2 Buchdruckereyen in Wien be¬
schäftigen , um ihre unter der türkischen Regierung stehen¬
den Landsleute mit deren Erzeugnissen in neugriechischer
Sprache zu versehen.

r ? . Hebräische Literatur.

Wenn von der hebräischen Literatur in unsererMo-
narchie die Rede ist , so muß vor allem der k. k. privi»
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legirte deutsch, und orientalische , so wie auch n . ö . Land¬
schaftsbuchdrucker Herr AntonSckm  i d genannt wer¬
den , dessen ausgebreitete , industriöse Kenntnisse , Verbum
den mit unermüdetem Fleiße , ansehnlichem Vermögen,
und sichtlicher Vorliebe für das vaterländische Commerz,
schon durch viele Jahre auch die hebräische Literatur hoch
empor gehoben , und nicht allein seit langer Zeit große
Summen aus drm Auslande nach Österreich hereinge¬
zogen , sondern auch die Bildung des israelitischen Vol¬
kes in unserer Monarchie ansehnlich befördert , und sich
so die sprechendsten Verdienste um die österreichische In¬
dustrie und Cultur der Israeliten erworben hat . Man se¬
he die weitere Auseinandersetzung dieser Verdienste in
Dr . Sartori ' s varerl . Blättern.

Schöne Künste.
r ) T h e a r e r.

Die in Bezug auf den erhaltenen BeyfaU oder in
Rücksicht ihrer berühmten Verfasser merkwürdigen Er¬
scheinungen auf dem k . k. Hoftheater nächst der Burg in
Wiensind: »Das Turnier zu Kronstein , oder die drei)
Wahrzeichen " , Spectakel - Lustspiel von Holbein;
^die Albaneserinn " , Trauerspiel von Müllner; »das
letzte Mittel " , Lustspiel vonJohannaFranulvon
Weissenthurn; »Zaire " Trauerspiel nach Voltai¬
re; »Herrmann und Dorothea " , Familtengemahlde nach
Göth e ' s Gedicht desselben Rahmens , von dem k, k.
Hofschauspieler C a r l Töpfe  r ; » das öffentliche Geheim-
niß , Lustspiel nach CalderonundGozzi,  vom k. k.
Hosschausp . Lembert; »das Alpenröslein , das Patent,
der Shawl " , Schauspiel von Ho l b e i n ; und : » das golde.
ne Vüeß " in drey Abtheilungen von F . G r i l l p a r z e r,
s) » der Gastfreund " , b) » die Argonauten " e) » Medea " . —

Folgende im Theater an der Wien aufgeführte re¬
dende Schauspiele sind anzumerken : » der Nachtwandler
in der Gruft bey Glenrhorn " Schreckens - Drama von
M . Müller; »Hymen und die Parzen , oder ; Hier
thront die Lust , dort weint der Schmerz , kaum wendet
sich das Blatt , thränthier das Aug ' , lachtdort das Herz " ,
Frescogcmählde vom Verfasser des » Findlings " ; » die
Nachtwandlerinn , Lustspiel von Jos . Ritt . v . Sey¬
fried; »die Schauspieler " von W . Vogel; »der Hir¬
tenknabe " dramatische Idylle von O h l e n sch l ä g e r:
und »das Opfer kindlicher Liebe" von E r n st v o n H o u-
wald.  —

In der letzten Zeit haben sich die magyarischen Thea¬
ter in Komorn , Raab  und Pest  aus die erfreu¬
lichste Weile vervollkommnet . Dabey verdient die m a»
gyaeischeStuhlw ei ssenburger Schauspie¬
ler. Gesellschaft,  von deren Leistungen in verschie¬
denen Städten Ungarns sehr befriedigende Berichte ein-
gegan - en sind , eine vorzügliche Erwähnung.

Am 5 . März »821 ist das auf Veranlassung der Stän¬

de gebaute Theater in Klausen bürg (Siebenbürgen)
feyerlich eröffnet worden.

Statt der bisherigen Ärarial - Regie der k. k.
Hoftheater in Wien  haben Se . k . k . Majestät dar¬
über eine Direktion  zu setzen geruht . Herr Moritz
G r a s v . D i e t r ichft e i n ist Direktor , und Hr . Hoftath
I g . e d l . v . Mosel  Vicedirector derselben.

Auch im Jahre »82l hat eine Gesellschaft des höheren
Adels auf dem Haustheater des Hrn . Grafen Chri¬
stian C l a m - G a l l a s in Prag  Vorstellungen , deren
Ertrag wohlthätigen Anstalten bestimmt ist , gegeben.
Sie werden von Jahr zu Jahr immer gediegener , und
ziehen die Aufmerksamkeit aller Kunstkenner auf sich.

Von denGastspielern,welche im k . k. Hosburgtheater in
Wien besonders gefielen , sind zu nennen : Hr . und Mad.
S ti ch vom B er line  r Hofthcater , Hr . und Mad . A n-
schütz vom Br eslaue  r Theater , welch - nunmehr an
der obigen Bühne engagirt sind ; Mad . N e u m a nn von
Karlsruhe,  und Dlle . M ü l l er aus M a n h e i m . —

2) Dramatische Werke.
Von diesen können wir aus der letzten Zeit nicht

viel Erhebliches anführen . Indessen sind » das Theater
der Magyaren " , übersetzt von Georg von Gaal,
und »die Mutter der Makkabäer " von F . L . Z . Wer¬
ne  r zu bemerken — Auch dieVolkstheaterdichter Baue r-
le , Meisl  und G l e i ch haben zu gleicher Zeit ihre ope-
ra omnia zum Druck befördert.

Unter dem T ' tel : » Shakspeare ' s Genius " erschien
»Sri in Wien (Armbrufter ) eine Sammlung gehaltvoller
Stellen , erhabener Sprüche , meisterhafter Scenen , hu¬
moristischer Züge und treffender Charakter - Schilderun.
gen aus den Werken Shakspeare ' s - So mißlich es ge¬
wöhnlich um derley Anthologien aussteht , so gelungen fiel
die obige Sammlung aus , und indem sieden Geschmack
des Bearbeiters beurkundet , unterhält sieden Geschmack
des Ästhetikers auf das Befriedigendste.

3) Opern und Ballets.
Das k. k. Hoftheater am Kärntnerthore hat sich nicht

sowohl durch Ausführung , neuer Opern ausgezeichnet,
als durch gediegene Leistungen in älteren und klassischen
Tonwerken . Desto mannigfaltiger fielen die Neuigkeiten
im Fache der Ballets aus , von welchen vorzüglich be¬
merkenswert !) erscheinen : » Emma , oder die heimliche
Ehe " von A u m e r ; » Alfred der Große " von demselben ;
»Johanna d ' Arc " von ebendemselben ; und ; «das Opfer
Ver Ceres " , ein artiges Divertissement von Nozier.

Das Tbeater an der Wien des Herrn Grafen
F e r d . v . P a l sfy hat zum Vergnügen des Publikums
im Fache der Opern eine beträchtliche Menge derselben
aufgeführt , von welchen die meisten sehr v,elen BeyfaU
gefunden haben . » Emma von Lewester" ( eigentlich L .v-
ms lli llvsüul -go ) von M a y e r b e e r ; » Bettina oder Grau-
samkert und Mutterliebe " , von I g . Ritt . v . S e y-



feie d;  Almacinde oder die Hohle Sesam " von I . P.
Pixis; »der Türke in Italien " von Rossini; »Coli¬
ns " von P . Generali; »die Zauberyarfe " von Fr.
Schubert; »LeuereMola " von Nossini; »die Italie-
ner .nn in Algier " von ebendemselben , und » Moses oder
der Auszug aus Ägypten " vonIg . Ritt . v . S eyfried
find Die vorzüglichsten Werke der musikalischen Dicht¬
kunst , welche in der letzteren Zeit auf diesem Theater
gehört wurden , wenn sie gleich nicht alle denjenigen
Bcyfall erhielten , welchen sie verdienen . — Sämmkliche
Ballets , welche hier gegeben wurden , sind von Fried.
Horschelt.  Dieses Balletmeisters Schöpfungen tragen
alle den Stempel der Genialität , welches wir jedoch
nur von der Erfindung verstanden wissen wollen , da
das Hoftheater nächst dem Kärnthnerthore in Bezug auf
die Durchführung alles andere weit hinter sich läßt,
welches um so leichter einzusehen ist , als die Durchführung
des Ballets im Theater an der Wien ausschließend Kin¬
dern überlassen wird . Die letzten KinderballetS Hor-
schelt ' s sind : » die Wildschützen " , » Oberon , König
der Elsen " , » die Silberschlange " und » die Feuernelke " .

4) Concerts.

Von denjenigen Concertgebern , welche Wien besuch¬
ten , und mit ihrer Kunst erfreuten , sind vorzüglich fol¬
gende zu nennen : die neunjährige DUe . Leopoldine
Blahetka;  der Sohn unseres gefeyerten Schöpfers
der Harmonie , Wolfgang Amadeus Mozarr;
der berühmte Waimar ' sche Kapellmeister I . N . Hum¬
mel;  die würdige Schülerin « des berühmten Ho -capell-
Meisters v . Salieri,  Dlle C anz i ; die königl . baieri-
sche Hofsängermn Mad . Metzger - Vespermann;
die Familie Bender  von der russisch - kaiserlichen Hof¬
capelle ; der gewesene Zögling des Conservatorivms in
Prag , Vincenz Cramer ; das  Mitglied der russisch
kaiferl . Hofcapelle , ^ nwvio llAt ' Ocos ; und die Gesän-
gessürstmn Mad. Ca ta  l an  i.

Der Raum gestattet nicht , hier von den inländi¬
schen Concert ebern d :e Beweise von der ohnehin bekann¬
ten Gediegenheit anzuführen , mit welcher musikalische
Werke vorzüglich in Wien  executirt werden.

5) Musikalische Gesellschaften.

Oblchon die philharmonische Gesellschaft
in L a i b acheben nicht den günstigsten Standpunkt für
dergleichen Societäten hat ; so hat sich dieselbe doch >n
einer sehr kurzen Zeit zu e ner Höhe geschwungen , daß
sie nunmehr eine der bedeutendsten kann genannt werden.

Zu Clausen bürg  Hai sich durch den Beytritt
mehrerer Magnaten eine musikulftche Gesellschaft zur
Beförderung der Musik und r es G langes in Ungarn,
und vorzüglich zur Bildung von magyarischen Opern¬
sängern gebildet.

Auch in Wien  soll , wie uns die allg . musikalische
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Zeitung 1621 Nr . 5 , hofftn läßt , ein Conservato-
r i u m errichtet werden.

Die Gesellschaft der Musikfreunde des
öst e r r . K a iser  st a a t e s hat nicht nur durch executive
musikalische Productionen W i en s Ruhm in dieser Hin¬
sicht vermehrt , sondern auch zur Emporbringung der
Tonkunst durch Aufnahme von 4o Knaben und Zo Mäd¬
chen , welche im Singen , im Violinspieler , und in der
italienischen Sprache Unterricht erhalten , sehr viel ben-
getragen . Auch die Gesellschaft der Musikfreunde in
Gratz , eifert der Wiener mit großem Erfolge nach.

6 ) Musikalische Instrumente.

Unter den in Wien so vortrefflich « „ gefertigten Bla¬
se - Instrumenten muß man wohl den Flöten  des St.
Koch (Neubau loi ) und des Franz Harrach (Leo¬
poldstadt 27Z ) den Vorzug vor allen anderen ausländi¬
schen zugestehen , nachdem die genannten Künstler zur
Vervollkommnung derselben kein Nachdenken und keine
Mühe scheueren . Auch der Instrumentenmacher Anton
Schulz (Stadt 986 ) hat an denselben Instrumenten
wesentliche Verbesserungen angebracht.

Der Wiener  Mechaniker Leonhard Metz  e l
hat ein T r 0 m p e t e n -H a r m 0 ni  c 0 n erfunden , mit¬
telst welchem nach den jeweilig eingelegten Walzen durch
24 Trompeten , Märsche , Iaqdstück/ , Variationen rc.
in den reinsten Accorden geblasen werden.

Der Clavier - Instrumentenmacher , Ant 0 nH ackl
in W i e n , hat einInftrument erfunden , weiches er P h i s-
Harmonicon  nennt , und mit jedem Clavier - Instru¬
mente in Verbindung gesetzt werden kann . Die verschie¬
denartigen Töne werden durch den Wind aus messinge¬
nen und stählernen Federn hervorgebracht.

Bildende Künste.
1 ) M a h l e r e y und Z e iche N k u Nft.

Die kaiserliche Gemahldegalerie im Belvedere hat
durch den in Wien  gebildeten und in Italien  gerei¬
sten Künstftr Rebell  einige bedeutende Beyträge erhal¬
ten . S . e bestehen in 4 Gemählden , welche im Cakalogc
die Nummern -5 (ein Meer ssturm ) , 27 ( Meeresaus-
sicht bey Porti  c i) , 4ü (Landschaft in der Gegend von
Neapel ) , und 45 ( Sonnenuntergang mit einer Wein¬
lese) , überkommen haben.

Der k. k. Hofmahler Sigmund von Perger
hat durch die Herausgabe der von ihm in Kupfer gesto¬
chenen Gemihlde der kaiserl . Gemähldegalerie im Bel¬
vedere eine sehr angenehme Übersicht der dasigen Kunst-
schahe geliefert , durch die wir auch in der Feeneunsden
Genuß vergegenwärtigen können , welchen uns dieselben
Hey ihrer Ansicht gewädrten.

Auf Allerhöchsten Befebl wurde in der k. k. Por-
zellammanufacrur sur ven ersten Fe . dherrn unserer Zeit,
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den Herzog von  Wellington,  ein aus mehr als 200
Stücken bestehendes Dessertservice angefertigt . Dassel¬
be zeichnet sich nicht nur durch Pracht und Geschmack der
Ausführung , sondern vorzüglich durch den Kunstwerth
der hierbey angebrachten Mahlereyen , deren nähere
Beschreibungen in mehreren Journalen zu lesen wa«
ren , aus.

Von eben so großem Kunftwerthe ist das Em a i l-
Ge mäh l d e auf Porzellain , welches der Künstler
Nigg  verfertigt , und von Se . k. k. Hoheit , dem Erz-
Her  z 0 g e I 0 h a n n , für den thätigen und unternehmen¬
den Kunst - , Mustkalien . und Buchhändler Ackermann
in London  zum Geschenke bestimmt wurde.

Hr . Stark,  Director der ständischen ZeichnungS-
Academie und Bildergalerie zu Gratz , copirte , während
er sich in Venedig aufhielt , in einer Zeit von 25 Stun¬
den eine Magdalena von Tizian aus der Pisa»
Nischen Galerie.  Diese Copie wurde von Kennern
dem Originale gleich geschäht.

Der in der Porzellainfabrik angestellte Glasmahler
Kothgaßner hat in der Glasmahlerey,  welche
Kunst als verloren betrachtet werden kann , Meisterstü¬
cke geliefert , welche in Hinsicht der Haltbarkeit der Far¬
ben vorzüglich genannt werden können.

Seit mehreren Jahren liefert Jacob Bodemer
inWien  die vortrefflichsten Emailbildnisse , welche zwar
von Einzelnen gehörig gewürdigt wurden , aber nicht eher
zur größeren Publicität gelangten , als bis Will ) . He¬
be  n st r e i t eine kleine , aber gelehrte und lichtvolle Ab»
Handlung über E m a i l - B i l d ni sse durch das Conver-
sationblatt bekannt machen ließ , worin Bodemer ' s
sehr ehrenvoll gedacht wird,

Auf dem Boden eines Hauses zu Cremona (Lom»
bardie ) entdeckte im Febr . 1820 ein Hr . G >us. Guelfi
ein kostbares , seit einigen 100 Jahren in tiefer Verges¬
senheit begrabenes großes Altargemählde , welches ohne
Zweifel von dem berühmten Mazzola  herrührt . ( Es
stellt die heil . Jungfrau mit dem Jesuskinde vor ) . —

Der k. k . Hr . General - Major Joseph Auracher
von Aurach  hat ein einfaches Instrument , um jede
perspektivische Zeichnung mit der strengsten Genauigkeit
aufzunehmen , und dieselbe im gehörigen Ton durch
Schatten und Licht vollkommen zu entwerfen , erfun»
den , und dieses Instrument Quareograph  genannt.
— Zugleich hat derselbe Hr . General den bisher üblichen
Antigraphen (Gegen - oder Verkehrtzeichner ) ver.
einfacht und wesentlich verbessert . Über beyde Instru¬
mente sind von ihrem Erfinder und Verbesserer erläu¬
ternde und belehrende Schriften (Wien » 819 , 1820,
Gerold ) erschienen.

Am Zo . April 182L wurde zu Venedig im Beyfeyn
des Herrn Gouverneurs und der ersten Civil - und Mi¬
litärbehörden , der Grundstein des zur Gemähldegalerie
der dasigen k. k. Akademie der schönen Künste bestimm¬

ten prachtvollen Gebäudes , von dem Herrn Patriarchen
feyerlich gelegt und eingewsiht.

2) Kupfer steche rey.
Von den in diesem Zweige der bildenden Künste er¬

schienenen Werken gereichen Österreich vorzüglich zur Eh¬
re - » Mahlerische Ansichten des Stift - S Klosterneuburg " ,
gezeichnet und gestochen von den Brüdern Reinhold,
mit Erläuterungen von Fr . Ziska;  das die Kreuzab-
nehmung des Heilands vorstellende , von Mich . Heß,
Professor der Zeichnungskunst an der k. k. Ingenieur-
Akademie , radirte Blatt von l Schuh 7 Zoll Höhe,
und 1 Schuh 1Z Zoll Breite ; » Scenen aus der Vater¬
landsgeschichte, " von Sigmund von Perger,  mit
Erklärungen von Jos . F r e y h . v . Hormayr; «H 0-
ga  r t h' s Gemählde , gestochen von Carl Rahl , mit
Lichtender  g ' S Erklärungen "' ; von demselben genialen
Kupferstecher : « die heilige Margaretha nach Raphael . "

Höchst rühmlich bekannt ist des Herrn C l . Ritter
von Bartsch «k *tür.tr « grsveur '" , wovon bereits der 20 .
Band bey p Aler -beili , gm . Csrl « in Wien erschienen
ist , und die Beschreibung der Kupferwerke der vorzüg¬
lichsten italienischen Meister enthält.

Z ) Numismatik.
Se - k - k. Hoheit und Cardinal - Erzbischof von O l»

müh , Erzherzog Rudolph,  haben auf die Wahl
zum Erzbischof von Olmüß eine Schaumünze in Wien
prägen lassen . Sie ist von den Meistern I . K l i e b e r
und I . Harnisch.

Ebengedachter Prinz ließ eine zweyte Denkmünze,
welche auf Höchstdefsen Einzug in Qlmütz , am 9 . März
1820, Bezug hat , prägen . Das Gepräge ist höchst lobenS-
würdig.

Am Schluffe des Monaths Febr . 1821 wurden an der
Heerstraße auf dem eine Post von Inns  b rnck  gelegenen
Schönberge  sehr gut erhaltene römische Kupfermün¬
zen von den Kaisern Trajan , C 0 nft ant i u s , Pro¬
bus und Li einus  gefunden . Überhaupt war man in
der letzteren Zeit mit Auffindung alter Münzen in ver¬
schiedenen Theilen des öftere . Kaiserthums sehr glücklich.

4) Steindruck . - .7 —
Die Kunst des Lithograp hirens  hat sich in

kurzer Zeit auf eine überraschende Weise zu einer Höhe
geschwungen , auf welcher man sie früher zu vermuthen
nicht gewagt hätte . Das lithographische - In st itut
in Wien  und der geschätzte Lithograph Kunike,  eben¬
falls in Wien,  haben die grandiösesten und gelungen¬
sten Kunstwerke dieser Art geliefert , von welchen wir
folgende ausheben : « Donau - Ansichten , vom Ursprünge
bis zum Ausflüsse ins Meer, " gezeichnet von Jakob
Alt,  litbographirt von Kunike,  und herausgeg . von
beyden Künstlern ; «Abbildungen merkwürdiger Bege,
benheiten aus der böhmischen Geschichte" gezeichnet von
M a sche k in P r a g , mit deutschem und böhmischem Texte



von Hanke , und lith . von Kunike ; „der Stamm¬
baum des allerdurchlauchtigsten Hauses Habsburg-
Österreich"  in einer Reihe von Bildnissen Habsbur-
gischer Fürsten und Fürstinnen , von Rudolph l . bis
Philipp den Schönen , nach dem in der k. k . A m-
braser - Sammlung (zu Wien im Belvedere)
befindlichen Original - Gemählde , durch das li-
thograph . Institut  herausgegeben , und mit kurzen
historischen und Kunstnachrichten begleitet von demHrn.
Custos am k . k . Münz - und Antikencabinet und der k . k.
Ambraser -Sammlung , AloysPrimisser ; Goethe ' s
Portrait durch das lithographische Institut , welches uns
in Bezug des Kunstwerthes sowohl , als in Hinsicht der
Ähnlichkeit von Hrn . Dr . Sartori  ist angepriesen
worden ; das Portrait Sr . k . k. Hoheit und Eminenz,
des Erzherzogs und Cardinal - Erzbischofs R ud o lp h.

Der Erfinder der Lithographie , Aloys Senne¬
felder,  hat inzwischen ein Mittel entdeckt , den Stein
zu ersetzen. Er verfertigt ein lithographisches Papier,
welches zu allen Arten des „ Steindruckes " geeignet ist.
Dadurch dürfte der Preis lithographischer Products , der
bisher allerdings überspannt gewesen ist , bedeutend finken,
und somitdem Nutzen derselbenErfindung einen größeren
Eingang beim Publicum verschaffen.

5 . Bildhauerkunst , Monumentere.

Haydn , Mozart  und Gluck  sind Nahmen , an
die sich kein unbedeutender Theil des vaterländischen
Künstlerruhmes knüpft . Es ist nicht Billigkeit allein , es
ist gewisser Maßen eine Verbindlichkeit gegen die eigene
Ehre , der Anerkennung ihrer Verdienste mehr , als ih¬
rem ohnehin fest gegründeten Ruhme ein Denkmahl zu
sehen . Die Hrn . S te i n e r u n d C o mp . , k . k. priv.
Kunst - und Musikalienhändler zu Wien,  haben es auf
sich genommen , diese Verbindlichkeit zu erfüllen . Im
Wege d ?k Subskription sollen sie in den Stand gefetzt
werden , jenen berühmten Heroen der Tonkunst ein wür¬
diges Dsnkmahl aufzurichten . Es ist von dem Geiste der
Nation zu erwarten , daß diese Unternehmung bald auf
das glänzendste wird ausgeführet werden . Se . k. k. Maj.
haben hierzu logo fl . allergnädigst beygetragen.

Nach der Idee des kunstsinnigen , für alles Schöne
und Große eifrig wirkenden , Fürsten Prosper von Zin¬
zendorf,  wurde das Bildniß Sr . Majestät des Kai.
fers Franz  von Österreich begonnen , und zur Aufstel¬
lung auf einem Gute des Fürsten , Ernstbrunn,
(Niederofter eich) bestimmt . Die Verfertigung der Büste
und des G stilles geschieht aus mehreren Murmorarten
des dem Fürsten gehörigen Steinbruches von G fäll.
Die Büste mir dem Sockel soll 22 Fuß messen , und der
Kops an sich 6 , mit dem Lorberkranze 7 Fuß ; das
Gestell wird ' 28 Fuß , mithin das Ganze 5c> Fuß hoch
seyn . Der Kopf wird aus weißem . die Drapperie aus
grauem und das Gestelle aus röthlichem , dem ägypti-
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schen gleichkommenden , Marmor bestehen . Der Künstler
dieser kolossalen Statue ist Hr . LeopoldKisling,  und
die völlige Ausarbeitung derselben dürfte den Zeitraum
von zwey Jahren ausfüllen.

Der Dr . Dom.  R 0 se t t i,  welcher das Merkchen:
»Johann W ink e l m ann ' s letzte Lebensepoche , Dres¬
den 1818" , herausgab , hatte schon vor einigen Jahren
beschlossen , diesem großen Archäologen zu Triest , ( wo
Winkelmann  1768 durch einen Fremden ermordet
wurde ) ein Denkmal zu sehen . Verschiedene Umstände
hinderten ihn jedoch bisher an der Ausführung ; und
nunmehr sind erst dir Dispositionen getroffen worden,
daß dervenetianische  Künstler Ant 0 nB 0 z a , das
aus carrarischem Marmor zu errichtende Denkmal sei¬
ner Beendigung zuführe . Dieses Monument wird in der
Cathedrale S . Giusto  zu Triest , wo die irdische Hülle
des Verblichenen liegt , aufgestellt werdem

i 6 . Kalligraphie.

Hr . Fr . Th . Hirsch,  Professor der Kalligra¬
ph  i e an der k . k . Wiener Universität , hat zur Erleichte¬
rung des Unterrichts in der Schönschreibekunst eine „ Zer-
gliederungS - Verhältniß - und Anwendungslehre sämmt»
sicher Alphabete der gebräuchlichsten Schriftarten " her¬
ausgegeben.

In mehreren Buch - und Kunsthandlungen sind zu
haben : „ Übungsblätter in der Schönschreibekunst der
deutschen und lateinischen Current « , Kanzley - und Fra-
cturschrift ."

Von größerem Umfange werden folgende Werke
der Kalligraphie seyn : s ) . „ Wiener Original « Muster¬
blätter eines großen liegend und stehend verzogenen Al¬
phabets in 25 Blättern " von Andr . Müller;

b) „ Neueste Musterblätter der Kalligraphie in Alpha¬
beten und Texten aller Schriftarten, " von Joseph
Payer.

Es ist allerdings erfreulich , zu bemerken , wie viel
gegenwärtig zur Emporbringung einer bisher vernach¬
lässigten Kunst von Seite der Lehrer derselben beygetra¬
gen wird.

7 . Bildende Künste im Allgemeinen.

Nach Ostern 1820 hatte im Gebäude der k. k. Aka¬
demie der bildenden Künste in Wien  die in der Regel
alle drey Jahre zu geschehende Ausstellung von Natio¬
nalwerken der bildenden Künste Statt . Sie lieferte ei¬
nen neuen Beweis von dem Fortschreiten der Künste,
welche , wie Alles Gute und Nützliche , unter dem Schutze
der österreich schen Flügel gedeihen , und sich der Voll¬
kommenheit immer mehr nähern.

Der k . k . Hr . Dlstrictscommissär zu M e st r e (Ve¬
nedig ) Anton v . Neumayer  hat sich durch die Her¬
ausgabe eines teutschen Küustler - L ^ cons um die Ge¬
schichte der Künste überhaupt sehr verdient gemacht.
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Bürg erkünst e und Gewerbe.
^ ' - B u ch d r uck e r kunst.

Unstreitig hat die Erfindung der Stereotypen
in der Geschichte der Buchdruckerkunst Epoche gemacht;
und es ist bekannt , wie weit es bereits die Engländer
und Franzosen hierin , als in der Vervollkommnung ei¬
ner deutschen Invention gebracht haben . Es ist daher
sehr merkwürdig , daß in Ungarn die ersten Abdrücke
in unserem Kaiserthume , und zwar mit Watts ' schen
Stereotyp - Platten erschienen sind.

In der letzteren Zeit hat sich die Buchdruckerey des
venetianischenBuchhändlers Remondini in Bassano
(Venedig ) zu einer der größten m der Monarchie ge¬
schwungen.

2 . Erfindungen und Verbesserungen.

Der Hr . Franz Farkas  edl . vonFarkas - Fal-
v a hat eine neue Tauchermaschine  erfunden , deren
Herstellung nicht nur weit weniger kostspielig , als die
englischen Taucherglocken sind « sondern vor diesen auch
den Vorzug haben , daß der darin befindliche Taucher
im Wasser herumgehen , und sich frey bewegen kann,
welche Erfindung daher in manchen Rücksichten von sehr
großem Nutzen seyn kann.

Die H . H . Johann und Ernst Edl . v . Coloni  u s
haben eine neue Bauart der Fuhrwerke  erfunden,
Hey welcher vorzüglich auf Ersparung der Zugkraft ab¬
gesehen ist.

Qbschon die Erfindung der Wagen,  welche ohne
Zugvieh in Bewegung gesetzt werden können , nicht so
neu ist , so verdient doch die Verfertigung eines solchen
Fuhrwerkes durch den Wiener Schmiedmcister Ca¬
spar Arnold  nach einer neuen Methode , volle Auf¬
merksamkeit.

Durch die hochherzige Liberalität Se . k . k . Hob . des
Erzherz . Johann  hat das k. k. Eisenwerks « Oberver¬
wesamt zu Maria Zell (Steyermark ) ein treffliches
Ad ju sti r u n g s « I n st r u m e n t zur genau zirkelrun¬
den Ab - und Ausdrehung des Guß - und Hammer - Ei¬
sens erhalten.

Hr . St . Barezzi , ein Mailänder,  erfand die
lange fruchtlos versuchte Kunst , Frescogemählde von
Mauern auf Tafeln abzuziehen . Die davon in Rom ge¬
machten Proben fielen sehr befriedigend aus.

Der Raum gestattet nicht . hier alle die Beweise der
Vervollkommnung der vaterländischenIndustrie aufzuzäh¬
len , welche das k . k . National - Fabriksproducten - Ca-
binet des polyt eck n . Instituts  in W i en  von meh¬
reren inländischen Fabrikanten erhielt , man beschränkt
sich daher auf die Bemerkung , daß dasselbe Cabinet durch
die besagten Lieferungen eines der reichhaltigsten und
werthvollsten in seiner Art geworden ist.

Schon lange mußten wir die Uhrfedern , deren voll¬
kommene Verfertigung bedeutenden Schwierigkeiten un¬

terliegt , von dem Auslande beziehen , bis Martin
Miller in Wien  Uhrfedern aus Gußstahl erzeugte,
welche an Güte den ausländischen nichts nachgeden.

Das k . k . polyt ch . Institut in Wien  hat bekannt
gemacht , daß daselbst der Tischler P e te r P fa ffF our-
nier - Massen  erfunden hat , die an äußerer Schön¬
heit alle bekannten Holzarten übertreffen , indem sich die
maserähnlrchen Zeichnungen mehr dem Marmor nähern,
die Masse ganz ohne Poren und Fasern ist , und sich da-
her vom Holzflader wesentlich unterscheidet . Wegen der
Dichtigkeit der Masse ist auch die Politur vortrefflich,
und alle Flächen sind spiegelähnlich . Die Erzeugnisse der
Wiener Galanterie - Tischler werden schon seit längerer
Ze L sogar in London  gesucht ; welcher Vortheil läßt
sich daher nicht aus jener Erfindung für den ferneren
Ruf jener Industrie -Artikel erwarten!

Die Fabrikation der e n g l i s ch - p l a t t i r t e n W a a-
ren hat in Österreich durch den Eisen - und Metallwaa-
rcnfabrikanten Stephan Mayerhoffer  ihren Auf¬
schwung erhalten , und gegenwärtig sehen wir Stücke
von demselben , welche den ausländischen dieser Art voll¬
kommen die Wage halten.

In der letzten Zeit hat sich ein Italiener die Erfin¬
dung der Kunst , gesprungenen Glocken,  ohne sie zu
übergießen , ihren vorigen Klang zu verschaffen , zugeeig¬
net ; allein es ist bekannt geworden , daß schon vor
5o Jahren von einem noch lebenden Schlossermeister,
Johann Kaiser , in Böhmen,  bereits mehrere ge¬
sprungene Glocken auf das Glücklichste sind hergestellet
worden , ohne übergossen werden zu müssen.

z . Fabriken.

Die Fabriken unter der Firma : Joseph Hart¬
muth sel . Witwe , welche Steingutgeschirr,
Ble y stiften , schwarze Kreide , raffinirten
Bimsstein , elastische Rechentafeln und N ea-
pel gelb  in der vcr ^üglichsten Güte liefern , verdienen
in Hinsicht ihres schnellen Fonschreitens in der Entbehr»
lichmachung ausländlischer Products die ehrenvollste Er¬
wähnung.

Unter den Fabrikanten von Messing - und B ronc  e.
Verzierungen haben sich Lurch Th .i' tigkeit und Verbesse¬
rungen besonders hervorgethan : Winkler , I . M-
Koch und Franz Feil.

In der Bearbeitung des Hohlglaseg  haben die
Böhmen  schon lange den Eng ' ändern und den Fran¬
zosen den Rang abgelaufen ; und die schönsten Maa¬
ren erhielt man in der letzteren Zeit aus den Fabriken
der H ? n . Grafen von H a r r a ch und von Bucquoi.  —

Die Lederfärberey des Carl Pfeiffer,  im Dorfe
Rain nächst Wien,  hat die Aufmerksamkeit aller Tech¬
nologen auf sich gezogen , indem ihre Maaren alle der¬
gleichen des Auslattdes an . Güte und Schönheit weit
überbiethen.



4 . Privilegien.
Vom Septbr . 1820 bis incl . May 1821 , wurden

auf Verbesserungen folgende Privilegien von Sr . k. k.
Majestät allergnädigst verliehen:
dem Ignaz Meißner  auf eine Dampf - Kaff h - Ma¬

schine ; (5 Jahre)
dem CarlFerd . Levasse  u r auf die Erzeugung des

Dungharnsalzes und des Dungstaubes aus thieri-
schem Unrathe , dann auf die Einführung bewegli¬
cher geruchloser Abtritte ; (5o I . )

dem Jonath . LazarUffenhsimer  auf die Erzeu¬
gung der concentrirtenGärbe - und Gallus -Substanz,
auf die von ihm erfundene Verfahrungart ; ( 8 I . )

dem FranzHueber  auf eine Verbesserung der Vrannt-
weinbrennerey und Essigstederey ; (5 I . )

dem Lud w ig v . Hönigsberg  auf eine Wein « Brannt¬
wein - und Essig « Zufüll - und ConfervationS - Ma¬
schine ; (5 I . )

dem Rudolph Nieter  aufMaschinen zur Erzeugung
der sogenannten « eisernen Holzschrauben ;" (5 I . )

dem Andreas Topp  auf eine Streck - und Walz¬
maschine . dann eine Schneid - und Druckmaschine
zur Erzeugung des Eisen - und Stahlbleches auf
englische Art ; ( 10 I . )

dem Aloys Munding  auf eine mechanische Schere
zur besseren Zubereitung der Fournier - Hölzer ; ( r 5 I . )

dem Joseph Bauer  auf die Erzeugung wachSplat-
tirter Unschlittk ?rzen ; (5 I . )

dem Gottl . Schönstedt  auf ein neues Perspectiv,
mittelst welchem über  die Sehhindernisse kann ge¬
sehen werden ; ( 5 I . )

dem Math . Lueger  auf zwey verbesserte Brunnen-
Schöps - Doppelwerke ; ( 5 I )

dem Jonath Lazar U ffend e imer  auf einen ver¬
besserten Sud - und Trecken - Apparat ; ( 15 I . )

dem Anton Liechtenauer  auf die Erzeugung von
Holztpänen für verschiedene - Handwerker , auf eine
noch nicht bekannte Art ; (6 I . )

den Brüdern Anton und Aloys Burka , und dem
Joh.  T i h a c z e k auf die Verbesserung des Tafel-
öhlS ; ( io I )

dem I u st i n H e lfenb  e rge r , auf die Herstellung
von Mahlmühlen ohne Mühlstein ; ( 10 I .)

dem Anton Hackl,  a -f  das von ihm erfundene musi¬
kalische Instrument : Phys - Har Monica ; (5 Z .)

dem Anton Tede  sch i,  auf die nützliche Bearbeitung
der L «derabfalle ; ( 1 I . )

dem Franz W eickmann,  auf die Erzeugung der
Schwarzfarbe aus einem Erdstoffe ohne allen Holz-
bedarf ; (5 I .)

dem Cajetan Probst,  auf eine Wagenlaterne mit
einer Drucklampe ; (5 I . )

dem Wilhelm Beer,  auf eine neue Zucker - Raffi¬
nerie ; O I . )
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dem Joh . Mangel kam  m er,  auf die Verfertigung

feuerfester Ofen und Kochgeschirre ; ( 5 ) .)
dem I . F . Rieß,  aufdie Erzeugung verschiedener Säu¬

ren , des Glaubersalzes und anderer Salze , auf
eine neue Art ; (5 I . )

dem Joh.  B a u s e m m e r,  auf eine Verbesserung der
sogenannten Jaquartmafchine ; ( 5 II

dem I oseph Rupprecht«  auf die Verbesserung der
heizbaren Badwannerl ; ( 2 I . )

dem Sebastian Hanenschild,  auf zwey neue In¬
strumente zum Weinreben . Ningelschnitt ; (5 I .)

dem I gn - D eh und dem Joh . Strehle,  auf einen
Wagen , der ohne Zugvieh in Bewegung gesetzt
wird ; (5 I .) und

drm Justin Helfenberger,  auf eine neue Hand¬
mühle (5 I .) , —

5 . Handel und Schiffahrt.

Se . k. k. Majestät haben der Hauptstadt Ofen
in Ungarn  ein besonderes Privilegium für die dorti»
tige Vorstadt Tab an zur Abhaltung eines Wochen¬
marktes zu ertheilen geruht . Dieser Markt w rd seit Fe«
bruar 162 » alle Montage abgehalten.

In Ungarn versuchte man die Einführung der
Dampfboote  auf der Donau , nachdem man über«
zeugt war , daß einv Schiffahrt stromaufwärts unge«
heuere Vortheile bringen müsse . Die mancherley Hin«
de*nisse , die sich jenem Unternehmen entgegen stellten»
waren nicht vermögend , den Muth der Unttrn hmer
zu schwächen ; und so steht man mit den gerechtesten Hoff¬
nungen der Zeit entgegen ^ in welcher die Dampfschiff-
Fahrt auf der Donau wird in Gang gebracht seyn.

Im Laufe des Jahres 1620 sind auf dem nieder-
österreichischen bis an die ungarische Grenze bey Wie¬
ner - Neustadt  reichenden SchiffahrtS - Canase mit-
telft Ärarialschiffen 19,472 Klafter Holz , 42,600 Centner
Steinkohlen , und Z M ' ll . 697,200 Stück Ziegel nach
Wien gebracht ; 1 ^ ,769 Centner Salz nach Wiener Neu¬
stadt verführt , und Zo,iSZ Centner verschiedene Frach.
ten hin und wieder verschifft worden . Welche Vortheile
lasten sich erst dann von jenem Canale erwarten , wenn
er bis Triest geführt seyn wird!

Am 2Z . November 1820 wurde in dem Arsenale zu
Venedig  die neu erbaute Goelette : « Aretusa " vom
Stappel gelassen , wobei II . k. k. HH . der Erzherzog
Vice - König pNd Höchstdessen Gemablinn zugegen waren.

Nach dein Profpectus der Handelsschiffahrt im Frey.
Hafen von Triest  für das Jahr 1820 sind im Verlaufe
desselben Jahres 53g Schiffe , die längere Seereisen
machten , und wovon 255 die österr . Flagge führten,
dort eingelaufen . Aus dem Hafen von Triest liefen 626
Schiffe zu längeren Seereisen aus ; darunter segelten
117 unter öftere . Flagqe ab . Was die Küstenschiffahrt
betrifft , so langten LÜ77 Schiffe an , und 2561 liefen aus.



62

Obfchon bereits in den Jahren , 776 bis 1786 die
öftere . Handelsflagge an den Küsten von Malabar , Co-
romandel und China wehete , so war doch die Nachricht,
Laß die zum Flüttschiff hergerichtete Fregatte » Kaiserin«
Caroline " , mit Quecksilber beladen , von Triest ausge¬
laufen ist , um jene Waare nach Canton in China zu
verschiffen , sehr überraschend , weil es dem Handelsgei¬
ste nur unter dem Schutze unseres angebetheten Monar¬
chen , sonst unter keinen anderen Umstanden , möglich
war , eine seither beynahe aufgehobene Handelsverbin¬
dung wieder anzuknüpfen . Die Aufopferungen der groß-
müthigen Regierung , welche alle jene Schiffe den Ei-
genthümern ersetzt , welche die österr . Flagge führen,
und doch gekapert werden , erwecken und befestigen das
Vertrauen zu ihr , und sichern dem Handel Aufblühen
und Gedeihen zu.

Staatszustand.

1 . Politik und Krieg.

In der zweyten Hälfte des Jahres 1820 hat in den
blühenden Ländern des Königs beyder Sicilien eine von
einer Secte , deren Tendenz aufZerstörung der Throne,
und Zerrüttung der inneren Ruhe abgesehen war , her-
beygeführte Revolution Statt gefunden . Man verlang¬
te die Einführung der spanischen Constitution , und un¬
ter diesem Prätexte beging man Gräuel , denen von
Ferne '̂ !d kräftig Einhalt gethan werden mußte . Se.
k - k. Majestät trafen mit Allerhöchstihren Alliirten , dem
Kaiser von Rußland und dem Könige von
Preußen in Troppau  zusammen , um sich über
die Maßregeln zu berathen , welche gegen die selbst für
die Nachbarstaaten immer gefährlicher werdenden Un¬
ordnungen im Süden Italiens zu ergreifen wären.
Dieser Congreß wurde mit Anfang des Jahres 1821 nach
Laybach,  der Hauptstadt JllyrienS,  verlegt , wo¬
hin sich auch Se - königl - Majestät beyder Sicilien zu
Folge einer an Sie ergangenen Einladung verfügten.
Am iZ . Februar erschien in der Wiener Hofzeitung eine
Declaration,  in welcher ausgesprochen ist , aus wel¬
chem Gesichtspunkte die Ereignisse in Neapel und Si¬
cilien von dem Congresse betrachtet werden , und daß
von Seite Österreichs  die ernstlichsten Maßregeln
ergriffen werden , damit die Ordnung der Dinge in je¬
nen Königreichen hergestellt werde . Die hiezu bestimmte
Armee bestand aus den Divisionen : Graf von Wall¬
moden,  Prinz von Wied - Runkel,  Freyherr von
Stutterherm,  Prinz Philipp von Hess en . Hom¬
burg,  und Freyherr von Lederer.  Am 6 . Februar
1821 haben zwey dieser Divisionen bey St . Bene¬
detto,  und am .7 . jene des Grafen von Wallmoden
bey Ferrara  über den Po gesetzt. Am 8 , befand sich
die ganze Armee auf dem rechten Ufer dieses Stromes.

Die von dem in Italien commandirenden Generale der
k. k . Armee Baron von Frimont  getroffenen
Dispositionen hatten einen so glorreichen Erfolg , daß
die kaiserl . österreichische Armee schon am 24 . Marz in
der Früh um neun Uhr ihren Einzug in Neapel  hielt,
und somit einen Krieg beendigte , den der Irrwahn und
die Verblendung des kleinsten Theiles der Nation her-
beyführte . Am 5 . April hatte zu Wien in der St . S t e-
phanökirche  das Allerhöchst angeordnete Dankfest
wegen dem glücklichen Ausgange des Krieges Statt,
welchem Beyspiele alle übrigen Hauptstädte des Kaiser¬
staates folgten.

Zu Anfang des Monaths März ist unter der Gar¬
nison von Alessandri« (Piemont ) eine aufrührerische
Bewegung ausgebrochen . Eine ähnliche Bewegung hatte
zu Fossone  Statt gefunden . Bereits einige Tage frü¬
her waren zu Turin  und auf der französischen Gränze
einige Verhaftungen vorgenommen worden , die auf
das Bestehen eines revolutionären Complottes deute¬
ten . In Folge dieser Unruhen entfernten sich Se . Maj.
der König von Sardinien , Victor Emanuel,  nach¬
dem Sie der Regierung zu Gunsten Ihres Herrn Bru¬
ders Carl Felix,  Herzogs von Genevois,  entsagt
haben , aus Ihren Staaten . Sogleich nach Eintreffen
dieser Nachrichten ertheilten Se . Maj . der Kaiser dm
Befehl , daß zu den bedeutenden , in den italienischen
Provinzen stehenden Garnisonen , Verstärkungen aus
dem Inneren der Monarchie , zur Bildung einer Re¬
serve -Armee herbeyaezogen werden . Zugleich erhielt die
auf der galizischen Gränze stehende russisch - Armee von
Sr . Maj . dem Kaiser Alexander  den Befekl , sich
auf dem kürzesten Wege gegen Italien in Marsch zu se¬
tzen . Allein diese Truppenbewegung ward bald wieder
eingestellt , nachdem der k. k . G . F . M . L - Graf von
Bubna  die Ruhe in Piemont mit seiner Armee in
weniger als zwey Wochen herzestellt , und die Rebellen
zum Gehorsam gebracht hatte.

So segnet der Himmel die Unternehmungen un¬
seres für das Wohl und die Ruhe seiner Völker immer
wachen Kaisers.

Der commandirende General der Armee in Nea.
pel , Freyherr von Frimont,  wurde Ritterder ersten
Claffe des österr . kaiserl . Ordens der eisernen Krone,
und der Wiederherstcller der Ruhe in Piemont , Graf
von Bubna,  erhielt das Großkreutz des österr . kaiserl.
Leopoldordens . Se . Majestät der Kaiser haben sogleich
nach Ihrer Zurückkunft aus Laybach  Se . Durchlaucht,
den Herrn Fürsten von Metternich,  Minister der
auswärtigen Angelegenheiten , zu Aklerhöchstihrem H a uS-
Hof - und Staatskanzler  zu ernennen geruht.
Zugleich bezeigten Se . Maj . m Allerhöchstem Handschrei¬
ben dem Finanzminister , Grafen Stadion,  dem
Feldmarschall Grafen Bellegarde,  dem Präsidenten
der Polizey - Hofstelle Grasen von S edlnitzky , dem



General der Cavallerie Freyherrn von Frimont,  dem
F . M . L ' Grafen Bubna,  und dem Lombardischen
Gubernial - Präsidenten Grafen Strassoldo  Ihre
Zufriedenheit mit den von ihnen in der letzten Epoche
dem Staate geleisteten wichtigen Dienste , unter Ver¬
leihung mehrerer Orden.

2 . Finanzen.

Zur Beförderung der Maßregeln , welche die Ein¬
ziehung des Papiergeldes zum Zwecke haben , ward Ende
Marz 1820 mit David Pariß und S . M . Roth¬
schild  ein Vertrag über ein Anlehen  von 20 Mill.
800,00a fl . Conv . Münze , mittelst 208,000 Einlagen,
welche bis I8äo in jährlichen Verlosungen an Capital
und Zinsen zurückbezahlt werden , von der Regierung
abgeschlossen.

Ein ähnlicher Vertrag über ein Anlehen  von 07
Mill . 5oo,ooo fl . Conv . Münze wurde mit denselben
Wechslern zu Ende Iuly 1820 abgeschlossen - Die öster¬
reichische Nationalbank , welche ihre Entstehung Sr . Ex-
cellenz dem Finanz - Minister Grafen v - Stadion  zu¬
nächst der Regierung zu verdanken hat , hat jene Sum¬
me übernommen , wodurch die gänzliche Einlösung des
Papiergeldes gesichert wurde-

3 . I nv a li d e n - A n sta l t e n und Fond  e.

Zum Besten der österreichischen Militär - Invaliden
bestehen folgende Anstalten und Fonde : 1 , der allge¬
meine Mili täk « In vali d en so nd seit 1780 ; 2,
die Provincial - Jnvaliden - Versorgung  seit
i 8 i 5 ; 3 , der P ri v a tv e r e i n - F 0 n d für österr - kaiserl.
Invaliden der Feldzüge 1813 , 181g und i 8 i 5 , seit 1614;
4 . der Privatfond desWienerGroßhändler-
Gremiums ; und 5 . die Privat - Aushülfscas-
sen  für die Invalidenhäuser in Pest , Wien , Prag
und P ettau  seit 1812 und 1814 . Der Reichthum der
Znvalidenfonde , welcher bei einigen bis jetzt zu unge»
heueren Summen angewachsen ist , gibt die erfreulich,
sten Beweise von der Sorgfalt der Regierung und dem
Patriotismus ihrer Unterthanen , welche die Fonde frey.
willig und großmüthig begabt haben.

4 . Öffentliche und Privat - Anstalten.

Das im Jahre 1817 constituirte TriesterArmen-
Institut  hat sich so sehr gehoben , daß die Resultate
seines Wachsthums , welche man 1820 aus den öffentli-
chen Blättern erfuhr , auch die größten Erwartungen
übertrafen.

Eben so sehr gedieh der von dem würdigen Priester
aus dem Benediktiner - Stifte Schotten , Honorius
Kraus,  Pfarrer im Schottenfelde , 1819 gestiftete A r-
men - und L eichen verein  der Pfarre St . Lau.
renz in Wien.

Es verdient bemerkt zu werden , daß das Versor-

gungshaus für verarmte Bürger und Bürgerinnen zu
St . Marks in Wien  in der letzteren Zeit durch seinen
Verwalter , der rastlos für das Emporkommen und die
Erweiterung jener Anstalt besorgt ist , eine bedeutende
Ausdehnung erhalten hat.

Es ist bekannt , wie rühmlich und Lhätig die G s-
sellschaft der adeligen Damen zur Beför¬
derung des Guten und Nützlichen in Wien
zur Milderung des Elendes wjrkt . Ihrem Unternehmen
konnte die gehörige Unterstützung in Österreich nicht feh¬
len , welche besonders 1820 reichlich aussiel.

Der P e st er wohlthätige Frauenverein
ist im schönsten Aufblühen ; besonders machte er sich um
die Bildung der Volksjugend sehr verdient.

Ein Wiener Arzt , Herr Dr . Bruno Görgen,
hat in der Vorstadt Gumpendorf ein Privat - Infti-
t u t fü  r Ir  r si n ni  g e errichtet.

Der Grundrichter der Vorstadt Landstraße in W i e n,
Jakob Geiger,  und der Gemeinde - Versorger Jo¬
seph  G u t te  n b e rg  e r haben ein besonderes Locale
eingerichtet , in welchem Personen , welche auf öffentli.
chen Ortern in plötzliche Lebensgefahr gerathen , schnelle
ärztliche Hülfe finden.

In Linz (Ober - Österreich ) besteht eine Privat»
lehranstalt für Taubstumme,  deren Fortschrei,
ten mit jedem Jahre bedeutender wird , und welche 1821
sehr viele und reichliche Unterstützungen von Privatper¬
sonen erhielt . Auch über das T au b st umm e n - I n-
ft i tut in Prag  hat man sehr erfreuliche Nachrichten
in den öffentlichen Blättern gelesen-

Eine besondere Aufmerksamkeit erregt und unter,
hält die erste österreichische Sparkasse in der
L e op  0 l dstad  t i n Wi  e n , welche mit 1 . November
1821 in die Stadt,  Singerstraße , deutsches Haus,
verlegt wird . Sie ist nachher Idee des würdigen Haupt-
pfarrers in der Leopoldstadt , Herrn I oh . Bapt . We¬
ber,  durch eine Gesellschaft achtbarer Bürger zu Stan«
de gekommen . Ihr schnelles Gedeihen übertrifft alle
Erwartung . Über diese sehr wichtige Anstalt , welche
sich des besonderen Schutzes Sr . Exccllenz , des Mi¬
nisters des Inneren , Franz Grafen von Sau»
rau,  erfreut , ist kürzlich unter dem Titel : die Spar¬
kasse  eine , Ihrer Majestät der Kaiserin » und Koni»
ginn Caroline  dedicirte , Volksschrift erschienen,
welche sehr faßliche Belehrungen über die Einrichtung
derselben , zum Behufs des Volkes und derjenigen Vor¬
steher desselben enthält , welche eine ähnliche Anstalt z«
errichten gesonnen sind . Sie ist in Wien bey Än-
ton Strauß  aufgelegt worden.

Am 4. November 1820 , als am Nahmensfeste Ih¬
rer Maj . der Kmserinn und Königin « , ist zu L a y b ach,
der Hauptstadt IllyrienS , eine Sparkasse  errichtet
worden . In mehreren anderen ProvmciaftHauptstädten
werden dergleichen Anstalten vorbereitet.
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Der Herr Oberftwachtmeister Ritter v - Hög e l m üs-

l er hat bereits 200 Subscribenten unter den reichen
und wohlgesinnten Staatsbürgern der höheren Stände
gesammelt , um eine F e u e r v e r si ch e r u n g s - A n-
stalt in Österreich  zu gründen . Gewiß em patrioti¬
sches Unternehmen , das alle Aufmerksamkeit und Un¬
terstützung verdient-

5 . Patente und Circulare.

Das Allerhöchste Patent vom 27 . Aug . 1820 ent¬
hält die Erörterung und Berichtigung der verschiedenen
Arten der Staatsschuld des erloschenen Kö¬
nig  r e i ch s I t a l i e n.

Im Allerhöchsten Patente vom 8 . Dec . 1820 sind
mehrere Beschlüsse ausgesprochen , um in allen Provin-
zen des öfterr - Staates ein gleichförmiges System der
Verleihung a usschltestender Privilegien
aufEntdeckungen , Erfindungen und Verbesserungen im
Gebiethe der Industrie einzuführen , und durch dasselbe
auf die Aufmunterung des Erfindungsgeistes günstig zu
wirken.

Einige beyder M i l i tä rwid m ung,  bey der Ent¬
lastung von dem M ilitarstande , und bey Puster-
theilungen  einstweilen zu geltende Grundsätze sind
in dem n . ö . Regierungs - Circulare vom » 5 . April 1821
festgesetzt worden ; der glückliche AuSgang der Kriege in
Italien und in Piemont hat jedoch die Aufhebung der¬
selben herbeygeführt.

6 . Kirchenzust  and.

Aus huldreicher väterlicher Sorgfalt für das geist¬
liche Wohl Allerhöchstihrer Unterthanen haben Sr - k. k.
apost . Maj . unterm 29. April 1820 die Herstellung der
Congregation der Redemptoristen  in den österreichi¬
schen Staaten zu beschließen geruht . Die Bestimmung
dieser Congregation ist die Bearbeitung Des Seelenheiles
der Ordensglisder , und die Anleitung Anderer zu einer
auf dem chnstkatholischen Glauben beruhenden Religio¬
sität und Sittlichkeit mittelst der Seelsorge , und der Er-
ziehung und des Unterrichtes in jenen Anstalten , deren
Besorgung ihnen anverrraut werden dürfte . Zur Abhal¬
tung des Gottesdienstes haben S - M . den Redemptori-
sten die Kirche zu Maria Stiegen in Wien  einzu-
raumen befohlen . Diele uralte , seit 1809 außer Gebrauch
gesetzte Kirche wurde wieder hergestellt , und am 24 . De-
rember »820 feyerlichst benedirirt-

Durch Allerhöchste Entschließung vom 18 . April
1821 haben Se . k . ck̂ Maj . die W edrrherstellung der
Congregation der Philippiner zu Vicenza  aller¬
gnädigst zu bewältigen g ruht.

Der ehrwürdige P >arist e n - Ord en  zählt mit Aus¬
gang des Jahres »820 in Ungarn und S i s d enbü  r«
gen 356 Mitglieder.

Nach dem für 1824 erschienenen Schematismus des

Benedictiner - Orden  zählt dieser m Ungarn »9 z
Mitglieder-

Sr . k . k. Maj . haben die Errichtung einer theolo¬
gischen Lehranstalt für die Religionsverwandten des
augsburgischen und des helvetischen  Bekennt¬
nisses anzuordncn geruht . Dieselbe ist in den ersten
Monathen des Jahres 1820 eröffnet worden.

Verhältnisse einzelner Menschen.
1 . Geburten.

Die Erzherzogin « Maria Dorothea,  Gemah«
rinn Sr . k. k. Hoh . des Erzherzogs Joseph,  Rcichs-
pa atinus von Ungarn,  ist am Zi . Iuly tdro von einer
Prinzessin »! entbunden worden , welche in der heil . Taufe
die Nahmen : Elisabetha Carolina Henriette
erhielt . Ihre Maj . die Kaiserin » übernahmen mittelbar
die Pathenstclle.

Ihre k . k. Hoheit die Erzherzogin « , Gemahlrnn Sr.
k . k. Hoheit des Erzherzogs  Rainer,Vrcekönigs des
lombardisch - venetianischen Königreichs , wurde am 6.
Februar 1821 ebenfalls von einer Prinzess .« » glücklich
entbunden . Diese erhielr in der heil - Ta fhandlung , wo-
bey Ihre Maj . die Ka .serinn gleichfalls mittelbar -die
Pathenstelle versahen , die Nahmen :Maria Eardlina
Augusta Elisabeth Margaretha Dorothea.

Am 14. May 1821 wurde dem durchlauchtigsten
Erzherzoge Carl  von Höchstseiner Gemahlmn , der
Erzherzogin « Henriette,  ein gesund - rPrinz geboren.
Der junge Erzherzog erhielt die Nahmen : Friedrich
Ferdinand Leopold.  Die Stelle des Taufpathen
für Sr . kaiserl . Hoheit , den Erzherzog Großherzog von
Toscana , vertrat der durchlauchtigste Erzherzog Anton.

r . T 0 d e s sä  l l e.

Am » 9 . Jänner 1820 starb zu Prag  der dortige
Gymnasial - Präfect Norbert Caroli,  ein eben so
gelehrter als liebenswürdiger Pädagog.

Der berühmte Mathematiker und Prof , an der
Wiener -Universität . I g . A p p e l t a u e r , starb zu W i s n
am 3 o . Jänner 1820.

Zu Klag enfür  t starb am ri . März 1820 der
dastge Gymnasial Präfect . AmbrosEichborn,  einer
der berühmtesten Historiker und Alterthumsforscher.

Einen der größten Rechtsgelehrten , und zugleich ei¬
nen der vortrefflichsten Männer verlor Öst ' rreich durch
den am 27 . May » 820 zu Wien  erfolgten Tod des ge¬
heimen , auch Staats - und Conferenz - Rathes Anton
Pfleger von Werthenau.

Der gelehrte , und um die Heilkunde so s. hr ver-
drenie Hofrath und oberste Feldarzt der k . k Armeen,
Anton BeinlEdler von Bienenburg , starb zu
Wien  am 2t.  Iuny 1820.

Am 50 - Iuny » 820 in der Nacht starb zu Wien der



Hochwürdigste , Hochgeborne Fürst und Herr,Sigis-
m und Anton,  aus dem Hause der Grafen von H o-
hen warth zu Gerlach st ein,  Fürst - Erzbischof zu
Wien,  Prälat und Großkreuz des kaiserl . Leopold-
vrdens , Magnat m Ungarn re- im 91 . Jahre sein , s
segenreichen Lebens

Der d r Geschichte des Krieges vom Jahre 1809
ungehörige Vorarlberger , Dr . und k. k. Appellations¬
rath Anton Schneider,  ist am r6 . Iuly 1820 im
graubündtnerischen Badeorte F i e r r i s plötzlichgestorben.

Der berühmte Anatom und Augenarzt,G e 0 rgP ro¬
ch a S k a , Doctor , Prof , re -, starb am 17 . Iuly zu W i e n.

Eme in Hinsicht ihrer Talente und ihres vortreffii-
chen Herzens allgemein verehrte Dame , die Frau Maria
Leopoldine Gräfinn Esterhazy v . Galantha,
geborne Prinzessinn von Metternich,  starb am 20.
Julius 1820 zu Bauden bey Wien.

Am 9 . Aug . 1820 verlor die k . k. Universität zu P r a g
ein sehr verdienstliches Mitglied , den Dr . der Philois-
phie , Profess , der Ästhetik , der Geschichte der Künste und
Wissenschaften , re . Johann Heinrich Damböck,
durch der Tod.

Der gelehrte Prof , der schönen Künste und Wissen¬
schaften an der k. k. W i e n er Universität,I g . L i e b e l,
starb zu Wien  am 7. Septemb . 1820.

Am r5 . October 1820 erlittOsterrcich einen empfind¬
lichen Verlust durch den an demselben Tage zu L e i p z i g
erfolgten Tod Sr . Durchlaucht , Des Fürsten C a r l von
Schwarzenberg,  Staats - und Confercnzminifters,
Gen . Feldmarschalls re. Die Tugenden eines Feldherrn
und eine » Privatmannes machten ihn gleich groß , wenn
gleich nur die ersten seinenNahmen derUnstcrblichkeit über¬
geben . — JnW i e n und in vielen anderenStädten derMo-
narchie wurden kirchliche und militärische Trauerfeyer zu
Ehren des Verblichenen abgehalten . — Se . k . k . M . geruh¬
ten dem berühmten Bildhauer T h 0 rwa l d s 0 n die Aus-
führung eines marmornen Monuments , welches in einer
Kirche zu W i en aufgestellt werden soll, aufzutragen , und
haben dadurch Ihre Achtung für den ersten Helden Ihrer
Armeen neuerdings öffentlich zu erkennen gegeben.

Am 26 , Decemb . 1820 verblich zu Triest Napo¬
leon Duonaparte ' s ehcmahligec berühmter Poli¬
zei) - Minister F 0 uche ' , Herzog von Qt r ant 0 , in Be¬
zug auf Geist , Talente und Energie einer der merkwür¬
digsten Männer feiner Zeit.

Der Hochwürdigste Fürst Ernst zu Schwar¬
zenberg,  Herzog von K r u m m a u , Bischof in N a a b
rc re . , starb zuWienamiä.  März 1821,im 46 . Jabre
seines Alters . Seine Herzensgute machte ihn zum Ge¬
genstände der allgemeinen Liebe und Verehrung . Er
suchte nicht den Ruhm , allein er baute ihn in den Har¬
zen feiner Umgebungen.

3 . Hoftrauer.
Für weil . Ihre korugl . Hoheit , die Prinzessinn M a-
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r i a Anna,  Herzogmn von S a ch sen , wurde am rL . Dec.
1620 die Hoftrauer angezogen , und durch i6Tage getragen.

Am 6 . April 182 r wurde wegen dem Tode Sr . kö-
nigl . Ho -eit Wi thelm  I . , Churfürsten von H essen,
die zehntägige Hoftrauer angelegt.

4 . Ehrengeschenke und Ehrenbezeigungen.

Der k . k. Feldkriegscomm .ssär Joh.  E d l . v . C 0 lo-
ni  u s hat von Sr . Maj . dem Könige von B a i e rn für
eine Zeichnung und Beschreibung der von ihm und sei¬
nem Bruder erfundenen Wagenbauart eine große gol¬
dene Medaille erhalten.

Ihre Majestät , die Herzoginn von Parma , haben
dem rühmlich bekannten Schriftsteller I . S . Natter,
Commandeur des Kreuhherrenordens rc. in Wien,  ein
Prachttxemp ar der B 0 d b n i sch e n Ausgabe des Ho¬
raz zum Beweise Höchstihres Wohlwollens zu über¬
senden geruht.

Dem Qberkriegscommissär Franz Hübler,  Ver,
fasser des Handbuches über das k. k. Militär - Ökono¬
mie - System , haben Se . M . der König von Preußen
einen werthvollen Brillantring zum Geschenke zu ma¬
chen befunden.

Se . M . der König von Baiern  habendem Proftsf.
der theor . Chyrurgie , Franz Edl . v . N u d t 0 r f ff e r , für
ein Exemplar seines berühmten Werkes : ^ rnErentulinl»
ebvrurgieuln die große goldene Medaille mir der Auft
schrift : Ingenia et inäustriae , zugesandt.

Von Sr . russisch - kaiserl . Maj . erhielt der k k . Hr.
Qberstlisutenant v H e i m b u ch er für das Kunstwerk:
»Ungarns National - Eoftume " einen kostbaren Vul-
lantring.

Der Med . Dr . und Prof , am k . k. Thierarzncy-
Jnstitute in Wien , Mich . v . Erdelyi,  erh -ett von
Sr . M . dem Kaiser von R u ß l a n d für seine anatomifch-
zoophysiologischen Werke einen Brillantring.

Die k. k. Patriot , ökonomische Gesellschaft in Böh¬
men ernannte den Dr . Franz Sartori,  Vorsteher
des k- k. Central - Bücher - Revistonsamtts in Wien,
undMitgliedes mehrerer gftehrrenGesellschaften, zu ihrem
auswärtigen correspondirenden , und den k . k Gubernial-
raty und Protomedicuü in P r a g , Jg . N a d h e r ny , zu
ihrem ordentlichen Mitglieds.

Das Mitglied der ökonomischen Gesellschaften in
Wien und in Pra ^ , Franz Schams,  ist corsespon-
d '.rendeS Mitglied der russisch - kaiserlichen sreyen ökono¬
mischen Gesellschaft in Sr . Petersburg  geworden.

Der k. k. Rath , Dr . der Arzeneykunde und der
Chyrurgie , Professor rc zu W ^ n , VlncenzKern,
ist von der Human ' tätSgesclllchaft m P r a g zum corresp,
Mitglieds gewählt worden.

Carl Ritzer von Heintl  ist corresp . Mitglied der
k . k . mährisch - schlesischen G - siUschaft zur Bcförd . des
Ackerbaues rc. geworden.

S
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Die Akademie der Wissenschaften - zu 'Turin hat

den Dr . Hannibal O mod e i in Mailand  zu ih¬
rem corresp . Mitglieds erwählt.

Der k . k . Gesandtschafts - Arzt zu Constantino-
pe l , Dr . F . W - K r snichfel  d t , wurde wirkliches Mit¬
glied der mathematisch - physikalischen Gesellschaft zu
Erfurt.

Der königl . würtembergische landwirthschaftliche
Verein zu S t u t t g a r t hat den k. k . Kämmerer , Rud.
Grafenv . Pace,  zum corresp . Ehrenmitglieds ernannt.

Se - Exc . der n . ö . Landmarschall und Präses der

Landwirthfchaftsgesellschaft in Wien,  Graf Joseph von
Dietrichstein,  erhielten dieDiplome als Ehrenmitglied
der königl . Landwirthschaftsgesellschaft in Baiernund
der ökonomischen Gesellschaftim Königreiche Sachsen.

Der k . k. Hofgärtner und Mitglied mehrerer öko¬
nomischen Gesellschaften , Franz B r e d e m a y e r , ist Mit¬
glied der Altenburger  pomologischen Gesellschaft ge¬
worden.

Die Gesellschaft zur Beförderung des Ackerbaues in
Philadelphia  hat den Ritter Franz v . H e int l zu
ihrem Ehrenmitglieds ernannt . —

m . Musäum für Naturwunder/ Naturerscheinungen / Seltenheiten im Menschenleben,
im Thier - und Pflanzenreiche , außerordentliche Lusterscheinungen rc . , seltenes hohes
Menschenalter , außerordentliche menschliche Fruchtbarkeit rc . im österreichischen Kai-

serthume.

Geschichte eines Mädchens in Österreich ob der EnnS,
das in ic» Monathen nichts gegessen und in 7 Mona¬

rchen nichts getrunken hatte.

nna S ch m i d j e l l i n , Zwillingsschwester der M a g-
da l ena S ch m i dje l l in , Bauerstochter von der Ort¬
schaft M a y er h 0 f in der Pfarre R e g a u im H a u s ruck¬
viertel,  zart gebaut , blond , von stillem , ruhigem Cha¬
rakter , mit ungemein sanften Gesichrszügen , bekam,
ohne jemahls vorher eine bedeutende Krankheit überstan-
den zu haben , die Masern in der Hälfte August 1817 ; der
gelinde Verlauf dieser damahls herrschenden Krankheit
erlaubte den meisten damit behafteten Kindern nachtheil¬
los in der wärmeren Tageszeit im Freyen zu seyn ; dieß that
auch das fünfzehnjährige Mädchen . Eines Tages verfügte
sie sich , da eben ein Gewitter am Himmel stand , das sie sehr
zu fürchten pflegte , zu ihren Altern auf ' s Feld ; bald brach
das Gewitter los , kalte Regenschauer trieben Altern und
Kinder in 's Haus — Annen schüttelte Fieberfroft , die
Masern verschwanden . Die ersten Tage nach diesem Ereig-
niß fühlte sie , außer einiger Ermüdung , nichts ; allein
am fünften Tage bekam sie Abscheu vor Nahrung , und
wenn man ihr etwas aufdrang , erbrach sie es . Nun riefen
die Altern einen benachbarten Wundarzt , der Anfangs
abführende , endlich magenstärkende Arzeneyen versuchte;
da sie aber keinen Erfolg hatten , sondern sämmtlich weg¬
gebrochen wurden , blieb er aus , und zwischen Versuchen
zu essen , und Erbrechen des Genossenen kam der Decem-
ber heran . Der nächste Mcdicus ward nun um Hülfe an¬
gesprochen . Er fand die Kranke auf einem Stuhl am
Tische sitzend , ihr Gesicht war heiter , und sprach die
Zuversicht , geheilt zu werden , ziemlich deutlich aus , wie
überhaupt ihre Züge und ihr Geberdenspiel viel Ausdrucks¬
volles hatten;  ihr Puls war ganz normal , dis Haut

sanft anzufühlen , die Wärme natürlich , das Gesicht blaß,
der Harn wie bey Gesunden , der Stuhl selten , sehr we¬
nig und mit weißem Schleiry überzogen . Sie klagte durch¬
aus keinen Schmerz , nur matt fühlte sie sich, und konnte
deßhalb nicht gar lange aufrecht sitzen , sondern suchte im¬
mer bald wieder das Bett . Sie versuchte in Gegenwart
des Arztes etwas zu genießen , und zu trinken , aber sie
erbrach beydes so schnell , daß er zu zweifeln Ursache harte,
ob auch das Verschlungene den Magen erreicht haben
dürfte , und war geneigt anzunehmen , ein Krampf in
der Speiseröhre möchte dieß allenfalls verhindere haben;
allein die Kranke , ihrer Empfindungen immer gewiß,
Versicherte das Gegentheil , und wußte dieß so bestimmt
anzugeben , daß jeder Zweifel schwinden mußte . Als Ar»
zeney erhielt sie vier Unzen Pomeranzenblüthenwasser
mit drey Drachmen Zimmt - Tinctur , zwey Scrupel Äther,
sechzehn Tropfen Laudanum , und eine halbe Unze Zimmt-
Syrup . Am Tage darauf kam die Mutter mit der Versi¬
cherung , ihr Kind vertrage diese Arzeney — und wirklich
war dieß der Fall ; — allein Nahrung und Getränke ver¬
trug sie , was es auch war,  durchaus nicht . Dieß ging
so fort bis Ende Jänner ; in dieser Zeit machte sie doch noch
Versuche etwas zu genießen und zu trinken , dann aber
traten heftige Krämpfe ein , die sie auf zwey,  drey und
mehrere Stunden voraus sagte . — In dieser Periode
konnte sie es nicht einmahl gut vertragen , nur vom Es¬
sen veden zu hören , und wer unbescheiden genug war
(wiewohl es geschah) , über diesen Gegenstand mit ihr zu
sprechen , zog ihr eine Ohnmacht zu . Ganz begreiflich such¬
te der Arzt mit anderen Arzeneyen auf sie zu wirken ; al¬
lein ob sie dieselben auch mit aller Hingebung nahm , so
erbrach sie doch alle , bis auf die zuerst verordnte , und
selbst diese , wenn sie nicht bis zur höchsten Genauigkeit
nach Vorschrift gemacht war . Außer dieser Arzeney , er^
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